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beit der Ueberzeugung, bie in einer fo wichtigen 
Sache ald Wahrheit iſt, gefordert werben Fan, 
wo nicht auch Gegengründe gefücht, gehört und 
erwogen werden. Die Meinung, bag man durch 
bie Berfchanzungen von Berweißfiellen, wenns 
in Beweiſe ind nicht Autoritäten tvaren, genug 
bedeckt fey, und der daraus entfichende Mangel 
an Bekanntfchafft mit den gegenfeitigen Bewei⸗ 
fen und an Bereitfchafft zu ipree Beantwortung 
it eine von ben gewoͤhnlichſten Urfachen der 
unglüchichen theologifchen Feldzůge, der Verwir⸗ 
rungen, die man ſo oft an den Vertheidigern der 
Religionslehren bemerkt, fo oft ein Gegner neu 
und heftig zu fprechen fcheint, und der Feindfelig: 
Leiten, womit man beynahe ieden feindfeliger Ab⸗ 
ſichten und Bemühungen beſchuldigt, ber mit ums 
ertvarteten Zweifeln und Eintvenbungen gegen 
geglaubte, vielleicht auch entſchiedene Wahrheis 
ten hervorruͤckt. Iſt denn der allemal Feind der 
Veligion, bee gegen ihre Wahrheiten Zweifel 
erregt , und Gegengrunde vortraͤgt? Dieß follte 
dantt mich, teder Wahrheitsliebende thun, mit 
9 felbft, wenn ich fo fägen darf, polemiſiren, 


ſelbſt Autbenten, was ſich hegen eine Mei⸗ 
nung 


nung fagen laſſe, wie er die Gruͤnde für diefelbe 
ſtudirt. Wenn er hierzu nicht Much genug hat, 
ober aus uͤbertriebener Aeugſilichteit fuͤrchtet, 
mehr Zweifel zu finden, als er beantworten kan, 
oder mißtrauiſch gegen feine ietzige Ueberzeugung, 
Pie er nicht gerne aufgeben moͤchte, iene Pruͤ⸗ 
fung unterläft, oder wuͤrklich ſich Feine Einwuͤr⸗ 
fe machen fan; follse es denn widerrechtlich odeyr 
gefährlich ſeyn, wenn er ſich von einem andern 
die Bedenklichkeiten bey der Annehmung einer 
Wahrheit eben ſo bekannt machen laͤſt, wie er 
die Bedenklichkeiten bey der Verwerfung einer 
Wahrheit von andern anhoͤrt? Sollte es eine 
undankbare Bemuͤhung ſeyn, wenn ein andrer 
an ſeiner ſtatt denkt und dieſe Zweifel bekannt 
macht? Jeder Angriff allarmirt: ieder Zweifel 
erſchuͤttert;/ und iede Einwendung macht nach⸗ 


denkend. Iſt nicht die Polemik die Urſache von 


ſo vielen richtigen Beſtimmungen und ſtarken 
Veoeſligungen mancher Saͤtze geworden? und 
haben nicht die Gegner der Religion ſie erſt ge⸗ 
lehrt, ihre göttliche Staͤrle wieder zu gebrau⸗ 
den? Ich wuͤnſchte aus dieſen Erfahrungen, 
daß ſtatt dei. Heulens und Weheklagens, wenn 
A2 vodoæo 


etwan unfie Meſſen ein Buch gegen die Religlon 
geliefert, flatt des Anziehens der Sturmglos 
dien, welche Miniſterien und Fiſcale, Obrigkeis 
ten und Poͤbel in Bewegung ſetzen, den mord⸗ 
brennerifchen Kuͤnſten Einhalt zu: thun, und der 
beftürmten Religion zu Hälfe zu kommen, ſtatt 
ber wehmuͤthigen und furchtfamen Warnungen, 
dergleichen: Schriften zu fliehen, wodurch man 
immer Schwäche und Bewuſtſeyn, daß man 
nicht ausdauern fann, verraͤth, vielmehr bie Bes 
kanntmachung folcher Zweifel, mit Dank und 
mit Freude, welche aus dem Bewuſtſeyn einer 
fihern Sache und einer hinlaͤnglichen Kraft 
zum Widerftand entfpringt, aufgenommen wuͤr⸗ 
de. Es hat keine Noth mit der Verführung der 
armen Seelen, mit der Verwirrung ber Schtvas 
chen, und der Übrigen Gefahr, bie man etwan 
aus ienen Zweifeln und Einmwürfen beforgen 
mag, tvenn fie befcheiden und gründlich zerglie⸗ 
dert und gehoben werden. Denn in diefem Fall 
wirken fie gerade das Gegentheil ; weifen zu 
recht, und beveftigen die Wahrheit um fo viel 
‘sehr am Herzen, dem fie folche entreifen woll⸗ 
"ten: Auch die Unwichtigkeit oder Wichtigkeit 
‚”. j " r der 
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ber Sache, fo wenig als die Stärke ober Schwaͤ⸗ 
he der Einwuͤrfe felbft, berechtigen den Wunſch 
nicht, daß fie zurücke gehalten und vom Licht 
entfernt würden. Das Urtheil über die Erheb⸗ 
lichFeit und die Nothwendigkeit einer Wahre 
heit ift ohnehin nach allen Erfahrungen ſehr 
verſchieden, und wird fo Larige ſehr widerſpre⸗ 
chend ausfallen, bis bie Maſſe allgemein und für 
her beſtimmt wird, womit man bie Wichtigkeit 
eines’ theologifchen Satzes abwägt. Wäre es 
aber auch einmüthig angenommen, daß der Eins 
fluß auf Ruhe, Befferung und Hoffnung eines 
Chriſten und auf die hierzu wirkfamen Saͤtze, 
die Erheblichkeit einer Lehre beflimmt: waͤren 
alle einig, welches die Lehren find, bie hierauf 
‚eine fichtbare und veſte Wirkſamkeit haben, fo iſt 
gerade bey dieſen bie Sicherheit und Gewißheit 
am vothwendigſten, twelche durch Wegräumung 
der Schwierigkeiten verflärft wird. Wer mens 
fchenfreumblich denkt, wird zwar bey ber Anzeis 
ge der Bedenklichkeiten, die ihn hindern, einer 
von vielen guten Seelen für wichtig gehaltenen 
Lehre beyzutretten, befcheiden, vorfichtig, ohne 
Spott und Gelächter und mit Würde fprechen; 
43 
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Die gute oder feindfelige Abficht endlich , wor 
mit Zweifel erregt unb vorgetragen werden 
Sinnen, komme bey der Beurtheilung ihres 
Merthes.gar nicht in Betrachtung. jene mds 
figt die Sprache, und dadurch werden die Eins 
. würfe defto gefährlicher, meil’fie fich unver⸗ 
merkt einſchleichen. Dieſe verſtaͤrkt den Vor⸗ 
trag durch Blendwerke und Heftigkeit, giebt 
aber einem Einwurf keinen Gran mehr Wahr⸗ 
heit oder mehr Verdacht. Ueberhaupt aber 
iſts bedenklich und verkehrt, nur fragen, 
warum der Mann das geſagt hat, und daruͤber 
vergeſſen, was er geſagt hat. Das warum 
mag ieder ſelbſt verantworten? dag was ge⸗ 
hoͤrt eigentlich vor die Sphäre des Forſchers, 
wie bie Abficht vor das Forum des einzigen 
Richters. 

Deſto mehr Vlucht wird es aber ſeyn, 
Zweifel zu hoͤren, beſonders dieienigen, welche 
gegen das Anſehen der I chriftlichen Religion 
und ihrer Quelle, der Bibel, erbacht und vom 
getragen merden , und meift biftorifcher Art 
find. Denn die Kehren bes Chriſtenthums 
haben zu deutlich das Gepraͤge der Goͤttlichkeit 
und 


— — — 
7 
Hat der anbere ſchon die Abfertigung in Bereits 
ſchaft, zum Beweiß, daß die Schwierigkeit ihm 
unbedeutend war. Allemal aber ift der Gewinn 
für die Wahrheit. Seichte Gegengruͤnde beſtaͤr⸗ 
fen die Ueberzeugung, daß eine Lehre wahr fene, 
weil ſich nichts erhebliches dargegen aufbringen 
laͤſt. Starke verherrlichen bie Siege ber Wahre 
heit, wenn fie ihrer Kraft beraubt werden. Geben 
fie fich nur durch die Ruͤſtung von Wiß, Bereds 
ſamkeit und Trugſchluͤßen ein fürchterliches Ans 
fehen, ein Fall, der meiſt bei Voltairen 
vorkommt; fo ift es würklich nicht fchwer 
vor bem denkenden Publikum diefe Blendiverfe 
zu entdecken, wenn man lehrt, daß Einfälle 
feine Zweifel und Spoͤttereyen Feine Gruͤnde 
find. Scheine fie aber durch innere Krafft vers 
führerifch und binreiffend zu feyn ; fo iſts deſto 
ehrevoller, ımb minder gefährlich, wenn fie 
entweder bei einer genauen ‚und befcheidenen . 
Pruͤfung ale ſchwach vorgeſtellt, ober wenn 
wenigſtens weil es nicht allemal möglich iſt, 
alle Zroeifel zu heben , die gegenfeitige Beweiſe 
mit ihnen abgeglichen, und an Zahl und inner 
ver Krafft als überwiegend gefunden werden. 
. 14 Die 
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einen tiefern Platz anzuweiſen riethen; was hat 
benn dieß fiir Verbindung mit ber Chriſtlichen 
Religion? Sollte nur von ber Wahrheit der 
| Erzählungen und Gefchichte des iuͤdiſchen Volks 
ber Glaube abhängen ‚daß JEſus ein aöttlicher 
Lehrer und Geſannter ift ? Soilten einzelne Um⸗ 
fände ‚ die in der alten indifchen Gefchichte un 
begreiflich ſind und, nad) der Hypotheſe einiger 
neuern , fir Erfindungen des Nationalftolgeg 
gehalten werden könnten, über die ganze Ge 
ſchichte Verdacht verbreiten ? Sollte endlich ie 
mand fo ganz unhiſtoriſch und unchriftlich den- 
ken, daß er allen Büchern in der Sammlung, 
welche wir Bibel nennen, etwan alle Glaubwuͤr⸗ 
bigfeit abfpricht‘, weil einige ihm nicht richtig 
genug vorkommen? Niemand hat in den gr 
ſern hiſtoriſchen Sammlungen der Heiligenakten 
und der politiſchen Geſchichte alle Stuͤcke ver: 
worfen., weil in ienen viele Legenden, und in 
dieſen Mährgenfammtler find. Ich glaube 
zwar, daß fich alle diefe Eintwürfe heben laffen, 
und dag man feJbft für die Gefchichte A. T. nicht 
beforge feyn darf, wenn. man nicht alle Moͤg— 
Lichfeit der Wunder laͤugnet; aber unbillig waͤ⸗ 
sn un re 
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chen: bieß. bleibt allemal die Hauptſache. Es 
fan daher auch nicht viel darauf anfommen, ob 
Bie erfich Zeugen der Lehre Jeſu bey den Ange 
ben der Zeit, des Orts, und der Veranlaffungen 
feiner Reden und Thaten, die firengfie Genauig⸗ 
feit beobachten, wenn fie uur den wahren Inn⸗ 
balt feiner Reden und Lehren unverfälfcht auf 
- bewahren. Und hierüber giebt mir die allgemeine 
Uebereinſtimmung aller Schriftſteller N. T. die 
bei ihrer uͤbrigen Verſchiedenheit doch allezeit 
Eine Lehre vortragen, genugſame Sicherheit. 
Die Folgerung, daß aus hiſtoriſchen Nachlaͤſig⸗ 
keiten leicht der Verdacht dogmatiſcher Unrichtig⸗ 
keiten entſtehe, ſcheint doch etwas gewaltſam zu 
ſeyn. Die Geſchichten, die ſie erzählen, waren 
nur r Eifel geſchehen, und zum Theil nur von 
freinden Zeugen ihnen bekannt gemacht: wie 
leicht konnten ſie alſo entſtellt, verzeſſen, mit an⸗ 
dern ähnlichen vermiſcht werben 7? Die Lehren 
aber waren oͤfters gehoͤrt, wiederhohlt, durch 
den Umgang mit Jeſu und ſeinen Apoſteln ge⸗ 
laͤufig und durch Wirkungen des heiligen Geiſtes 
ähnen ſtaͤrker bekannt gemacht worden. Die Nic); 

Ralei ber legten bleibt demnach immer wahr: 
— (eine 





Borldufige Betrachtungen. 
— 
Veber Zweifel 


 befonders in ber Religion, 


Ba allem Drang, womit der Menſch nach 
Wahrheit lauft, und bei allem Geſchrey, 
womit er ihr Herold wird, iſts eine ſichre, ob⸗ 
wohl immer unangenehme Erfahrung, daß er ir⸗ 
ren kan; und wenn dieſe bedacht wird, ſo iſt es 
Pflicht, keinem eher beizutretten, als bis er ſeine 
Meinung auf Wahrheit und auf die rechten 
Gruͤnde gebauet hat. Geſchieht es anders, ſo 
äfts blinder Glaube, Meinung ohne Stetigfeit, 
und ewiges Wanken bey dem geringſten Angriff 
auf die Saͤtze, die er erhaſchet hat. Aber auch 
Gruͤnde geben nicht alle Veſtigkeit und Sicher⸗ 
4 heit 


0 





It 


men / hoͤnnen und glauben, es ſey alles verloren, 


woenmucht alles gleich peſt iſt. Je mehr Wahr⸗ 


a 


heit ımd Hgrmonie in dem ganzen Innhalt dep 
Bibel gezejgt werden Tan, defio ehrmürdiger 
wird ſie, und deſto mehr rechtfertigt ſie ſch als 


seh. und zuverlifig. 


Aromen für Zweifler in hiſtoriſchen um 


terfüchungen. 
Man fan ben hiſtoriſchen unterſuchungen 


nie Vorſicht und Prüfung genug empfehlen. 


Zuerſt Mißtrauen gegen den Zeugen, biß man 
ihn gepruͤft hat, Studium der Urkunde, Ausle⸗ 
gung der Ausdruͤcke nach dem eigenen Gebrauch | 
des Schriftſtellers, Verhoͤr mehrerer Zeugen, 
Neigung ihre Uebereinfirmmung, zumal wo fie 
independent von einander find, für einen Beweiß 
einer Erzählung zu halten, fräb allegeit als Ei 
genfchaften eines guten ‚und vorſi ichtigen. Ge 
fchichtforfchers angefehen worden. Eben dieſe 


Vorſicht aber muß nothwendig auch den beglei⸗ 


‚ten: und ‚für Abwege bewahren, der Zweifel 
‚erregt, und geglaubte Erzählungen zerſtoͤren 


will. 


-— 
“- 


nung fagen laſſe, wie er die Gruͤnde für dieſelbe 
udirt. Wenn er hierzu nicht Muth: ‚genug hat, 
oder aus „Abertricbener Aeugftlichkeit fürchtet 
ehr: Zweifel zu finden, ale sr beantworten kan, 
ober mißtrauiſch gegen feine ietzige Ucberzeugung, 
Pie er-nicht gerne aufgeben möchte, iene Pruͤ⸗ 
fung unserläft, ober würflich fich Feine Einwuͤr⸗ 
fe machen fan; follse es denn widerrechtlich der 
gefährlich ſeyn, wenn er fich von einem ander, 
bie Bedenklichkeiten bey ber Annehmung einer 
Wahrheit chen fo befannt machen läft, wie er 
Die Bedenklichkeiten bey der Verwerfung einer 
Wahrheit von andern anhoͤrt? Sollte es eine 
undankbare Bemuͤhung feyn, wenn ein andree 
an feiner ſtatt denkt und diefe Zweifel befanng 
macht? Sjeber. Angriff allarmirt: ieder Zweifel 
erfhüttert und iche Einwendung macht nady 


bdeſnthend. Iſt nicht die Polgmif die Urfache von 


ſpo vielen wichtigen Beſtimmungen und flarfen 
Beveſtigungen mancher Säge geworden? unp 
haben nicht die Gegner ber Religion fie erſt gg 
lehrt, ihre göttliche Stärfe wieder zu gebraus 
den? Ich wuͤnſchte aus dieſen Erfahrungen, 
daß ſtatt des Heulens und MWehellagens, wenn 
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etwan unſre Meſfen ein Buch gegen die Relicten 
geliefert, ſtatt des Anziehens der Sturmglo⸗ 
cken, welche Miniſterien und Fiſcale, Obrigkei⸗ 
sen und Poͤbel in Bewegung ſetzen, den morb⸗ 
brenneriſchen Kuͤnſten Einhalt zu thun, und ter 
beſtuͤrmten Religien zu Huͤlfe zu kommen, flatt 
der wehmuͤthigen und furdıtfamen Warnungen, 
dergleicheen Schriften zu fiichen, woturd man 
immer Schwoͤche unb Bewuſiſeyn, daß man 
nicht ausbauern kann, verraͤth, vielmehr die Be⸗ 
fanntmadung feldyer Zweifel, mit Denk und 
mit Freude, welche aus bem Bewuſtſeyn ciner 
fiern Sache und einer binlänglichen Kraft 
zum Widerſtand entfpringt, aufgenommen mürs 
be. Es hat feine Noth mit ber Verführung ber 
armen Seelen, mit der Verwirrung der Schwa⸗ 
chen, und der übrigen Gefahr, die man etwan 
aus ienen Zweifeln und Einwuͤrfen beforgen 
mag, wenn fie befcheiden und gründlich zerglies 
bert und gehoben werden. Denn in diefem Fall 
wirken fie gerade das Gegentheil, weifen zu 
gecht, und beveftigen die Wahrheit um fo viel 
mehr am Herzen, dem fie folche entreifen woll⸗ 
ten. Auch die Unwichtigkeit oder Wichtigkeit 
" der 


ber Sache, ſo wenig als die Stärke ober Schwaͤ⸗ 
che der Einwürfe felöft, berechtigen den Wunſch 
nicht, daß ſie zuruͤcke gehalten und vom Licht 
entfernt würden. Das Urtheil über die Erheb⸗ 
lichkeit und die Nothwendigkeit einer Wahr⸗ 
heit iſt ohnehin nach allen Erfahrungen ſehr 
verſchieden, und wird fo larige ſehr widerſpre⸗ 
hend ausfallen, bis die Mafle allgemein und fir 
cher beſtimmt wird, womit man bie Wichtigkeit 
eines theologifchen Satzes abwägt. Wäre es 
aber aud) einmüthig angenommen, daß der Eins 
fluß auf. Ruhe, Befferung und Hoffnung eines 
Chriſten und auf die hiergu wirkſamen Saͤtze, 
die Erheblichfeit einer Lehre beflimmt: waͤren 
alle einig, welches die Lehren ſind, die hieraut 
eine ſichtbare und veſte Wirkſamkeit haben, ſo iſt 
gerade bey dieſen die Sicherheit und Gewißheit 
am vothwendigſten, welche durch Wegraͤumung 
der Schwierigkeiten verſtaͤrkt wird. Wer men⸗ 
ſchenfreundlich denkt, wird zwar bey der Anzei⸗ 
ge der Bedenklichkeiten, die ihn hindern, einer 
von vielen guten Seelen fuͤr wichtig gehaltenen 
Lehre beyzutretten, beſcheiden, vorſichtig, ohne 
Spott und Gelächter und mit Würde ſprechenz 
43 13 


ET — = 


Feit in.der Auslegung verlange, bie ohne Be⸗ 
Sauntfchaft mit der Klaſſe, in welche er gehört, 
und dee Sprachart, deren er fich bebient, nie 
gelingen wird... Dem Cheonikenfchreiber, der 
‚von Jahr zu Jahr das merkwuͤrdigſte aufzeich 
‚net, verzeibt. niemand Parachronifinen, bie man 
gern bei. dem freyern Erzähler, dem nach Mates 
xien ordnenden Biographen uͤberſieht. Suetons 
Anekdoten pon: den Kaiſern begivegen verdaͤchtig 
halten, weil er fruͤherer Begebenheiten ſpaͤter 
gebenkt, als es die Zeitordnung erlaubt, wäre 
der einfaͤltigſte Gedanke, den noch fein Geſchicht⸗ 
forſcher gewagt hat. In einem Kompendium 
sber Geſchichte begnuͤgt man ſich gerne mit ail⸗ 
gemeinen und unbeſtimmtern Angaben des Ores, 
„der Zeit; der vornehmſten handelnden Perſonen 
‚und Umſtaͤnde: bey einem ausfuͤhrlichern Vertrag 
erwartet man mit Recht Beſtimmtheit und Praͤ⸗ 
ciſion bis auf Kleinigkeiten. Wer weiß es end⸗ 
lich nicht, wie verſchieden bie Zengen alter Bege⸗ 
benheiten betrachtet werben muͤſſen, und genutzt 
werden koͤnnen, ie nachdem ihre Schreibart praͤ⸗ 
ris oder ſimpel, gekuͤnſtelt und abgezirkelt ober 
frey und ungelehrt, rein und unterhaltend, oder 
u. popu⸗ 


s 
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Bat der andere ſchon die Abfertigung in Bereits 
ſchaft, zum Beweiß, daß die Schwierigkeit ihm 
unbedeutend war. Allemal aber ift ver Gewinn 
für die Wahrheit. Seichte Gegengruͤnde beftärs 
fen die Ueberzeugung, daß eine Lehre wahr fene, 
meil ſich nichts erhebliches dargegen aufbringen 
laͤſt. Starke verherrlichen die Siege der Wahrs 
heit, wenn fie ihrer Kraft beraubt werden. Geben 
fie fich nur durch die Ruͤſtung von Witz, Bered⸗ 
famteit und Trugſchluͤßen ein fürchterliches Ans 
fehen, ein Fall, der meiſt bei Voltairen 
vorkommt; fo ift es wuͤrklich nicht ſchwer 
vor dem denPenden Publikum diefe Blendiwerfe 
zu entdecken, wenn man lehrt, daß Einfälle 
feine Zweifel und Spötterepen feine Gründe 
find. Scheinen fie aber durch innere Krafft vers 
führerifch und binreiffend zu ſeyn; fo iſts deſto 
ehrevoller, ımb minder gefährlich, wenn fie 
enttweber bei einer genauen und befcheidenen 
Prüfung ale ſchwach worgefiellf, oder wenn 
wenigſtens, weil es nicht allemal möglich iſt, 
alle Ziveifel zu heben , die gegenfeitige Beweiſe 

mit ihnen abgeglichen, und an Zahl und inne 
ver Krafft als überwiegend gefunden werden, 
- A4 Die 
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Die gute oder feindfelige Abficht endlich , wor 
mit Zweifel erregt und vorgetragen werden 
koͤnnen, fommt bey der Beurtheilung ihres 
Werthes. gar nicht in Betrachtung. jene mäs 
figt die Eprache, und dadurch werden die Eins 
würfe deito geführlicher, meil’fie ſich unver⸗ 
wert einjchleihen. Diefe verfiarkt den Vor⸗ 
trag durch Blendwerke und Heftigkeit, giebt 
aber einem Einwurf feinen Gran mihr Wahre 
beit oder mehr Verdacht. Uedberhaͤupt aber 
ifig bedenklich und verfchrt, nur fragen, 
werumbder Mann das geſagt hat, und darüber 
vergeſſen, was er gefug: hut. Das warum 
mag ieder ſelbſt veranımorten: dus was ge 
hoͤrt eigentlich vor die Sphäre des Forſchers, 
wie bie Abficht vor dus Forum des einzigen 
Richters. 

Defio mehr Pflicht wird es aber ſeyn, 
Zweifel zu hoͤren, beſonders dieienigen, welche 
gegen das Anſehen ber chriſtlichen Religion 
und ihrer Queile, der Bibel, erdacht und vor⸗ 
getragen werden, und meiſt hiſtoriſcher Art 
ſind. Denn die Lehren des Chriſtenthums 
haben zu deutlich das Gepraͤge der Goͤttlichkeit 

und 


| In 
umd Wahrheit, als daß es durch Künfte, ohne N 
Verdacht der Betrügeren, abgefeilt werden 
koͤnnte, und felbft die Schwierigkeiten gegen Die 
Geheimniſſe, fo zahlreich und ſtark fie find, ver⸗ 
führen den geöfern Haufen weniger, weil ihre 
Krafft mehr dem nachdenkenden und in der Phi⸗ 
loſophie geübten Chriſten, als dem gemeineg 
Haufen fühlbar if. Bei Geſchichten und Er⸗ 
zählungen laͤſt fich immer etwas ſcheinbarers 
von Unmsglichfeiten , Abfurditäten und Wider 
fprüchen fagen umb denken, zumal wo es au 
Kenntniß der alten Sitten und Verfaffungen \ 
fehlt : und von biefer Art find offenbar die meis 
fien Zweifel, wodurch die Gemüther verwirrt, 
und mit einem etwas fchnellen Schluß an bee 
Keligion felbft irre gemacht werden. Die 
Schwierigkeiten in der Hiflorie Des A. T., in 

fo vielen Erzählungen und Wundern geſtehe ich 
gerne zu. Wem alles fo leicht, fo unanfiöfig 7 
in ihre iſt, der verräth wuͤrklich, daß er ſie noch 
nicht im Ganzen verglichen und durchgedacht 
bat. Aber geſetzt auch, es waͤren Widerſpruͤ⸗ 
che und Erzaͤhlungen, die dem Schriftſteller in 
der Klaſſe der glaubwuͤrdigen Geſchichtſchreiber 
45 ann 
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zungen, als eigene und ſpaͤtere Begebenheiten ae 
sufehen. Drittens: fo unmöglich es auch ſeyn 
wird, jemals die Srundfäe,nach denen die. Evans 
geliften ihre Erzählungen ordneten, veſtzuſetzen, 
und aus ihnen eine Harmonie der Evangeliften 
zu bilden: fo fichtbar iſt es gleichwol, daß fie 
die Begebenheiten und die Wunder Jefur häufiger 
nach der Berwandfchaft ber Sachen als nadı der 
Zeitorbnung anzeigen, mehrere Neben Jeſu gute 
weilen zufammenfeßen und, um dieſe Gefchichte. 
zu verbinden, ihre eignen gewoͤhnlichen Formeln ° 
Tori, sufi@s, dv Tu NAD SKEND, ET 
- aurou AuAouvros 11. a. blog als Verbindungs⸗ 
werte, mie die Lateiner ihr interea’, ftatim , haec 
dum geruntur, die Hebräer das Ni} DVD 
gebrauchen. Diefe Formeln im engen chros 
nologifhen Sinn nehmen, und aus ihnen 
Schwierigkeiten und Widerſpruͤche erzwingen 
wollen, waͤre ſchaͤndliche Unwiſſenheit der 
Sprache oder dreiſte Kriteley, wobey der Ge⸗ 
ſchichtforſcher eher verliert als der Geſchicht⸗ 
ſchreiber, den er mißhandelt. Endlich duͤrfte 
es eine nicht unnoͤthige und unſichre Bemerkung 


Kun, dag bie Biographen Jeſn wahrſcheinlich 
ihre 
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m. ri: 
re ed’ gleichwohl, aus ienen Schwierigkeiten 
gegen die chriftliche Religion Einwürfe zu mas 
chen. SelöffAlnrichtigteiten in ben Erzaͤhlun⸗ 
gen der Apoftel und Evangeliſten umd Zweifel 
gegen ihre Glaubwuͤrdigkeit in der Geſchichte, 
flürgen unmittelbar das Chriſtenthum nicht: 
Nenn wir nur die ächte Lehre Jeſu haben und 
wiſſen, was er von ſich und feiner Beſtimmung, 
don Gott und unferm Verhaͤltniß gegen ihn ges 
lehrt Hat, fo kan es nicht Darauf ankommen, ob 
wir von den Veränderungen und Geſchichten ſei⸗ 
nes Lebens vieles oder weniges wiffen: fo fan eg 
ung genug feyn, nur fo viel davon mit Gewiß⸗ 
heit zu erfahren, als zum Beweiß nöthig iſt, 
daß er eine höhere wohlthätige Beſti 
die Menfchen hatte, ſich als eim goͤtt 
fannter betrug, und dag Siegel hievon, 
und Wunder, unmwibderfprechlich und oͤffentlich | 
gezeiget hat. Ob Jeſus diefen oder ienen Bor 
trag auf einen Berg oder in ber Wüfte gehalten: 
'ob wir ungewiß find, zu welcher Zeit des Jahre 
und Tages er feine Anweiſungen befannt ger 
macht: das benimmt dem Werth und der Ge 
wißheit feines Evangelii nichts: ob ers geſpro⸗ 
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chen: dieß Bleibt allemal tie Hauptſache. Es 
kan daher auch nicht viel darauf ankommen, ob 
die erſten Zeugen ber Lehre Jeſu bey den Anga⸗ 
ben der Zeit, des Orts, und der Veranlaſſungen 
ſeiner Reden und Thaten, die ſtrengſte Genauig⸗ 
keit beobachten, wenn ſie nur den wahren Inn⸗ 
halt feiner Reden und Lehren unverfaͤlſcht auf 
bewahren. Und hierüber giebt mir die allgemeine 
Uebereinfiimmung aller Schriftſteller N. T. die 
bei ihrer übrigen Verſchiedenheit doch allegeit 
ine Lehre vortragen, genugfame Sicherheit. 
Die Solgerung, daß aus hiſtoriſchen Nachläfig- 
keiten leicht der Verdacht dogmatifcher Unrichtigs 
Seiten entfiche, fcheint doch etwas gewaltſam zu 
seyn. Die Gefchichten, die fie erzählen, waren 
nur Efimal gefchehen, und zum Theil nur von 
fremden. Zeugen ihnen bekannt gemacht: wie 
leicht konnten fie alfo entitellt, verzeffen, mit ans 
dern ähnlichen vermifcht werden ? Die Lehren 
aber waren öfters gehört, wiederhohlt, durch 
ben Umgang mit Jeſu und feinen Apofteln ge 
läufig und durch Wirkungen des heiligen Geiſtes 
ähnen flärker bekannt gemacht worden. Die Nic): 
Sigfeit ber letztern bleibt demnach immer wahr: 
ſchein⸗ 


\ 


ſcheinlich/ wenn auch an der Richtigkeit der er⸗ 


fern viel auszuſetzen wäre, wie eg Dice i 


if. Aufferdem, duͤnkt mich, muß bey dem Urtheil 
Über iedes Buch, darinnen Lehren DNB Erzaͤhlun⸗ 


gen gemifcht find, die Abſicht des Verfaſſers in Be⸗ 


trachtung gegogen werben. Ben einem Geſchicht⸗ 


ſchreiber nimmt man es fo genau nicht, wenn 


feine Ariomen, eingeftreute Marimen und Säte 
nicht die ſtrengſte Prüfung der Wahrheit aus 
dauern: warum follte- man es denn in einem 
Buch, dag eigentlich um der Kehren willen ab⸗ 
gefaßt und gefchägt wird, für Verbrechen hal» 
ten, wenn nicht teder hiſtoriſche Umſtand feis 
ne Zuverlaͤſigkeit hat, ünd alles wegwerfen, weil 
es einigen Punkten an Deutlichkeit und ſtrenger 
Ordnung zu fehlen ſcheint ? Doch will ich zuge⸗ 
ſtehen, es iſt vortheilhaft, wenn auch Schwie⸗ 
rigkeiten dieſer Art fich wegraͤumen laſſen, und 


der anſcheinende Verdacht ieder uUnrichtigkeit | 


„ober Uebereilung, die auch der’ gewiſſenhafteſte 
und genaueſte Schriftſteller begehen kan, ent⸗ 
fernt wird: waͤre es auch nur um der ſchwa⸗ 
chen Gemuͤther willen, die mit ihren Begriffen 
von der Eingebung feinen Fehler zuſammen reis 
on men 
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men ‚Jdnnen und alauben, es ſey alles verloren, 
twogmpicht alles aleich peſt iſt. Je wmehr Wahr 
heit imd Dormonie ın dem ganzen Innhalt der 
Bibel gezeigt werden Fan, defio edrwuͤrdiger 
wird fir, und deſto mehr rechtfertigt ic fich als 
goͤttlich und zuneriifig. 


Aromen für Zweiler ın bſtoriſchen Une 
teriedrrgen. 


Mur in ip Nüsse Inridugag 
ga Darsär una Toelfong genug onrfihir. 
Nerri Mißtecuen zegen NE Zuge, 3:5 zu 
Uri seweust gas Eduidium Ne Urkunde. Yuslo 
gung Ne Rusdeucke ch um genen Scheu 
des Schriftſieilers. Tergut mehrere Ieugen, 
Reigung :hie deewrungimummung, zumc zo se 
independent RR AucnNz und, für aneın Time 
unır Trʒahruns zu uıten, ME less ze Li 
gnichaften uines Wien umd AU wen Te 
ſchiactecſchres riechen vorder. Ken Say 
MNasuitucer zug secprenrüg such den Icgedts 
ca ana ur Abwe ze Mivugrer, der mer 
erxrregt, ind Zegzaupte Lzulsungen jirtiüten 
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will. Achtung fuͤr den ganzen Charakter eines 


ſonſt ehrlichen Schriftſtellers, Regelmaͤſigkeit 


in der Auslegung ſeiner Worte, und unpar⸗ 

theyiſcher Gebrauch ſeinc Zeugniſſe, find, wie 

mich duͤnkt, eben ſo nothwendige Tugenden des 

pruͤfenden Zweiflers, als die obengenannten fuͤr 

den Forſcher erforderlich ſind. | 

Welcher redliche Mann wird es wohl bil 

lig finden, einen Geſchichtſchreiber, deflen Un⸗ 

partheplichkeit und Ehrlichkeit aus feinen übris 

‚gen Erzählungen durchblickt, den man fonft auf 
dem Weg der Wahrheitsliebe und Zuverläfigkeig 

wandeln ſieht, und in deffen übrigen. Charakter 

ſich fo wenig Spur von Eigennug , Leichtglaw 
bigfeit , Luſt gu Fabeln, Einfalt oder Betruͤ⸗ 

gerey antreffen laͤßt, bloß dadurch verdaͤchtig 

zu machen, daß .er. einiges erzaͤhlt, welches 
efehroer zu glauben. ift ? Der Sreund der Wahrs 
heit, der beym Studium der Gefchichte zu fich 
-fetbft fagt : ich fehe, daß mein Schriftſteller 
durch feine Blendwerke von Betheuerungen 
‚und Auszierungen feine £efer zu beganubern, und - 
feine Erzählungen zu beveftigen fucht : ich finde 
in feinen Angaben und Beichreibungem. alled 
ee ſo, 
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In, mie eh ın feinem Zsitalter ſeyn muße: alle 
bir Ztreen, Die Terfaffung ber Reiche, bie 
Graukfungamelfe her Slenfchen, die man in ie 
nr Pioniohe, in welcher er ſchrieb, erwarten 
Kane ſelle, bafl bie Perſonen, bie er hans 
Bein laſtt, bureſians mach tbren Charaktere hans 
drle nu katzen cin Zeitgenoſſe Der Begeben⸗ 
Weir ſrer nnfie, welche er beſchreibt; ich finde 
welt Rache Art de Vortraas keine ans 
vror brain Wide baben Aug, als Go 
Kinn ee Sn de Nadenelt se Ulerachen, 
ut fe Yorker er die Seranen rd pre 
gras. daß eik nee von üch 
ver wemade ν ν Cpanarlitier hen 
ae Ketten Sie Ni md dem: Sohrg, 
Rt wi YVYorgaas he me Si m 
Net din rar dr Nusniimaer 
Na Aumpanenfretar anglipifhre Senf Nor 
Nor sun kaurtichn ve wrnNaraare. NPr 
ei EN Tim Mopgertuiten, mnmi 
Bet Ne ee le Be TISCHE 
Ko rel Teihlmen wermale Gr 
Pam N abi, Hr f Rent, surıgr 
einen TEN m N Spaählate. ine Di 
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Graͤnzen ber DBegreiflichteit hinausgeht, mis 
dem Namen .eined gewiſſenloſen Betrüger et 
was ruͤckhaltig feyn, und wo auch ber Verdacht 
Der Erdichtung, der Unmsglichkeit und des Irr⸗ 
thums entſtuͤnde, lieber mißtrauiſch ‘gegen fich, 
als gegen einen Zeugen werden, den er fonft ſchaͤ⸗ 
Ben und gebrauchen muß. Vielleicht, wird er fas 
sen, ift mein Schriftfteller Hier interpolirt:: viel 
leicht Habe ich feine Ausdruͤcke nicht verfianden, 
feinen Sinn nicht deutlich genug gefaſſet; viel 
Leiche mich nicht indie Scene, bie er befchreibt, 
bineingebacht, und daher etwas für unmöglich 
and fabelhaft erklaͤret, was bey einer geringen 

Veraͤnderung ber Umftände feine Bebenflichkeiten 
mehr hat. Was iſt wohl vermänftiger, einen Zeu⸗ 
gen, der zehnmal als ehrlich gefimben wird, 
bei der eilften Verhoͤr zum Boͤſewicht machen, 
weil er nach unfern Erwartungen nicht antwor⸗ 
tet: ober ihm auch das eilftemal Glauben beir 
meſſen, in einer Sache, bie an ſich möglich und 
zum Ueberfluß durch andre Zeugen beftättigt iſt? 

Ich fordere nicht gu viel, wenn ich von dis 
nem Forfcher, welcher Gefchichten prüft, und bes 
freien ober beftättigen will, auch Regelmaͤßig⸗ 

Tr 
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Feit in der Auslegung verlange, die ohne Be⸗ 
fauntichaff mit ber Alaffe, in welche er gehört, 
and der Sprachart, beren er ſich bedient, nie 
gelingen wird.. Dem Chronifenfchreiber, der 
von Jahr zu Jahr dag merkwuͤrdigſte aufgeich 


pet, vergeibt niemand Parachrenifinen, die man 


gern bei. dena freyern Erzähler, dem nach Mate⸗ 
rxien ordnenden Biographen überfieht.. Suetons 
Anekdoten pon- den Kaiſern deswegen verdächtig 
halten, weil er fruͤherer Begebenheiten ſpaͤter 
gedenkt, als es die Zeitordnung erlaubt, wäre 
der einfaͤltigſte Gedanke, den noch kein Geſchicht⸗ 
forſcher gewagt hat. In einem Kompendium 
sder Geſchichte begnuͤgt man ſich gerne mit all⸗ 
gemeinen und unbeſtimmtern Angaben bes Orts, 
der Zeit, der vornehmſten handelnden Perſonen 
und Umſtaͤnde: bey einem ausfuͤhrlichern Vortrag 
erwartet man mit Recht Beſtimmtheit und Praͤ⸗ 
ciſion bis auf Kleinigkeiten. Wer weiß es end⸗ 
lich nicht, wie verſchieden die Zeugen alter Bege⸗ 
benheiten betrachtet werden muͤſſen, und genutzt 
werden koͤnnen, ie nachdem ihre Schreibart praͤ⸗ 
ris oder ſimpel, gekuͤnſtelt und abgezirkelt oder 
frey und ungelehrt, rein und unterhaltend, oder 
popu⸗ 
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populair und blos lehrend iſt? Wer nimme 
wohl Äberhaupt bey dem Geſchichtſchreiber die 
Worke fo ſtrenge md fo praͤcis, als beym Geſetz⸗ 
geber und in der philoſophiſchen Schule? Dieſen 
He der Morgen der Augenblid, da die Sonne 
nufgehet; Die Nacht, wenn die Daͤmmerung 
ſich verloren; tauſend, Die Zahl von Taufens 
ben : darauf, Bee Moment, der si men Begebens 
heiten zuſammenhaͤngt: alle die ganze Schaat, 
Die gu Einer Klaſſe gehört; wollen wir dem He 
ſtoriker, wenn er von Morgen, VNacht, Tau 
genden, von damals ımb Darauf, von allen 
redet, nach eben biefen Ideen ſprechen Taffen : We⸗ 
de dem Hiſtoriker, ber einen ſolchen Ausleger bes 
konnnt? Auf diefe Art getraue ich mir, die ſicher⸗ 
fin und gunerläfisfien Zeugen ber Geſchichte, Lis 
vius, Taeitusn. a-für Pinfel, und ihre Erzaͤhlun⸗ 
gen alte file Abſurditaͤten zu erklaͤren: und dann 
fürchte ich, haben wir ganz Feine hiſtoriſche 
Wahrheit mehr. Je ungeuͤbker der Schriftſteller 
Im Schreiben, ie ungelehrker er iſt, ie mehr er ſei⸗ 
ne Erzaͤhlungen fuͤr den groͤſern Haufen be⸗ 
ſtimmt, deſto eher iſts begreiflich und verzeihlich, 
wenn ſrine Ausdruͤcke nicht ſtreng gefaßt find, 
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deſto gröfer aber fcheint die Ungerechtigkeit zu 
ſeyn, die ihn entweder barüber tadelt, oder feine 
Worte, wider feinen Willen, in bie u Bedeu⸗ 
tung einpreßt. 

Es ſey mir erlaubt, hier einige Bemer⸗ 
kungen, uͤber die Erzaͤhlungsart der bibli⸗ 
ſchen Skribenten, beſonders der Evangeli⸗ 
ſten, einzuſchalten, welche auf den Gebrauch, 
den man von ihren Nachrichten machen kan, ei⸗ 
nen groſen Einfluß haben. Ich darf es nicht ein⸗ 
mal erinnern, daß ſie nicht zu den Schulgelehr⸗ 
ten und bluͤhenden Geſchichtſchreibern gehoͤren, 
ſondern alle die eigne, ſimple, natuͤrliche Art, 
Geſchichten vorzutragen, haben, die man im ge⸗ 
meinen menſchlichen Leben beybehaͤlt, und die fuͤr 
den populairen Unterricht eben ſo faßlich als 
vernuͤnftig iſt. Ohne Eingang, ohne Reflexion, 
und Vorbereitung, fangen ſie gleich mit der 
Hauptſache au: Es geſchah, daß und ſ.f. 
Und iſt der Faden, der die Erzaͤhlung knuͤpft: 
ſelten wird die Zeit angegeben: und unter meh⸗ 
rern Umſtaͤnden nur die denkwuͤrdigſten und 
vornehmſten ausgezogen. So haben wir meiſt 
die Geſchichten der Juden in Egypten und durch 
. Die Wuͤſte nur ſteletirt, in den Buͤchern der Rich⸗ 

ww 
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tee mir abgeriffene Stüde ber ganzen Hiſtorie, 


in den übrigen felten mehr als Kompendium 
und Namensverzeichniffe der Könige: im N. T. 
nur Sammlungen von Anekdoten aus einen Les 
ben, das ganz wohlthätig und umerfchöpflich 
reich für die Gefchichte und fürd Leben if. Es 


find immer bie Nachrichten zuſammengepreßt, 


und mo fie ausführlicher werben , die Geſchichte 
für die damaligen Zeitgenoffen intesgffant und 
abſichtlich. Wichtiger möchte bie zweyte Bes 
merkung ſeyn : Sie erzählen oͤfters Eine groͤſe 
Begebenheit im ganzen Zuſammenhang, und fuͤ⸗ 
gen uͤber einzelne Umſtaͤnde hernach noch beſon⸗ 
ders Erlaͤuterungen bey. Moſes erzaͤhlt im er⸗ 
ſten Kapitel die ganze Schoͤpfungsgeſchichte: und 
gleichwol ſind im zweyten mehrere Umſtaͤnde 
gemeldet, die in den Zeitraum der erſten ſechs Ta⸗ 
ge gehoͤren. Mich duͤnkt, der Fall komme auch im 
N. T. vor. Bei dieſer erweißlichen Gewohn⸗ 
heit, die kurz die ganze Reihe von Begebenheiten 
vorſtellt, damit man ſie auf Einmal uͤberſchauen 
kan, und dann von einigen noch mehrere Um⸗ 
ſtaͤnde anzeigt, weil ſie vorzuͤglich intereſſant ſind, 
waͤre es ohnfehlbar unhiſtoriſch, ſolche Erlaͤute⸗ 

B3 zungen; 


» 


—— — — 
sz 


zungen, als eigene wuh Fedsere Begebenheiten aus 
seichen. Trittens: jo uumöslich es auch ya 
wirt, im: die Örumbiüge nach beacn die Exam 
hm rc Erihk —meten, veizuil 
uıh aus ihnen eine Harmonie der Eorageliien 
zu bilden: fo ſichtbar if es gleichwel, dal ſie 
die Begebenheiten und bie Bunber cine häufiger 
sach der Verwandſchaft ber Sachen als nach er 
Zeiterimumg anzeigen, mehrere Neben Jeſu zus 
weilm zufammenichen und, um dieſe Geichichte 
gu verbinden, ihre ciguen getwöhnlichen Formeln 
Tore, suJsus, dr Tu Xao EXso, ET 
aurcou Aakcurros 11. a. blog als Verbindungs⸗ 
werte, mie bie Lateiner ihre interea‘, ftatim , haec 
dum geruntur, die Hebrder dag NY) DVD 
gebrauchen. Diefe Formeln im engen chros 
nologifhen Einn nehmen, und aus ihnen 
Schwierigkeiten und Widerfprüche erzwingen 
wollen, wäre fchändliche Unwiſſenheit ber 
ESprache oder dreiſte Kriteley, wobey ber Ges 
ſchichtforſcher eher verliert als der Geſchicht⸗ 
ſchreiber, den er mißhandelt. Endlich duͤrfte 
es eine nicht unnoͤthige und unſichre Bemerkung 
ſeyn, daß die Biographen Jeſn wahrſcheinlich 
ihre 
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thre Buͤcher nicht auf einmal zuſammen geſchrie⸗ 
ben, ſondern nach und nach durch Zuſaͤtze berei⸗ 
chert und erweitert haben. Markus und Lukas 
wenigſtens, welche Anekdoten der Geſchichte Jos 
ſu von glaubwuͤrdigen Zeugen ſammleten, ſchei⸗ 
nen in der Folge manches, das ſie ſpaͤter erfuh⸗ 
ren, nachgetragen und zur Beſtaͤttigung hinzuge⸗ 
ſetzt zu Haben. Iſt in dieſem Fall noch die ſtreng⸗ 
ſte Ordnung der Erzaͤhlung nach der Reihe der 
Begebenheiten möglich? und was möchte in aͤhn⸗ 
lichen Fällen bey einem gemwiffenhaften weltlichen 
Schriftſteller ein billiger Zorfcher thun ? „Seinen 
Autor des Widerfpruchs und ber Untreue bes 
fchuldigen ? oder vielmehr die rechte Stelle ſuchen, 
wo fic) der Anhang fuͤglich einfchalten laͤſt ? 
biftorifche Kunft da fordern, mo man ſie gar nicht 
erwarten Fan ? oder Zeugen, die ihre natürliche 
Sprache reden, fo auslegen, wie man die, Zeugs 
niſſe und Erzählungen ungelehrter und ehrlicher 
Männer verficht ? Ich weiß wohl, was man ſonſt 
thut: aber eg fcheint) daß zumeilen alle andere 
vernünftige Auslegungsgefege nur bey ber Bibel 
nicht gelten follen, 

Zu einem unpartheyifhen Gebrauch 

der Auſſagen ehrlicher Männer gehört, 

Ä D4 XX 
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wenn iene allein und für ſich gebraucht 
werden, genaue Sorgfalt, fie vollftändig vor⸗ 
äuftellen, und wenn mebrere neben einander ge 
braucht werden, bedachtfame Sorgfalt, fie mit, 
einander zu vergleichen. 

Zuerft follte ieder, der mit fremder Ges 
fhichte umgeht, fie nehmen, wie fie im Dris 
ginal iſt, ohne Auslaflungen und ohne 
Einfchiebie. Bey einem Schriftfieler , der 
fi) einer gedrängten Kürze befleifet, viele Ums 
ſtaͤnde ganz übergeht , manche nur berührt, waͤ⸗ 
ze e8 ohnehin unverzeihlich, nicht das ganze 
Bor fi) zu nehmen, und einige Theile wegzuwer⸗ 
fen, da geofe und gegründete Bermuthung vor 
banben ift, daß er fie für wichtig und aufklaͤrend 
gehalten: und mer weiß es nicht, daß ungählicher 
mal ein für unerheblich gehaltener Umſtand der 
Zeit, des Orts, der Veranlaffung und Verbin⸗ 
bung Licht über bag Ganze verbreitet, Schwierig⸗ 
feiten wegraͤumt, das unglaubliche begreiflich 
macht, und dem Ganzen erft feine rechte Geſtalt 
giebt. Doch iſt die Gefahr groͤſer, mehr in eis 
ner kurzen Erzählung zu lefen, als barinnen 
ſteht, Erfindungen und Möglichkeiten einzuichies 
ben, und vieles hineinzudenken, bag fich denken 
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laͤſt, aber Leider * vom Schriftſteller nicht geſagt 
wird. Solche Einfchiebfel und willführliche Zus 
füge können fo leicht verderben als aufklären. 
Sie verftümmeln wenigſtens eben ſowohl als Abs 
fonderungen ber wuͤrklich gemeldeten Umſtaͤnde, 
und find Ungerechtigkeit gegen dag Gefchichtbuch. 
Mer aus der Gefchichte einen Roman, aus wah⸗ 
zen Erzählungen Fabeln machen will, der hat bie 
Freyheit einzufchalten und abzureifen, was ihm 
gut duͤnkt. Nur trage er feine Einfchiebfel, feine 
Nebengedanken und Zufäte nicht mit ber Mine 
Der Wichtigkeit und mit der Zuverficht der Ges 
wißheit vor: nur glaube er nicht, daß er bie His 
fiorie beftreitet, wenn er die Umflänbe, bie er wills 
führlich genug nebenanflickt, abfurd, unnatuͤrlich 
und ins Ganze nicht paffend findet. Durch auf⸗ 
geflebte Auswuͤchſe Fan man auch ben ſchonſten 

Koͤrper entſtellen. 
Obs wohl auch noͤthig iſt, mehrere Zeu⸗ 
gen bey Einer Begebenheit zu Rathe zu ziehen? 
moͤchte ich nicht einmal fragen. Ehrlichkeit Ei⸗ 
nes Zeugen iſt mir ſchon ſicher genug: aber im 
Munde des zweyten und dritten ehrlichen Mans 
nes beſteht noch mehr Wahrheit. „Aber wenn 
B5— der 


26 — 
der eine ſo, der andere anders erzaͤhlt, was hilft 
bie Wahrheit ? „. Was iſt doch dag fo und an⸗ 
ders ? — Berichiebenheit der Worte und bes 
Ausdruds ? fo fan die Eache immer in lvo 
bleiben , und der Glaube ift zuverläfiger , weil 
nur der Abfchreiber und Nachbeter fo und nidyt 
anders fpricht , als fein Anführer, Es ift immer 
Eins, wenn der Eine fagt: am Morgen , und 
ber andere: gegen Tag iſts gefcheben, wenns 
gleich anders lautet. — oder Berfchiedenheit dere 
Umftände ? Diefe iſt ia die Duelle einer volls 
ſtaͤndigen Geſchichte, und bag ächtefte Merk: 
mal , daß ieder Gefchichtichreiber feinen eigenen 
Bang bat, daß es zwey Zeugen find, die ich 
vor mir habe, daß fie nicht geplündert, nichts 
abgerebet ‚ nicht einen Ton aus zwey Pfeifen ge 
blafen. So ift fo , aber anders fo gerade für 
nicht fo, das ift DVerfchiedenheit für Wider 
foruch gu halten, gehsrte unter die Uebereiluns 
gen ‚von welchen fich felten ein wachfamer Ges 
ſchichtforſcher befchleichen laͤſt. Kuͤrzerer oder 
ausfuͤhrlicherer Vortrag, Kenntniß mehrerer 
oder wenigerer Umſtaͤude, verſchiedner Geſichts⸗ 
Vunkt, aus dem die Wichtigkeit und das In⸗ 
bereſſe 
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tereſſe eines Theils der ganzen Geſchichte be⸗ 
trachtet wird, und ſelbſt die natuͤrliche Anlage 
zur lakoniſchen Kuͤrze oder Geſchwaͤtzigkeit 
bringt oder nimmt der ganzen Erzählung einzel⸗ 
ne Theile, aus deren Zufammenfegung Bin his 
fiorifcheg Thema abgehandelt werden Fan. 
„Aber pafien müffen fie zufammen : die Erzähe 
lungen dürfen verfchieden, nur dürfen fie 
nicht widerſprechend feyn ‚wenn fie geglaubt 
werden follen ; nicht Ja und Kein. Meinets 
wegen: aber ich möchte doch zuerft fragen: ob 
man es fich geflatte, wenn zwey Zeugen in eins 
zelnen Umfländen biffentiren , das ganze Factum 
für erdichtet zu halten ? Wenn im iegigen teut⸗ 
fhen Krieg unfere oͤffentlichen autbentifhen - 
Nachrichten, die an Glaubwürdigkeit mit - 
den biblifchen fich ſchwerlich in Parallele feßen 
werden ‚eines Treffeng gedächten , und bie eine 
den Anfang deſſelben um 3 Uhr, die andere 
um 5 Uhr anfeßten, die eine der Defterreichis 
(chen Parthen , die andere ber Preußifchen bem 
Angriff oder die Flucht zufchrieben , fa würde 
ich zwar mein Urtheil über diefe Umſtaͤnde zu⸗ 
ruͤcke halten: aber wenn ich nun ben Menſchen⸗ 
kindern 
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kindern allen, die ſich uͤber ihre Berichtigung 
den Kopf zerbrechen und mit Hals und Fauſt 
zanken, ſagen wolte: Ihr ſehet, daß ihr ietzt 
nichts ausmachen koͤnnt: laſts gut ſeyn; keiner 
bat Recht, und die Bataille iſt nicht geliefert; - 
die Zeitungsfchreiber von Berlin und Wien, : 
bie ihrer gedenken, haben fich nur berebet, für 
den neugierigen Blutdurſt diefe Fabeln auszu⸗ 
Äprengen : — ich fürchte, daß auch bie entzweyte⸗ 
fen Semüther mich einſtinimig entweder fir eis 
nen Narren, oder für einen einfältigen Spötter 
baten möchten. — Ich will nicht ſagen, was 
ber feyn müßte , der manche Wunder JEſu des⸗ 
wegen fchlechterbings Iäugnete, mweilnicht alle 
Evangeliften einflimmig fagen, wann, wo, wie 
oft fie gefchehen fenen. 
Hernach waͤre es Gefchäfte der if 
chen Liebe und der Achtung für einen ehrlichen 
Mann, von ihm ieben Verdacht des Irrthums 
und der Unwahrheit zu entfernen, und fo tveit 
es ohne gemwaltfame Mittel gefcheben Fan, feine 
Ehre, welche allemal leidet, ex mag fich uͤbereilt 
haben , oder durch eine falfche Erzählung hin, 
terzangen ſeyn, zu retten. Hierdurch rechtfer⸗ 
tigen 
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tigen fich bie Bemühungen der Harmoniſten, 
von denen ich nicht laͤugnen will, baß fie zuwei⸗ 
Yen eben fü irrbersig als gutherzig waren, und 
in der beften Adficht, Knoͤten zu loͤſen, den Fa⸗ 


den erſt verwirrt, bald zerhauen haben. Nies 


mand Läft doch fi) , ober irgend einen Freund, 
eher zum Lügner machen, als bis alles verges 
bens verfucht if, den Angeklagten aus biefer 
Klaſſe herauszuwinden. Gehts auf Einen Zug, 


deſto beſſer; haͤlts ſchwerer, fo iſt man biefe 


Mühe der Selbſtliebe und der. Freundſchaft 
ſchuldig; und iſt ſie verlohren, ſo will ich doch 
nicht Darüber lachen, daB ber Retter einen 
ſchwachen Strick genommen hat, und der Ange⸗ 


klagte mit groſem Gepolter hinabrollt. Die 
Haupt⸗Begebenheiten des Lebens Jeſu, ſeine Ge⸗ 


burt, ſeine Wunder, ſein Tod, ſein neues Leben 
und ſeine Erſcheinungen, bleiben glaubwuͤr⸗ 
dig, wenn auch, ſo lange die Welt ſteht, keine 
ganz unerſchuͤtterliche Harmonie der Evangelis 
fin zufammengetragen, ımb das fo und ans 
ders nicht fo enge in einander gefügt werben 


‘tan, daß keine Luͤcken bleiben. Dieß geftehe ich 
getne ii Waͤre bie Harmonis bes biblifchen 


. Sach 
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liften der Verdacht der Verabredung entſtuͤnde, 

die Bemühung, ihre Nachrichten harmoniſch zu 
machen, nichts anders ſey, als die gefaͤhrliche 
mb nachtheilige Bemuͤhung, zu beweiſen, daß 
‚Fe nach Verabredung erzaͤhlt Haben: Denn 
was anders iſt doch das Einerley der gemel⸗ 
deten Umſtaͤnde: dieß, duͤnkt mich, verraͤth 
Verabredungen und gemeinſchaftliche Quelle, 
(wiewohl auch dieß nicht allemal ſicher genug, 
benn Einerley der Erzählung kan auch bey in, 
dependenten Zeugen ben Einerley Erfahrung 
und Einerley Abſicht ſtatt finden) etwas anders 
iſt Entfernung von Widerſpruch in ver⸗ 
ſchiedenen Erzaͤhlungen. Es find immer drey 
Faͤlle bey mehrern Zeugen. Einmal, wenn 
der zweyte nicht mehr ſagt, als der erſte; her⸗ 
nach, wenn er Umſtaͤnde anfuͤhrt, die der erſte 
auslaͤſt; endlich, wenn er Umſtaͤnde, die der 
erſte wuͤrklich gemeldet, ganz anders angiebt, 
als der erſtere. Beym erſten Fall kan er mit 
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dem andern abgerebet haben: beym zweyten Fall 
vermuthe ichs, ſchon deſtoweniger, ie mehr eig⸗ 
nes ieder ſagt. Auf den erſten und zweyten 
Fall aber die Stellen, die man etwan zum drit⸗ 
ten rechnen moͤchte, zuruͤckfuͤhren, hieſe in 
meinen Augen eine Harmonie der Zeugen, oder 

im ietzigen Fall der Evangeliſten, verſuchen. 
Wers kan, der darfs; wers nicht fan — ol 
möchte er fühlen, daß er nicht fan; fo haͤtten 
wir feine Stuͤmpereyen: — und möchte er glau⸗ 
ben, daß vielleicht ein anderer iſt, ders beſſer 
San; fo muͤſten wir nicht über die Dreiſtigkeit 
Hagen, mit welcher Zweifel, die fich nicht ieder loͤ⸗ 
fen kan, für unüberwinblich ausgegeben werben. 

Wozu bieß alles? Einmal zum Beweiß, daß 

der Verfaſſer der Fragmente feine Zweifel Hätte 
bekannt machen Dürfen, ohne deßwegen ein Boͤ⸗ 
fewwicht und Religions: Spötter gu heifen — 
(feindfelige Ausfälle und Ausdrücke, welche in 
dieſer Sache weder ernſthaft noch anfländig find, 
€ ver⸗ 
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2B. moſ. 13, 18. 22 

Gott lenkte das Volk auf die waſte 

am arabiſchen Meerbuſen zu. Sie zogen 
aber von Edypten gerüftet aus.3) Von 
I Suc⸗ 
Grundſtuͤcke zuruͤcklieſen, die zehnmal 
mehr Werth hatten, als die immer zu groß 
gedachte Menge von Gold und Kleidern - 
Entweder durften fie biefe zuvor gebergten 
Stuͤcke gar nicht mitnehmen, Caber wenn man 
eilig emigriren muß, dann iſts wohl gu viel ge⸗ 
fordert, daß man das Mein und nicht Mein, 
muͤhſam und Stück für Stück ſortiren folle; ). 
oder es fanden fich folche Schwierigfeiten, wo⸗ 
bey bie Verbindlichkeit zur Neflitution in natu⸗ 

ra auch bey bem gemwifienhaftefien Mann wege 
fallen muſte. 0 
s) Schwerlidh; wie Wiichaelis überfegt: in 
Schlachtordnung. Groſe Caravanen, wel, 
che durch unſichere Gegenden reiſen, wie durch 
bie arabiſche Wuͤſte, haben Bedeckung noͤthig: 
ber. reiſende verſieht ſich daher mit Gewehr: 
‚aber Schlachtordnung kan man nicht leicht 
'da verbarten, wo ber Haufe fich erſt geſaumlet 
3 bat. 


Fragment. 


Durchgang der Iſraeliten durchs rohe j 
Meer. | 


Tert, roorüber das Fragment der 
Kommentar ift. 
Buch Mof. 12, 9. 30-39. 

Noch in der Nacht, in welcher Bots 
alle Erſtgebohrnen fterben ließ, ließ Pha⸗ 
rao dem Moſe und Aaron den Befehl zus 
entbieten: Geht aus meinem Kande weg, 
ihr und die Iſraeliten und gebet bin, wie 
ihr fagtet, dem Jehova zu Ehren ein Feſt 
su feyern. Eure Schafe und Hornvieh 
- Surfer ihr nach eurem Verlangen auch mits 
nehmen. Reiſet glücklich und fchliefet midy 
in eure Gebete mit ein 1) — Die Egyptier 

brauch⸗ 


Noch immer hat Pharao, und vielleicht auch 
die ganze Nation der Iſraeliten, von der Ab⸗ 
—ficht des Zuges keine andre Vorſtellung, als 
dag ein Volksfeſt, zu Ehren ber Gottheit, wel, 
che die Juͤden anbeteten, mit Gebet und Opfern 
ſollte gehalten werden, nach deffen Schluß die 
Rüden wieder zuruͤckkommen würden. Mehr 
als die Erlaubniß Hiezu findeich in Pharaone 
Worten ich: und bieraus laͤt es fich ertläs 
es ZZ.‘ 


— 
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Baalzephon gegen über. Da Pharao naͤ⸗ 

ber Fam und die Iſraeliten ſahen, daß die 
Egyptier hinter ihnen bersogen, fo gerie 
then fie in grofe Sucht und beteten zu Je⸗ 
bova. Moſes ſprach ihnen Muth zu, mit 
der Perficherung: Gott werde für fie die 


- Waffen ergreifen. 


2 Buch Moſ. 14, 19 — 28. 
Darauf wandte fich der Engel Bob 
. 286, der vor der Sronte des Heers der Iſra⸗ 
eliten herzog, aufden Rücken des Heers: 
die Dunkle Wolfe ftund hinter der Laras 
vane zwiſchen beyden Heeren. Dort war 
ſie dunkel, hier gab ſie Licht in der Nacht, 
daß beyde Heere die Nacht hindurch nicht 
aneinander kommen konnten. Als nun 
Moſes feine Hand gegen Das Meer aus 
ftreckte, ſo ließ Gott durch einen ſtarken 


sonen Wind das Meer, fo lang die Nacht 
Dauer 


für eine groſe Caravane nicht zu paßiren iſt: 

weſtlich Egypten, dahin fie wicht zurück kehren 
wollten: noͤrdlich die Pharaoniſche Armee. Wer 

dieß recht verfichen will, fehe bie Charte Tab. 

Lund II. die wir zur deutlichern Einficht nach» 
Alechen lieſen. 
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ravane aus nad Succoth, ohngefaͤhr 
fehshundert taufend Wiannsperfonen 
C4 ſtark, 
viel auf, wenn man die vermuthete und vor⸗ 
gegebene Abficht ihrer Reiſe erwegt. Es follte 
ein grofes Volksfeſt gefeyert werden. Die 
Sitte aller Voͤlker hat für fo feyerliche Gele⸗ 
genheiten auch Feyerlichkeit des Aufzugs, groͤ⸗ 
fern Pracht an Kleidern, und Schmud von 
Perlen, Gold und Silber. Man glaubt ohne 
Pomp nicht vor ber Gottheit erfcheinen zu duͤr⸗ 
fen. In gleicher Abficht fuchten die Iſraeliten, 
welche ſelbſt warfcheinlich nicht viel Koſtbar⸗ 
feiten unter einer tyrannifchen Regierung 
ſammlen konnten, zu ihrem Gottesfeſt feyerlis 
chere Kleider und goldnes und filbernes Geräs 
the, Darunter Ringe, Ketten, Kugeln und andre 
Theile des Putzes bie wichtigfien maren. . 
(f.2B. Mof. 35, 22.) Die Vorftelungen von 
Gold und Silberfervice, in einer Menge ‚bie 
einige taufend Wägen gefüllt hätte, haben in 
Moſis Erzählungen feinen ficbern Grund und 
fcheinen zu ben. unnatuͤrlichen Vergröferungen 


zu gehoͤren, welche meift angetroffen werden, wo 
— X 
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feurigen Wolfe auf das Egyptiſche Heer II) 
und brachte es in Unordnung: er brachte 
ihre Wägen von der Straſſe ab 12) und 
führte fie auf beſchwerliche Gegenden. 13) 
Hier merkten die Egyptier, Daß Bott für 
die Iſraeliten ſtritte und entichlofen fich, 
— zu 
21) Deutlicher: es entſtund ein Donnerwetter. 
12) Sie kamen aus dem Geleiſe. Ein Fall, der 
ſehr leicht auf einem unbekannten Weg bey 
einem in der Nacht entſtandenen Donnerwet⸗ 
ter moͤglich iſt. 
13) Beſchwerle Gegenden nenne ich ſolche, 
wo ſie tiefen Sand, welcher fuͤr Reuter und 
Waͤgen beſchwerlicher iſt als für Fuß—⸗ 
gaͤnger, und mehrere Hinderniſſe des We⸗ 
ges fanden. Die Michaeliſche Ueberſetznug: 
ieder Schritt ward ihnen ſchwer, ver⸗ 
groͤſſert das Wunderbare, das nach der obi⸗ 
gen Erklaͤrung wegfaͤllt. Ein Fuhrmann, der 
an dem rechten Weg irre iſt, wird immer ver⸗ 
wirrter: und dann iſt der natuͤrlichſte Rath, zu⸗ 
ruͤckzukehren, wo man herkam. Daher, heiſt 
es, haͤtten die Egyptier die Flucht, den Ruͤck⸗ 
zug, fuͤrs ſicherſte gehalten. 
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dazu. von Schafen und Rindvieh hatten ſie 
eine groſe Menge bey ſich. Von dem Teig, 
. J C5den 


ſeinem Volk eine Entwendung wohl beſeh⸗ 
len konnte (als ob er auch befehlen koͤnnte 
zu ſtehlen, zu ehebrechen, und die natuͤrlichen 
Geſetze nicht mehr zu halten) oder aus dem 
Voͤlkerrecht, wie Michaelis, oder durch die 
Hypotheſe vom Tauſch, welche neuerlich Mo⸗ 
ſche und Juſti verſucht haben, das Betragen 
der Iſraeliten zu rechtfertigen. Sie, welche 
ſchwerlich von einem andern Vorhaben wu⸗ 
ſten, gls von einer Nationalſolennitaͤt der 
Gottheit zu Ehren, ſuchen zu dieſer Feyerlich⸗ 
keit Schmuck und koſtbare Kleider: die Egy⸗ 
ptier geben ſie willig her, wie etwa unſere 
Chriſten ohne Bedenken einander Kleider zur 
Communion leihen. Jene, in der Meinung zu⸗ 
ruͤckzukommen, nehmen ſie mit: aber ſie erfah⸗ 
ren nun, daß GOtt andere Abſichten mit ihnen 
habe, und werden davon durch viele Wun⸗ 
der uͤberzeugt. Sollten ſie ietzt zurück rei⸗ 
ſen, um die wenigen entlehnten Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke 








22 


den fie aus Egypten mitgenommen hatten, 
wurden Budyen gebacken,ob er gleidy noch 
nicht 


ſtuͤcke dem Eigenthuͤmer auszuliefern ? und 
Diebe heiſen, wenn fie das nicht thun? — 
Jene Forderung waͤre in dieſem Fall ſehr un⸗ 
billig, und dieſe Beſchuldigung ſehr craß. 
Wenn ein Officier, der zur Revue gefordert 
iſt, von mir, ſeinem Freund, um Staat zu ma⸗ 
chen, eine goldene Uhr, Tabatiere, Ringe und 
andere Koſtbarkeiten borgte, aber bey ſeiner 
Ankunft im Lager erfuͤhre, daß er nicht zu ei⸗ 
nem Luſtcampement, ſondern zu einem Feldzug 
berufen worden: wuͤrde ich ihn einen Dieb 
nennen, wenn er nun meine Zabatiere, Ringe 
und Uhr ing Feld mitnimmt — ımd wenn er 
fie auch bey dem beften Willen nicht ficher zus 
ruͤck fchichen könnte: — werde ich ihn Dieb 
nennen ? und wenn er feine Armee nicht vers 
laͤſt, un mir iene geborgten Stücke einzuhäns 
digen: werde ich ihn Dieb nennen ? — ımb 
wenn ich endlich mein Eigenthum nicht mehr 
in natura zuruͤck erhielte , weil ex nimmer wie⸗ 

" der 


nicht ganz durchſaͤuert war, "weil fie ploͤtz⸗ 


— — 
| — a 


Sich aus Egypten . fortgefhafft wurden 
und andere Nahrungomittel nicht mitge 
nommen. hatten: 2 | 
ws 28BB. Moſ. 
der Fomme: aber-ich koͤnnte dafür einige Fold⸗ 
ſtuͤcke oder Capitalien oder Meublen zum Erfaz 


er 


‚elangen ; werde ich ihn Dieb nennen, ımd über 


. meine geſtohlne Koftbarkeiten Elngen ? — Ich 
moͤchte es wicht thun: und vielleicht wuͤrde dag 


ne 


. Niemand: thun , weil Diebſtahl einer gelehnsen 


. Wache nur da ift, wo der Darleiher wieklichen 
: Berfufihat und;das. Seinige ohne Entfchäbis 
„ gung verliert und wo der Nehmende im Stande 
fe mir das Geborgte in natura wieder - zu 


geben. Aber Fonnten die Iſraeliten ihre 
entlehnten Kleider ficher den Eigentbüumern 


ruͤberliefern 7 zu einer Zeit, 109 das Commerg 
zwiſchen beyden Nationen gänzlich unterbro⸗ 
. den war ? auf einem Weg, ber ſonſt ſehr ums 
: ‚ficher durch Raubereyen ift: und wo noch feine 
Poſten waren, welche Pafete mit eignen Addreſ⸗ 


ſen in iedes Dorf uͤbernehmen konnten. Und 


waar dieß noͤthig, da ſie viel Hausgeraͤthe und 


Gevvd 


33. Mof. 13, 18. 22. 

Gott lenfte das Volk auf die Wuͤſte 
am arabifchen Meerbuſen zu. Sie zogen 
aber von ten gerüftet aus. 3) Von 
| Suc⸗ 

Grundſtuͤcke zuruͤcklieſen, die zehnmal 
mehr Werth hatten, als die immer zu groß 
gedachte Menge von Gold und Kleidern 1 
Entweber durften fie biefe zuvor gebergten 
" Stücke gar nicht mitnehmen, Caber wenn man 
eilig emigriren muß, dann iſts wohl zu viel ger 
fordert, daß man dag Mein und nicht Mein, 
muͤhſam und Stuͤck für Stück ſortiren folle; ). 
oder es fanden ſich folche Schwierigfeiten, wo⸗ 
bey bie Verbindlichkeit zur Neflitution in natu⸗ 
- ra auch bey dem gemwiffenhafteften Mann weg⸗ 
fallen muſte. 
s) Schwerlich; wie Michaelis uͤberſetzt: in 
Schlachtordnung. Groſe Caravanen, wel⸗ 
che durch unſichere Gegenden reiſen, wie durch 
die arabiſche Wuͤſte, haben Bedeckung noͤthig: 
ber reiſende verſieht ſich daher mit Gewehr: 
aber Schlachtordnung kan man nicht leicht 
da erwarten, wo ber Haufe fich erſt geſammlet 
w bat. 


be 
48. 
Surcoth sogen fie nach Etham und lager⸗ 
Ben ſich am Ende der Wuͤſte. O Jehova ber 
gleitete ſie des Tags in einer dunkeln Wol⸗ 
Be, um ihnen den Weg zu zeigen; und des 
Nachts in einer hellen Wolfe, um ibnen 
Aicht zu geben: fo daß fie bey Tag und bey 
Nacht marſchiren Fonnten. 5) Diefe Wolfe Ä 
blieb beſtandis bey der Caravane. 
2Buch 
hat. Moſes holt dieſen Umſtand nach, damit 
man begreife, warum Pharao ihnen mit der 
ganzen Armee nachgeſetzt. Eine unbewehrte 
Caravane von 1000 Mann kan durch hundert 
KReuter leicht zerſtreut und vepluͤndert 
werben, . 
¶ Dieß iſt bie Wuͤſte auf der Africaniſchen Seite 
des arabiſchen Meerbuſens. 
5) Ordentlich ziehen Caravanen in den Abend» 
ſtunden und bey Nacht, weil die Hige bey 
Tag den Marſch zu befchwerlich macht. Gott 
milderte durch ein wunderbares Meteor biefe 
Beſchwerden, indem er durch eine Dichte wel 


das Heer uͤderſchattete. 


\ 


Buch Mk r: I4,5—14. 

. Da der Rönig Naͤcricht erhielt, daß 
das Volk entflohen,0 fo gereuete ihn und 
ſeine Miniſter der ertheilte Befehl. Was 
haben wir, ſagten ſie, fuͤr einen Fehler ge⸗ 
macht! daß wir das Volk aus unfrem 
»Botmäfigfeit entlaffen. Daher ließ der 
Rönig fogleih alle Wägen anfpannen, 
nahm feine Leute zu fich , ſechshundert 
Rriegswägen, alle Wägen in Egypten, 
alle pferde, und alle Officiere. Jehoͤva 
war es, der dem Rönig den Muth gab, 


den Ifraeliten nachzuſetzen, die mit über; 


legner Macht 7) im geld lagen., Die Egy⸗ 
. ptier 
VE Deutlicher: daß es nimmer wiederlommen 
wollte. Er erwartete, daß ſie auf der ordent 
lichen Straſſe in die Wuͤſte gehen wuͤrden. 
Allein ihre Entfernung vom Weg muſte den 
Verdacht erregen, daß fie nicht dahin ziehen, 
: noch vielweniger zurück fommen, fonbern ſich 
„ganz von der Herrichaft des Pharao loreifen 
, würden. 
5 mit hoher band, heiſ es im Original. 


Mich bünkt, daß der biblifche Gebrauch bie 
wur 


ptier jegten ihnen nad) und erreichten fie, 
wie fie am Meer fich gelagert hatten. Das 
Ganze Heer des Pharao, Pferde, Wägen, 
Reuter, (erreichte ſie bey Pihachiroth, 8) 
Baal 


’ sig Erklaͤrung mehr beſtaͤttigt, als dieMis 
chaeliſche, wo ich uͤberſetzt finde: welche oͤf⸗ 
fentlich ausgezogen waren. 


8) Pi⸗hachiroth — ſollte dieß das Adſſerud 
auf der Niebuhriſchen Charte von dem rothen 
Meer ſeyn, welches etwan drey Meilen von 
Sues nordnordweſt liegt? Pi heiſt die Muͤn⸗ 
dung eines Fluſſes, Iſthmus ober Meerbu⸗ 
ſens und Adfjerud kan der Hebraͤer entweder 
"ISVPPIN der Par fchreiben. Hier wird 
alſo die Rage der beyderfeifigeg Armeen ange 
. » geben. Die Iſraeliten ſtunden inter Adfjerud 
bey Sues : Pharao, der ihnen den Weg abe. 
ſchneiden wollte, überfiel fie bey Hadſſerud, 
und lagerte fich in dieſer Gegend, um fie zu 

- überflügeln. Nun hatten fie auf der Oſtſeite 
den arabifchen Mecrbufen : füblich die Wuͤſte 
laͤngſt dieſes Buſens die wegen ihrer Berge 

| wie 


7 | — 7e; 

„auf der Flucht 4 Meilen in a Stunden zuruͤck⸗ 
„legen mögte. Allein, wer nur ein wenig zu 
„beutlicher Vorſtellung ber Sachen mit allen Um⸗ 
„fänden gewoͤhnet ift, und infonderheit die Art 
„des Marfches der Morgenländer, und den Bo⸗ 
„den des Meeres fennet : der wird feine Mühe 
„haben einzufcehen, daß ein folcher Marfch von 
24 Teutfchen Meilen, in 4 Stunden und in fir 
„ſterer Nacht, mit io viel Menfchen, Bagage und 
„Vieh, Aber einen Boden der See, ber nur we⸗ 
„nigen zugleich einen Gang verftattet, eine wahre 
„Unmoͤglichkeit ſey. Um folches nun ganz klar 
„zu machen, will ich erſt den ordentlichen Zug 
„der Morgenländer und Hebräer befchreiben, fo 
„weit ich ihn aus den Alterthuͤmern habe fin, 
„den koͤnnen, ohne daß ich noch vors erſte da⸗ 
„durch die Iſraeliten in ihrer Flucht gebenfe 
„aufzuhalten.“ Die Hebräer rhielten eine Ord⸗ 
„nung im Ziehen, fo daß Stamm vor Stamm, 
„und iniedem Stamme iede Familie, unter den 
„Häuptern ihrer Väter zoge. Indem ich aber. 
„biefelbe Ordnung auch auf diefem Marſche fege; 
„ſo halte ich die Leute gar nicht dadurch auf. 

„denn 


— 9 
dauerte, wegtreiben, 9) fo; daB der Bo⸗ 
den trofen und das Waſſer gebrochen: 
wurde. Durch diefen von Waſſer ent 
blößten Strich zogen die. Sfraeliten: _ 
rechts und links wurden fie durchs 
Meer bededt. Die Egyptier fegten 
ihnen auf eben dem Weg, den iene durchs 
Meer gemacht hatten, nach, alle Pferde, 
Waͤgen und Reuter des Pharao. Gegen 
Anbruch des Tages 10) blikte Gott aus der 
u DD feus 


' \ * 

M Ein ſtarker Suͤd⸗Oſtwind vczzninderte eines 
theils das Waſſer, weil er austrocknete; 
theils trieb er das in die Zunge des Meers 
eindringende Waſſer des Meerbuſens auf die 
weſtliche Seite hin. Wenn der Sturm angefan⸗ 
gen, wird nicht geſagt, ſondern nur daß er die 
Nacht hindurch gedauert habe. Etwas auſer⸗ 
ordenkliches und wunderbares wird iedermann 
in dieſer Austrocknung erkennen. 


xo) In der Nachtwache des Morgens: nach 
dem Hebraͤiſchen. Sie iſt die Zeit zwiſchen drey 
und ſechs Uhr. 


50 — —6 
feurigen Wolfe auf das EgyptiſcheHeer 11) 
und brachte es in Unordnung: er brachte 
ihre Wägen von der Straffe ab 12) und 
führte fie auf befhwerliche Gegenden. 13) 
Hier merften die Egyptier, DaB Gott für 
die Iſraeliten firitte und entfchlofen fidy, 

. . 38 

11) Deutlicher : es entftund ein Donnerwetter. 

32) Sie famen aus dem Öeleife. Ein Fall, ber 
fehr leicht auf einem unbekannten Weg bey 
einem in der Nacht entflandenen Donnerwet⸗ 
ter möglich if. . 

13) Beſchwerlide Gegenden nenne ich folche, 
100 fie tiefen Sand, welcher für Neuter und 
Waͤgen befchwerlicher ift als für Fuß—⸗ 
gänger, und mehrere Hinderniffe des Wes 
ge8 fanden. Die Michaelifche Ueberfeunug: 
ieder Schritt ward ihnen fchwer, ders 
groͤſſert das Wunderbare, dag nach ber obi: 

- gen Erklärung wesfällt. Ein Fuhrmann, der 
an dem rechten Weg irre iſt, wird immer vers 
mirrter: und dann ift der natürlichfie Rath, zu⸗ 
rüczufehren, two man herfam. Daher, heift 
es, hätten die Egyptier die Flucht, den Ruͤck⸗ 
zug, fürs ficherfie gehalten. - 


⸗ 
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. 3a fliehen. . Gott befahl dem Moſes feine 
and gegen das Meer auszuſtrecken, fo 
wuͤrde das Wafler über die Egyptier, ihre 
Wägen und Aeuterey Zurück firömen. 
Moſes thats: fogleih trat das Waſſer 
beym Anbruch des Tags in fein altes Beet 

zuruͤck. 34) Die aufdem Ruͤckzug begriffe 
nen Egyptier giengen der Sluth gerade 
entgegen und flürsten ins Mieer. Das zus 
ruͤcktrettende Waſſer bedeckte alle Waͤgen 
und Aeuter des Pharao, daB von dem 
ganzen Pharaonifdyen Heer , welches den 
Iſraeliten durchs Meer nachgefegt batte, . 
Fein Mann übrig blieb. — | 


D 2 Frag⸗ 


ss) So bald ſich der Sturm legte, brach die aufs 
gethärmte Flut von der Weftfeite zurück und 
die Gewalt der Wellen wurde nun heftiger. 
Auf die Weftfeite wollten die Egyptier zurück 
fliehen und von dieſer Seite ſtroͤmte das Waſ⸗ 
ſer wieder her. 


s2 — — 


Fragment des Ungenannten. | 


„„Wenn wie den Durchgang durchs rothe 
meer betrachten, fo legt dee inmere Wider⸗ 
„ſpruch der Sachen, ihre Unmoͤglichkeit hanb⸗ 
„greiflich zu Tage. Es zogen aus Egypten 
„600000 ſtreitbare Iſraeliten, geruͤſtet und in 
„Schlacht⸗Ordnung. Sie hatten Weiber und 
„Kinder und viel Poͤbel⸗Volk, das ſich zu ihnen 
„gefammlet hatte, mit fi. Nun muß man nach 
„dem ordentlichen Verhältnig der Menfchen ges 
„gen ein ander, für einen fireitbaren mannhaf⸗ 
„een, wenigſtens 4 andere, theild Weiber, theils 
„Kinder, theils alte abgelebte, theils Gefinbe, 
„rechnen. Daher bie Anzahl der Ausgezogenen, 
„nach der Angabe der flreitbaren , wenigſtens 
„af 3000 000 Seelen zu rechnen ift. Sie führ 
„reten alleihre Schaafe und Rinder, und alfo - 
„viel Vieh mit fich. Wenn wir nun nur 300 000 
„Haus⸗-Vaͤter, und auf ieden eine Kuh ober 
„Ochfen und zwey Schaafe rechnen: fo gäbe dag 
„eine Anzahl von 300 000 Ochſen und Kühen, 
„und 600 000 Schaafen und Ziegen. Wir muͤſſen 
maber auch menigfiend 1000 Zuber Heu ober 

. „öuften 


— .. 
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Futter für das Vieh rechnen; anderer vielen 


Wagen, zu ihren goldenen und ſilbernen Ge 


„faͤſſen, die fie entiwandt hatten, und zu der haͤu⸗ 
„„figen Bagage und ben Gezelten für eine fo un⸗ 


„„geheure Armee ꝛtc., zu gefchteigen : welche wie 
alt? auf 5000, das iſt für 60 Perſonen einen 

Wageug xechnen wollen. Sie waren endlich 

„bis ae Meer fomnien, und hatten in 
— Gegend am Ufer ihr Lager aufgeſchlagen, 
„als ihnen Pharao mit 600 auserleſenen Wagen 
„und allen übrigen Wagen Egyptens, nebft dee 
„ganzen Reuterey und Fuß» Volk nachfam, und 


ſich nicht weit von ihnen, da es Abend warb, 


„ſetzte. Joſephus rechnet biefes Heer auf 


50 000 Reuter und 200 ooo Fuß +» Knech⸗ 


"ste. Klein muß es ‚gewiß mol nicht ge, 
„weſen ſeyn, wo er gegen eine Armee von 
„600 000 Gerüfteten angehen wollte. Wir wol⸗ 
‚len aber nur die Hälfte, nemlich 25000 Reuters 
„und 100 ooo Fuß, Knechte, nebft benen Wagen, 
„rechnen. Die Wolfen» und Feuer s Säule ſetzt 
„sich die Nacht hindurch zwiſchen den Iſraeli⸗ 
„tm und Egpptiern. Gott ſchickt darauf einen 
„ſtarken Oſtwind, der bag Meer die ganze Wache 


hindurch wegführete und trocken machte. Down 
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„dazu erfordert werden: wie nicht allein die heu⸗ 
»tige Erfahrung, ſondern auch die Art des Las 
„gers der Alten lehret. Das Lager der Hebraͤer 
„war, wie bey der Huͤtte der Verſammlung und 
„auch an den Städten der Leviten zu ſehen iſt, 
„viereckt. Und bie Sache giebt, daß ein Heer 
„gegen einen feindlichen Ueberfall, feine Dranns ' 
„ſchaft nicht etwa in die Länge zerſtreuen und 
„ſchwach machen, fondern beyfammen halten 
„müffe; wozu ein Viereck dag bequemſte ift, wel⸗ 
„ches auch bie Römer und andere Völker beliebt 
„Haben. Wenn wir nun auch 10 Perfonen in ein 
„Gezelt bringen, fo giebt doch die Anzahl von 
„3000000 Menfchen fchon 300 000 Gezelte. Die. 
„te können nicht bequemer ind Gevierte geftellet 
„werden, als daß fie die Bagage, die Wagen und 
„das Vich zum Schuß in die Mitte nehmen. 
„Wenn wir nun bedenken, mag 300 ooo Dehfen, 
„600000 Schuafe, und fo viele taufend Bagages 
„Wagen file einen ungeheuren Plag erfordern, 
„ind wie weit fich um diejelbe herum sgosooo " 
„Gejelte erſtrekken müßten: fo fagen wi. ſehr 
„wenig, wenn wir behaupten, daß. alles mit 
meh ander, wennes auch noch jo ordentlich und - 

„vore 


% 


„vortheilhaft geftellet wäre, über zwo Meilen in, 


„die Länge und Breite erfüllen muͤſſen. Da nun 
ꝓzwiſchen dem Heere ber Iſraeliten und Egyptier 
„nothtoendig noch ein groffer Zwiſchen⸗Raum 
„ſeyn muͤſſen: fo ift ferner offenbar, dag wir 
„nicht zu milde rechnen, wenn wir fagen, daß 
„das letzte Heer ber Egyptier noch eine Meile 
„bon ben äufierften Iſraeliten, und alfo drey 


_ „Meilen von ber See entfernet geweſen. Die - 


„See ſelbſt, wenn wir ſie nach dieſer Erzaͤhlung 
„meſſen, muͤſte auch wenigſtens eine teutſche 
„Meile breit geweſen ſeyn: wenn Pharaons 
„ganzes Heer, mit ſo vielen Roß und Wagen, 
„in derſelben mittelſten und tiefſten Gange, auf 
„ein mal einen Platz und ihr Grab gefunden. 


„Mithin haͤtten die aͤuſſerſten und letzten Egy⸗ 
„ptier, von ihrgm Stand bes Lagers, bis an die 


„Staͤtte ihrer Erſaͤuffung, ohngefehr vier teut⸗ 
„ſche Meilen: und ſo die aͤnſſerſten und letzten 
„Iſtaeliten, von dem Stand ihres Lagers, bis 
„an die Stelle ienfeit des Meers, gleichfalls 
„ohngefehr vier teutfche Meilen gehabt. 


N 


6.28. „Run mögte man eher gedenken, das _ 


„waͤre ia wol fo unmöglich noch nieht, bag mau 


5 \ N. 
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„auf der Flucht 4 Meilen in 4 Stunden zuruͤck⸗ 
„„legen moͤgte. Allein, wer nur ein wenig zu 
„deutlicher Vorſtellung der Sachen mit allen Um⸗ 
„fänden gewoͤhnet iſt, und inſonderheit die Art 
„des Marſches der Morgenlaͤnder, und den Bo⸗ 
„den des Meeres kennet: der wird keine Muͤhe 
„haben einzuſehen, daß ein ſolcher Marſch von 
9:4 Teutfchen Meilen, in 4 Stunden und in fin⸗ 
„fterer Nacht, mit ſo viel Menfchen, Bagage und 
„Vieh, Über einen Boden der See, der nur mer 
„nigen zugleich einen Gang verflattet, eine wahre 
„Unmsglichfeit ſey. Um folcheg nun ganz klar 
„zu machen, will ich erft den ordentlichen Zug 
„der Morgenländer und Hebraͤer befchreiben, fü 
„weit ich ihn aus den Alterthuͤmern habe fin⸗ 
„den koͤnnen, ohne daß ich noch vors erſte da⸗ 
„durch die Iſraeliten in ihrer Flucht gedenke 
„aufzuhalten.“ Die Hebräer rhielten eine Drds 
„nung im Ziehen, fo dag Stamm vor Stamm, 
und in iedem Stamme iede Familie, unter den 
„Haͤuptern ihrer Väter zoge. Indem ich aber 
„dieſelbe Drdnung auch auf diefem Marſche fete; 
„iO halte ich die Leute gar nicht dadurch auf. 
„Denn 





3 det man weiß, daß Ordnung im Marſche 


„foͤrdert, und Unordnung gewaltig zoͤgert. Nun 


„waren ſonſt unter ihnen Hauptleute Über 1000o, 


„uͤber 100, uͤber so, ia uͤber 10. Da fie num 
„noch Hanptleute über 10, als Corporals ge⸗ 
„habt, fo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie ordent⸗ 
„licher Weiſe, nicht ſtaͤrker als 10 Mann in ei⸗ 
„nem Gliede marſchiret: welches auch die Enge 
‚und Ungleichheit der Wege ‚die ſich wenigſtens 
„hin und wieder Hervorthun Fomite, zu erfor 


„bern fchiene. Daher wir auch heutiges Tages 


„die Saravanen nicht anders als in einem langen 
„Zuge abgebildet finden; welches bloß die Us 
„moͤglichkeit der Wege veranlaffet. Denn fonſt 
„waͤre es ihr Vortheil, daß fie viel Mamn hoch 
„einherzoͤgen: ſo wuͤrden ſie mit mehrvereinten 


„Kraͤften den Raͤubern widerſtehen koͤnnen. Aus 


„eben der Urſache hatten die Hebraͤer, fo wie an⸗ 
„dere Caravanen in alten und neuern Zeiten, et 
„nen Führer , der mit einem brennenden und 
„ſchmauchenden Topfe auf einer Stange voran 
„gieng, damit man ihn in einer groſſen Ferne 
win Tage und Nadıt fehen, und fich alfo wie 


a 


- 
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„srbentlicher Zug gäbe Dep einen Dee vom 
„3000 cos Breafigen 320000 Acihen sber Gin 
„Buche unb Bagege⸗ Vagen durch cinamber ge⸗ 
rechuet, nur 3 Schritte Play bringen, je wird 
„fih ber ganze Zug auf 900000 Schritte eder 
„ızo Teutſche Meilen erſtrecen. Daum ein 
hertiger Kerl wicht mchz als ‚gooo Schritte 
„im einer Stunde schen Eaun, fo würbe ber Zug, 
ꝓohne die Etellung ber Drang, ohne Raftage 
An rehmen, 225 Etunden, oder 9 Tage umd 9 
„Etunden währen, che die letzten nur in ber en 
„fen Zußflapfen treten lonnten. Ich vergröße 
„te Hier bie Dinge nicht, ſondern id) Tage ſowol 
„nad ber heutigen Erfahrung als nady ber So 
„ſchichte der Hebraͤer viel zu wenig. Sch will 
„den General heutiges Tages fehr loben, welcher 
„ben der iehigen fo ſehr ausgekünftelten Kriegs: 
„Ordnung nur mit 100000 Mann einen Marſch 
„von etlihen Meilen in 8 bie 10 Tagen thun 
»kann, fo daß fie alle zur Stelle kommen. Und 
⸗wer auf die Märfche ber Iſraeliten acht giebt, 
wird 
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en man weiß, daß Ordnung im Marſche 
„foͤrdert, und Unordnung gewaltig zoͤgert. Nun 


„waren ſonſt unter ihnen Hauptleute uͤber rooo, 


„über 100, uͤber so, ia uͤber 10. Da fie nun 
„noch Hanptleute über 10, als Corporals ge 
„habt, fo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſie ordent⸗ 
„licher Weife, nicht ſtaͤrker als 10 Mann in ei⸗ 
„nem Gliede marſchiret: welches auch die Enge 
„und Ungleichheit der Wege ‚die fich wenigſtens 
„hin und wieder Hervorthun komte, zu erfor 


„dern fchiene. Daher wir auch heutiges Tages 


„bie Caravanen nicht anders als in einem langen 
„zuge abgebildet finden ; welches bloß die Us 
„möglichkeit der Wege veranlaffet. Denn fünfl 
„wäre e8 ihre Bortkeil, daß fie viel Mann hoch 
„einherzögen: fo wuͤrden fie mit mehrvereinten 


„Kräfren den Raͤubern widerfichen können. Aus | 


„eben der Urfache hatten bie Hebräer, fo wie an⸗ 


„dere Caravanen in alten und neuern Zeiten, ets 


nen Führer , der mit einem brennenden und 
„fchmauchenden Topfe auf einer Stange voran 
„gieng, damit man ihn in einer groffen Ferne 
„ben Tage und Macht fehen, und fich alfo wie 


„Hin⸗ 
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„keit nicht viel helfen. Denn man ſtelle ſo viel 
„in einer Reihe, als einem ieden beliebt, fo wird 
„die Reihe fo lang werden, baf Mofes mehr als 
„bie ganze Nacht brauchte, es allen und ieden 

„am äufferften Ende wiſſen zu laſſen, dag fie auf 

„brechen ſollten. Das Volk war fi) Pharao 

„mit feinen Heere nicht vorher vermuthen: es 

„dachte an feinen folchen Durchgang durch die 

„See: wie fle ihre Augen aufhuben und die Egy⸗ 

„ptier fahen, kamen ein Theil erſchrocken zu 

„Moſe, und meynten, nun müßten fie alle ſter⸗ 

- „ben. Da fagt ihnen Mofes erft, was gefchehen 

„folte. Die Wolken und Feuer⸗Seule gieng 

„auch nicht voran, daß fie Daraus den Aufbruch. 

„hätten wahrnehmen koͤnnen; fondern fie flellete 

- „fic) die ganze Nacht hinter dag Heer, zwiſchen 

„ihnen und den Egyptiern. Das wäre fonft ein 

„zeichen, daß fie umkehren und gegen bie Egy⸗ 

„ptier angehen follten, weil fich ihre gorangehens 

„de Wolfen » Seule dahin gewendet. Und das 

„ſollten auch die Egyptier, nad) diefem Strates 
„gemate daraus denken: wenn aber die Iſraeli⸗ 


„ten andere benfen follten, fo mußte es ihnen 
„Anger 
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Zangezeigt werden: und zwar nich? duch laute 
„ Pofaunen, fondern durch Boten, weil es eine ' 
„Flucht feyn follte, die in der Nacht in der Etille 
„zugienge, und die die Egyptier nicht merfen 
„follten. Je mehr wir num die Iſraeliten am 
„Strande ausbreiten, ie laͤngere Zeit erfordert 

„es, ehe der Aufbruch durch Boten zu aller 
„Wiſſenſchaft kommen können. Denn da 10, in 
„einer Reihe geftellet, 300000 Reihen und 180 

„Meilen in die Länge geben: fo würde umgefehrt 
„folgen, wenn man nur 10 Reihen nähme, daß 
“, „man 300000 in einer Reihe in der Breite haben 
„würde, welche, wo nicht ı80 Meilen, iedoch ger» 
„ne ben dritten Theil, nemlich go Teutſche Meis 
„ten indie Breite fich erſtreckten, als worinn 
„nur auf ieden Mann ein Schritt gerechnet ift. 
„So lang aber ift auch der ganze, Sinus Arabi- 
„cus nicht einmal: und niemand wird gedenfen, 
„daß die ganze See, bis ind groffe Meer hinein, 
„ausgetrocknet fenn follte. Die Schrift felbft bes 
pſchreibt es ia nur als einen mäßigen Strich, 
- „den ber Wind frorfen gemacht, fo Daß das Waſ⸗ 
„fer zu beyden Seiten als Mauren ſoll geflanden 
„haben. 


\ 
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„haben. Nimmt man num, um die Ausbreitung 
„zu verfürzen, eine mittlere Zahl von Reihen 
„an: fo kommen wir wieder der gebräuchlichen 
„viereckten Geftalt des Lagers näher, aber damit 
„weiter von der See; und es wird fo noch Zeit. 
„genug erfordert, ehe Moſes den Aufbruch allen 
„hätte fund thun können ; da fich auch dag aller 
„vortheilhafteite Lager auf zwo Meilen erftrecke 
„haben müßte. Allein flellet eure 3000 000 
„Menſchen fo lang ober fo breit, am rohen 
„Meere, wie ihre wollet: laſſet fie alle vorher 
„wiſſen, daß die See durch einen Wind trocdden 
„werden fol, damit fich ein-ieber zum voraus 
„zum Durchgange bereitet, und Gegelte und Bas 
„gage eingepackt habe: fo, fage ich, Hilft alles 
„doch nichts, fordern einer muß auf den andern 
„twarten, weil der Boden des Meers fo nicht bes 
„ſchaffen ift, daß viele zugleich, ia daß auc nur 
„wenige ungehindert durchkommen Eönnen: Dies 
„ſes will ich Dusch unleugbare Zeugniffe beweiſen. 


$.30. „Wir haben eine fo genaue Befchreis 
„bung von dem rothen Meere, ober finu Ara- 
ꝓbico, als wir wünfchen Fönnen, beym Diodoro 
Sicu⸗ 
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XESitculo OH, welche um fo viel glaubwuͤrdiger 


— al als die übrigen Nachrichten der Alten und 


v € „Neue⸗ 
9 „Diodorus Siculus Lib. III. p. 171. 1a. 
(120. fq.). 
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„le Stadia, umd der 
„innerſte Bufen wird 
„von den Graͤnzen der 
„Länder Arabien und 
„Troglodytis um⸗ 
„ſchloſſen. Die Breite 
„der Muͤndung ſowol 


„als innern Buſens iſt 


„von ohngefaͤhr XVI 
„Stadien: von dem 
„Haven Panormus 
„aber bis ang weite 
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„Meueren bamit übereinftinmen. Es iſt nemikh. 
„das Meer nach deſſen Berichte nicht gar tief,. 


„ñeht aber allenthalben ganz gruͤn aus, von 
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. „de 
„Land gegen über, hat 


„ein langes Ruberfchiff 


„einen Tag zu fahren. 
„In der Ueberfahrf 
„finden fih an vielen 
„Orten lange Sinfeln, 


„swifchen welchen ber - 


„Weg. nur enge, bie 
„Fluth aber deſto haus 
„figer und ſtaͤrker if. 


„Wenn man von ber ’ 


„Stadt Arfinoe rechte 
„wärts die Ufer ber 
„ftreichet, fo fieht man 
„hin und wieder viele 


„Bäche aus den Felſen 


„in die See fallen, wel, 
„che aber einen bitter, 
„ſalzen Geſchmack be 
uben. 
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„dem vielen Mooſe und allerley Graſe, ſo von 
„dem Grunde hervorwaͤchſet: An den mehrſten 


E 2 


„Orten 


Idem pag. 173. (121.) 
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„Das Meer ſelbſtiſt 
„fumpfigt, nicht über 
„drey Klafter tief, und 
„an Farbe durchaus 
„grün. Das folf nicht 
„daher entſtehen, weil 
„die Natur des Waſ⸗ 
„ſers fo befchaffen waͤ⸗ 


„re, ſondern von der 
„Menge Moog und 


„Schilf, welches 
„buche Wafler zu fe 
„ben ift. Mit leichten 
„Ruder Schiffen laßt 
„fich zwar da bequem 
„fahren, weil in der 
„ſchmalen Fahrt keine 


„große Wellen gehen; 


„und man faͤngt eine 
Menge 
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„haben. Nimmt man nun, um die Ausbreitung 
„zu verkuͤrzen, eine mittlere Zahl von Reihen 
„an: fo fommen wir wieder der gebräuchlichen 
„viereckten Seftalt des Lagers näher, aber damit 
„weiter von der See; und es wird fo noch Zeit 
„genug erfordert, ehe Moſes den Aufbruch allen 
„hätte fund thun können ; da fich auch das aller, 
„vortheilhafteſte Lager auf zwo Meilen erſtreckt 
haben müßte. Allein flellet eure 3000 000 
„Menſchen fo lang oder fo breit; am rothen 
„Meere, wie ihr mollet: Laffet fie alle vorher 
„wiſſen, daß die See durch einen Wind troden ' 
„werden foll, damit ſich ein_ieber zum voraus 
„zum Durchgange bereitet, und Gegelte und Bas 
„gage eingepackt habe: fo, fage ich, hilft alles 
„doch nichtg, fondern einer muß auf den andern 
„warten, weilder Boden des Meers fo nicht bes 
„ſchaffen iſt, daß viele zugleich, ia daß auch nur 
„wenige ungehindert durchkommen koͤnnen. Die⸗ 
„ſes will ich durch unleugbare Zeugniſſe beweiſen. 


$.30. „Wir haben eine fo genaue Beſchrei⸗ 
„bung von dem rothen Meere, ober finu Ara- 
ꝓbico, als wir wuͤnſchen koͤnnen, beym Diedoro 
Sicu⸗ 
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‚ fünfte in einen Sand finfen, der fechfte über 
„die Stauden und Corallen ſtolpern ober fich die 
„Füße verlegen ? Werden nicht bie Laſt Wagen 
„beſtecken bleiben, zerbrechen oder umwerfen? 
„Es ift fchon viel, wenn durch ſolche See nun 

„ein enger fchmaler Gang ausfindig zu machen 
„if, da wenige zugleich in einer Keihe und ohne 
„Gefahr hinüber kommen Eönnen: wie follte ein 
„ſolcher Boden vielen taufend oder hunderten zus 

„gleich einen freyen Durchgang getvähren ?. Here 
„Clericus bat in feiner Differtafion de maris Idu- 
„maei traiectione diefe Befchaffenheit des Grun⸗ 
„des vom rothen Meere geößften Theils anges 
„merkt. ber eg ift fehr artig, bey welcher Ges 
„legenheit ee die Sache anbringt. Weiler feine 
„Iſraeliten gern hinüber haben will, fo iſt das 
„Meer erfilich gar nicht breit und tief: er ges 
„denkt an bie Hinderniffe des Bodens nicht: ee 
„erwähnet weber ber Vielheit von Menſchen und 
„Karren und Vieh, noch ber Zeit, welche fie zu 
„einem folchen Wege brauchen, noch anderer Um⸗ 
„fände: er fiellet bloß feine Iſraeliten in breite 
„Reihen, und laͤſſet fie gefchwinde hinüber bite 
„tchen. Buch Pharao kommt noch ungehindert 
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„und geſchwinde hinein. Wenn er aber fliel 
„twill, fo wird das Meer beeit, fo ſchneiden fe 
„Raͤder in den Sand und Schlamm zu tief ı 
„fo ſtoͤßt er fich an Felfen und Eorallen, fo ke 
„er nicht aus der Stelle kommen: die SI 
„übereilt ihn, dee arme Pharao muß. mit 
„feinem Heere, mit Roß und Wagen im rofl 
„Meere erfaufen. Alle der Schlamm und Sa 
„alle Selfen und Klippen , alle Stauben und: 
„rallen, alle Inſeln und Hoͤhen fcheinen bey | 
‚rico erſt fint der Zeit, daß die Ifraeliten hi 
„ber find, und Pharao hineingzebracht iſt, herr 
„gewachſen zu feyn. So fehr kann auch ei 
„fonft gar vernünftigen Mann das Vorurt! 
„des, was er gerne haben will, blenden ! 

F. 31. „„Es iſt alfo wol offenbar genug, ! 
„den diefem Boden des rothen Meeres | 
„Durchzug in breiten Reihen flatt gehabt, 'i 
„daß alfo derfelbe fomol dieferwegen, als we 
„der vielen Anitöße und Hinderniſſe viele T 
„hätte währen muͤſſen. Laffet uns aber nun a 
„bie andern Hinderniſſe mit in Erwägung sief 
Es war gegen Abend, ald fie Pharaonis F 
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zung zu Moſe und zantteit ihm, warum ex 
"fie aus Egypten gefuͤhret. Moſes beſaͤnftiget 
„fie und ſpricht ihnen Muth ein. Die Woltens 
„Seule wird barauf von bee Spitze ber Armee 
das ganze Lager hindurch nach hinten gebracht, 
„und zwiſchen ben Iſraeliten und Egnptiern ger 
ſetzt. Dem ganzen Heere wird Befehl zum 
Aufbruche ertbeilet, vermuthlich nicht durch die 
Wolken⸗Seule, weil die fich hinten flellete ; nicht 
burch eine Pofaune,. weil fie heimlich flichen 
„wollten ; fonbern durd) Boten. Darauf muß 
„ten ia die Gezelte abgebrochen und mit ber Ba: 
gage auf Wagen gepackt und Ochſen bavor 96 
„fpannet werden. Die Armee ſelbſt mußte fich 
„im Ordnung ſtellen; und den Troß, die Bagas 
Ige, das Vieh .entweber voran ſchicken ober in 
„die Mitte nehmen, wenigſtens bedecken. Wie 
„viel Zeit geht darüber hin ? Wie hat allein ſo 
„viel Vieh, tung und alt, ſchwer und leicht, it 
„brey Stunden einen Weg von drey bis vier 
„Teutſchen Meilen koͤnnen getrieben werben ? 
„Da die Natur und Erfahrung lehret, und bie 
„Schrift felbft bemerfet, daß das Vieh gar lang⸗ 
„fam will getrichen feyn. Die Iſraeliten hatten 
Ge . XW 
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„Orten iſt es fchlammigt, zumal in ben Buch⸗ 


nein, und nach feinen äußerfien Enden zu. 
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ESchiffbruch, 


An 
„manchen 


„Menge von Sifchen 
„darinn. Aber in ben 
„Schiffen ‚welche bie 
„Elephanten hinuͤber 
„bringen, unb die ſo⸗ 
„mol wegen ihrer Laſt 
„tief ſegeln, als ach, 
„ihrem Gchäude nach, 
„ſchwer find, werben 
„bie Leute in große und 
„harte Gefahr gefegt. 
„Denn gleichtvigipe | 


„Seegeln fahren, und. 
„durch ſtarke Winde 
„oft in der Nacht ge⸗ 
„trieben werdenl, fo 
„ſtoßen fie Bald m 
„Klippen und leiden 
bald 
„bleib 


aufgefpannten - 
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gend waren, doch einen fo weiten Weg nicht 
„aushalten Eonnten. Nun laffet ung Baben ben 
„unwegſamen Meeres» Boden, ben Schlanm, 
„das Moog, den Sand, die Inſuln, die Klippen, 
„die Stauden und Corallen, die Höhen und Ties 
„ren bedenken, die allenthalben im Wege flehen. 
„Wir haben eine finftere Nacht vor ung, da man 
„bald auf dieß bald auf ienes, und fonderlich auf 
„ein ander ſtoͤßt: wir haben in diefer finftern 
Nacht durch alle die aufhaltenden Anſtoͤße des 
„Meers 600000 ſtreitbare Männer nicht allein, 
„ſondern etliche 100000 kleine Kinder, alte, kranke, 
„Kruͤppel, lahme, blinde, ſchwangere, wir haben 
300000 Ochſen und 600000 Schafe, 600o beſpan⸗ 
/ „nete Wagen hinuͤber zu bringen, und es wird uns 
- „nicht mehr als eine Nacht » Wache Zeit dazu ger 
„geben. Gemiß, ich bim verfichert, wir würden 
„ung alle taufendmal cher entfchliehen, ung mit 
„Pharao und alle feinem Heere herum zu fchlas 
„gen, als fold unmdglich Ding zu unternehmen. 
„Aber unfer Mofaifcher Gefchicht + Schreiber ift 
„in Feiner Verlegenheit, er benft und fchreibt fe 
„indrey Stunden, ehe mans inne wird, hinüber. 
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5.32. „Weil nun ein icher mit Händen grei⸗ 
„fen kann, daß diefe Wunder einen inneren Wis 
„derfpruch und wahre Unmsglichkeit in fich Hals 
„ten: ſo können fie nicht wirklich gefchehen ſeyn; 
„sondern fie Ani nd nothwendig ertichtet und zwar 
„„ſo merklich und. fo grob, daß man wol fiehet, es 
„komme von einem Echreiber, ber weder biefem 
„Zuge felber mit beygewohnet, und was alles 
„dazu gehöre, nebft den Gegenden des rothen 
Meeres mit feinen Augen gefehen, noch auch 
„bon dem, tag er ertichtet, ſich eine Deutliche, 
„und andertveitiger Erfahrung fomol als Natur 
. „der Sachen gemäffg Vorſtellung, gemacht. Er 
„macht alles Vieh in feiner Erzählung durch Peſt 
„todt; und dann hat er wieder frifches in dem 
„Vorrathe jeiner Einbildungs: Kraft. Wo es 
„aber herkommt, da befümmert er fich nicht um. 
„Er läffet e8 abermal an Geſchwuͤren bahin fals 
„len und flerben: und fiehe, bald lebt es wieder 
„auf, daß es vom Hagel kann erfchlagen wer⸗ 
„den. Und dann fpannet ers von neuem vor ben | 
„Wagen und feet Meuter darauf. Er fuͤhret 
3100000 Menſchen, mit Weibern, Kindern, 
oKranken, Kroͤppel, Lahmen, Blinden, Schwan⸗ 
u 2 „gern, 


I —_—_———_—_ * 
gern, Abgelebten, mit fo viel 1000 Gezelten und 
„Bagage⸗Wagen, vermittelſt einer Ochſen⸗Poſt, 
„mit 300000 Ochſen und 600000 Schafen im Fin⸗ 
„ſtern uͤber Stock und Block, durch Schlamm, 
„Moos, Sand, Stauden, Klippen, Inſeln, Ufer 
„„hinunter, Ufer hinauf, viele Meilen weit, in ei⸗ 
„ner Nacht⸗Wache, ienfeit des Meeres. Sehet ; 
„ſo wenig Verfiand und Nachdenken foftet es, 

Wunder zu machen ! fo wenig iſt auch nöthig, fie 
zu glaudn! 
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| Antifragment. 
13° tft bey dieſen Befchuldigungen zu thun ⁊ 
Das bloſe Wundern, wie dieſer Verfaſſer ſo 
viele Widerſpruͤche habe niederſchreiben und die 
Iſraeliten in Schlachtordnung fliehen laſſen, 
wie er ihnen 6000 beſpannte Waͤgen zulegen, aber 
gleichwohl die Krüppel, Lahmen, Schwangern 
ale Hinderniſſe des Marfches anfehen, im Las 
ger fiein Viereck fiellen, auf dem Marfch aber 
oder vielmehr aufder Sucht nur zeben Mann 
neben einander marfchiven laffen koͤnne, das blo, 
fe Wundern hierüber märe etwan nur Bezahlung 
"mit gleicher Münze, wodurch die abgewuͤrdigte 
ur kun 


9.32. „Weil num ein ieder mit Händen grei⸗ 
„fen kann, daß diefe Wunder einen inneren Wis 
„derfpruc und mahre Unmsglichkeit in ſich Hals 
„ten: fo Eönnen fie nicht wirklich gefchehen feyn ; 
„fondern fie And nothwendig erfichtet und zwar 
„ſo merklich und fo grob, daß man wol fiehet, es 
„komme von einem Echreiber, ber weder biefem 
„zuge felber mit beygewohnet, und was alles 
„dazu gehöre, nebft den Gegenten bes rothen 
„Meeres mit feinen Augen gefehen, noch auch 
„von dem, was er ertichtet, ſich eine beutliche, 
„und anderweitiger Erfahrung ſowol als Natur 
„der Sachen gemaͤſſe Vorſtellung, gemacht. Er 
„macht alles Vieh in ſeiner Erzaͤhlung durch Peſt 
„todt; und dann hat er wieder friſches in dem 
„Vorrathe ſeiner Einbildungs⸗Kraft. Wo es 
„aber herkommt, da bekuͤmmert er ſich nicht um. 
„Er laͤſſet es abermal an Geſchwuͤren dahin fals 
„len und ſterben: und ſiehe, bald lebt es wieder 
„auf, daß es vom Hagel kann erſchlagen wer⸗ 
‚den. Und dann fpannef ers von neuem vor ben 
„Wagen und feet Reuter darauf. Er führet 

„3200000 Menfchen, mit Weibern, Kindern, 
Kranken, kroͤppel Lahmen, Blinden, Schwan⸗ 
A... j „gern, 
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kommen. Demohngeachtet wird es erlaubt ſeyn, 
eine Rechnungsreviſion anzuſtellen. 
Rechnungsreviſor. Das Heer belauft fich, wie 
ich hier leſe, auf 3 Millionen Menfchen, 
300000 Ochſen und Kuͤhe und 600000 Schafe: 
endlich 6000 Wägen. Kan man auch Belege 
für diefe Summen aufbringen ? 
Aechnungsfuͤhrer. Wie Eie befehlen. Es 
laͤſt fich Hegreifen, daß ich nicht zu Hoch ges 
rechnet. | 
Reviſor: Alfo drey Millionen Menſchen 
machten bie Saravane aus. Hatder Caravans 
baſchi ihre Stärfe fo angegeben ? 
Fuͤhrer: nicht ausdrücklich : aber er fagt, eg feyen 
600000 Mannsperfonen,bie Kinder ausgenom⸗ 
men, ausgesogen. Auf ieden Hausvater oder 
iedbe Samilie fünf Menfchen gerechnet: macht 
netto 3000000, bie Stärke des ganzen Heers. 
Aeviſor: Darfman wohl ficher vier Perfonen 
gegen einen fireitbaren rechnen ? 
$. Sch glaube Sa. Den Mann, die Frau, einir 
ge Kinder , einen Sklaven. | 
F R. Suͤß⸗ 
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R. Suͤßmilch, deſſen Rechnungen ziemlich ſicher 
find, rechnet unter ſechs Perſon zwey wehr⸗ 
hafte, hoͤchſtens unter 26 ſieben ſireitbare und 
nach dieſen Proportionen möchte in ieder 
Million der ſechſte Theil blind gefuͤhrt werden. 


8. Hundert tauſend auf oder hundert taufenb 
nieder: was thut dieß bey einem folchen Heer? 
Beſſer plus als minüs. 

R. Wenn in der Rechnung plus ſteht, als in 
der That da iſt, iſts kein gutes Merkmal fuͤr 
ben Rechnungsfuͤhrer: und bey den Armeen⸗ 
Liſten, fuͤrchte ich, werde unſer Koͤnig es nicht 
paſſiren laſſen, wenn der Troß zu groß iſt. — 
Ich hätte noch eine Bedenklichkeit. Sch finde: 
Gooooo Mann oder Haußvaͤter. Iſt die 
wuͤrklich einerley ? ft ieder Mann ein Haus⸗ 
vater, der ſeine Familie hat? 


F. Bitte um Vergebung. Die Frage kommt mir 
nicht weiſe vor. Ein Mann, der keine Frau 
hat, iſt ia kein Mann. 


A. Aber 


A. Aber doc) eine Mannsperfon: und mich 
duͤnkt: wenn Mann und Fleine Kinder einan⸗ 
der entgegen gefeßt werden, fo ift Mann ieder, 
der über 2o jahre alt iſt. Hat wohl ieder 
Iſraelite im zwanzigſten Jahre fich verheyra⸗ 
thet? und koͤnnen nicht unter den 600000 
Mannsperſonen einige tauſende ohne Familie, 
keine Hausvaͤter geweſen ſeyn ? 

F. Was thut das zur Sache ? 

A. Dieß, daß es zu viel ift, fechshundert tauſend 
Samilien zu rechnen. Wenn nur 50000 ledis 

ge darunter waren, fo fallen wieder einige 
hundert taufend weg: und es möchten auch 
bey der gefäligften Nechnung ſchwerlich 
mehr als dritthalbe Millionen Menfchen 

geweſen fenn. Ich fchliefe fo: die Zahl der _ 
Mannsperſonen über 20 jahre mar 600000. 
Eben fo viele Weibsperfonen von diefem Alter 
gan man ohne Bedenken annehmen. Nun iſt 
die Zahl der lebenden, die älter als zo Jahre 
find, der Zahl der lebenden unter 20 fahren 
ordentlich überlegen: wahrſcheinlich alfo wa⸗ 
zen es kaum 2400000 Menfchen, aus denen 
Diefe Caravane beftund. Was mar fonft das 


. 8? 
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R. Suͤßmilch, deſſen Rechnungen ziemlich ſicher 
ſind, rechnet unter ſechs Perſon zwey wehr⸗ 
hafte, hoͤchſtens unter 26 ſieben ſtreitbare und 
nach dieſen Proportionen möchte in ieder 
Million der ſechſte Theil blind gefuͤhrt werden. 


S. Hundert tauſend auf oder hundert tauſend 
nieder: was thut dieß bey einem ſolchen Heer? 
Beſſer plus als minüs. 

3 Wenn in ber Rechnung plug ſteht, als in 
der That da if, ifts fein gutes Merkmal fie 
den Kechnungsfährer: und bey den Armeen 
Liften, fürchte ich, werde unfer König es nicht 
Haffiren lafien, wenn ber Troß zu groß iſt. — 
Ich hätte noch eine Bedenklichkeit. Ich finde: 
Gooooo Mann oder Haußpäter. Iſt dieß 
wuͤrklich einerlen ? Iſt ieder Dann ein Haus⸗ 
vater, der feine Familie hat? 


3. Bitte um Vergebung. Die Frage fommt mir 
nicht weife vor. Ein Mann, der Feine Frau 
bat, iſt ia Fein Dann. 


RR. Aber 


3. Ich.habe kein Intereſſe: non allem geſtohl— 
nen Gepaͤcke, dag mit transportirt wurde, ge⸗ 
winne ich feinen ſilbernen Löffel. 


R. Dieß nicht: aber doch einen Zweifel, eine 


| Schwierigkeit mehr, tie dieſe ſechstauſend 
Waͤgen uͤbers Meer kommen. 


5. Alſo ſollte dieß Heer feine Wägen ben ſich 
gehabt haben? Iſts moͤglich? Wie kommen 
denn die Kranken fort? 


R. Jeh dächte, wie fie bey den Heutigen Caras 
vanen fortkommen, bey denen nie eines Was 
gend gebacht wird*) : fie werden von Glen oder 
von Kameelen getragen. | 


F. Und bie Kinder ꝛ = 
33 : 23.0 


2 ¶ Betrachtungen uͤber den Orient 1. Th. 
©. 417. Eſ. 66, 20. wo her Prophet die Car 
ravane ber zuruͤckkehrenden Iſraeliten bes 
ſchreibt, nennt er Pferde, Manlthiere, Dro 
medarien und Zragfeffel. 
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R. Bon ihren Muͤttern. Da der Zug nur lange 
ſam gehen kan, die Stationen nicht weit von 
einander entfernt ſind, die Muͤtter unter den 

Iſraeliten nicht weichlich waren: ſo laͤſt ſichs 

wohl gedenken, daß die Kinder entweder mit 
marfchirt, oder von ihren Müttern. auf den 
Achſeln getragen worden. 


8. Aber doch Bagage Wägen, um ihre geſtohl⸗ 
nen ſilbernen und goldnen Gefaͤſe und andere 
Geraͤthe fortzubringen. 


R. Ey! Ep! ’etlihe tauſend Waͤgen mit 
goldnen und filbernen Ringen, Ketten, Staats⸗ 
kleidern und andern zum feftlichen Puz gehoͤri⸗ 
gen Koſtbarkeiten! Alfo hätten die Egyptier 
ihre ganze Garderobbe hergelichen und jo viel 
Reichthum gehabt, daß man einige taufenb 

Waͤgen damit fällen können? und die Juͤden 
bätten all ihr Geräthe mitgenommen, fie, bie 

von nichts als von einer Wallfarth in bie 
Wüfte bey ihrem Auszug wuſten.? Ey Ey! 
Das nenne ich einen gewaltigen Verfioß in bee 
Rechnung. Ich glaubte, wenn ganz Teutſch⸗ 
land ſein Gold und Silberſervice zuſammen⸗ 

packte, 


b 


packte, man wiirde Faum taufend Wägen das 
mit füllen können: und wenn ich fonft Walls 
farthen in Teutfchland gefehen, ſo trägt iede 
Meibsperfon ihre Sonntags s Kleider felbft, 

oder packt fie aufs Pferd : und im Morgens 

Sande icder die feinigen "auf feinen Efel oder 
fein Maulthier oder Kameel. Die Wägen fies 
ben ficher blind in der Rechnung: und wozu 
die Sourage Wägen ? 
$. Zurter für fo viel Vieh mitzuführen. 

R. Als wenn man dem Pferd, dag man auf die 
Weide führt, den Futterſack anhienge. So 
viel ich von der Art im Morgenlande zu reis 
fen, Nachricht habe, forgt man für Fuͤtterung 
der Thiere gar nicht, wenn man in Wuͤſten 
oder beffer durch Heiden zieht. Man überläft 
ſich dee Seuchtbarteit der Gegend, welche mans 
durchzieht und die Caravane lagert fich, wo 
fie Ueberfluß an Gras finder‘). Im Fruͤh⸗ 

iahr gogen die Hraeliten aus; durch Egypten, 
deffen fruchtbare Gefilde berähmt genug find: 
in die arabifche Wuͤſte, welche noch iegt von 

4 fehr 
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fehe zahlreichen Heerden durchſtrichen wird. 
Iſts nicht laͤcherlich, in ſolche Gegenden Fut⸗ 
er für Ochſen und Schafe auf Waͤgen nach⸗ 
fuͤhren laſſen? — Geht der Zug durch Einoͤ⸗ 
den oder unfruchtbare Gegenden, ſo traͤgt der 
Eſel und das Kameel ſein Futter ſelbſt und von 
Waͤgen wird nichts gedacht. Noch eins. Iſts 
wohl glaublich, daß die Nation, welcher die 
Eilfertigkeit des Auszugs nicht erlaubte, andre 
Nahrungsmittel fir fich mitzunehmen, (2 B. 
Moſ. 12, 39.) als den Zeig, den fie in ihren 
Backtroͤgen oder hölzernen Schüffeln ‚mit fich 
- trugen, Zeit gehabt Babe, einige taufend Waͤ⸗ 
gen mit Stroh und Heu für ihr Vieh zu belas 
ven? Daß fie eher für ihre Vieh, für welches 
. fie, überall Zutter zu finden, erwarten Eonnten, 
. als für ihren Mund, , der fi) in der Wuͤſte 
- nicht mit Graf fättigen Eonnte, geforgt haben? 
Der ganze Appendix von dem Gepaͤcke der 
600oo Waͤgen gehoͤrt ſehr wahrſcheinlich unter 
die willkuͤhrlichen Erfindungen, womit der Zug 
vergroͤſert und erſchwert, und die Erzählung 
-Mofis vermehrt wird. Nichts ohne Noth das 
zu: nichts davon, iſt das beſte. Neun noch 
re W J u 
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ein Woͤrtgen von der gegenſeitigen Armee 
des Pharao. Wie ſtark ſoll ſie geweſen ſeyn? 

J. Moſes giebt ſelbſt 600 Kriegswaͤgen und 

alle uͤbrigen Wägen Egyptens mit der gan⸗ 
zen Reuterey und Sußvolfan: Joſephus 
rechnet 50000 Reuter und 200000 Fußknechte. 
Wir wollen aber nur die Helfte rechnen. 
8. Ganz billig. Joſephus uͤbertreibt öfter ſei⸗ 
ne Erzählungen und Rechnungen und kan Heer 
re gu tauſenden hinpflangen, wo die Welt fie 
" nicht gefehen und erwartet hat. Mir kommt 
die ganze Armee von rooooo Fußknechten als 
erdichtet vor. 


$. Erdichtet ? Ein Heer ofne Infanterie ? : Sol 
Joſeph fo derb gelogen haben ? 

A. Der Verdacht iſt wenigſtens da, wo er von 
der Duelle, aus welcher er fchöpft, von den 
mofaifchen Büchern, abweicht. In Mofe Iefe 
ich.nichts von Sußfnechten nur Pferde, Heu 
terey und Wägen. Die Sinfanterie Ffonnte 
einen fo fehnellen Marfch nicht aushalten : mes 
nigſtens wagte fie fich nicht ind Meer. Die 
unfergegangenen waren bloß Roß, Wägen unk 

55 To 
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R. Suͤßmilch, deſſen Rechnungen ziemlich ſicher 
find, rechnet unter ſechs Perſon zwey wehr⸗ 
hafte, hoͤchſtens unter 26 ſieben ſireitbare und 
nach dieſen Proportionen möchte in ieder 

Willion der ſechſte Theil blind geführt werden. 


8. Syundert taufend auf oder hundert tauſend 
— was thut dieß bey einem ſolchen Heer? 
Beſſer plus als minus. 

R. Wenn in her Rechnung plus ſteht, als in 
der That da iſt, iſts kein gutes Merkmal für 
den Rechnungsfuͤhrer: und bey den Armeen⸗ 
Liſten, fuͤrchte ich, werde unſer Koͤnig es nicht 
paſſiren laſſen, wenn der Troß zu groß iſt. — 
Ich hätte noch eine Bedenklichkeit. Ich finde: 
600000 Mann ober Haußpäter. Iſt dieß 
wuͤrklich einerley ? Iſt ieder Mann ein Haus⸗ 
vater, der ſeine Familie hat? 


F. Sitte um Vergebung. Die Frage kommt mir 
nicht weile vor. Ein Mann, ber Feine Frau 
bat, iſt ia Fein Wann, 


R. Aber 
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ein Woͤrtgen von der gegenſeitigen Armee 
des Pharao. Wie ſtark ſoll ſie geweſen ſeyn? 

F. Moſes giebt ſelbſt 600 Ariegswägen und 

alle übrigen Wägen Egyptens mit ber gan⸗ 

+ zen Reuterey und Fußvolk an: Joſephus 
rechnet z0000 Reuter und 200000 Fußknechte. 

Wir wollen aber nur die Helfte rechnen. 

R. Ganz billig, Joſephus uͤbertreibt öfters ſei⸗ 

ne Erzählungen und Rechnungen und fan Heer 
ge zu tauſenden hinpflanzen, mo Lie Welt fie 

nicht gefehen und erwartet hat. Mir kommt 
die ganze Armee von 100000 Sußtnchten als 
erdichtet vor. 


F. Erdichtet ? Ein Heer ohne Infanterie? — Soll 
Joſeph ſo derb gelogen haben? 
A. Der Verdacht iſt wenigſtens da, wo er von 
der Quelle, aus welcher er ſchoͤpft, von den 
moſaiſchen Buͤchern, abweicht. In Moſe leſe 
ich nichts von Fußknechten: nur Pferde, Reu⸗ 
terey und Waͤgen. Die Infanterie konnte 
einen ſo ſchnellen Marſch nicht aushalten: we⸗ 
nigſtens wagte ſie ſich nicht ins Meer. Die 
untergegangenen waren bloß Roß, Waͤgen und 
85 Reu⸗ 
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eingefchloffen und für fie feinen andern Ausweg 
weiß, ale oben bey dem Ende des Bufeng, den ex 
befetst hatte: und daß diefer König mit allen feinen 
 Dfficieren ganz unvernänftig würde gehaudelt 
haben, wenn er an einem Det, too die See drey 
oder mehr Meilen breit mar, den Durchgang haͤt⸗ 
te verfuchen und die Sfraeliten Durchs Meer vers 
folgen wollen. Dieß konnte aber, ohne erhebliche 
Bedenklichkeit, mit Reutern und Wägen,an einem 
feichtern Det, wie bey Sues, weit ficherer gewagf 
werden. Die Breite der See in diefer Gegend 
und die Entfernung des Lagers der Iſraeliten auf 


der Weſtſeite, von dem Meerbufen, giebt den. 


Maßſtab zur Beflimmung ber Weite des zurück 
gelegten Weges. JE Adſjerud, wie ich oben in der 
Anmerkung S. 47. muthmaßte, das Pi⸗hachiroth, 


zwifchen welchem und Baalzephon dag Sfraelitu - 


fche Lager fund: (Niebuhr fegt fogar die zwey⸗ 
se Station Etham bey Adfjerud) fo iſts nach bem 


ganzen Plan des Lagers natuerlich, daß die Arriere 


der Iſraeliten gegen Adfjerub, das vorderfte Heer 
gegen das Ufer hin fund: dag Centrum bey 
Bir ſues. Don Adfjerud biß Sues find drey 
teutſche Meilen ebenes Land: ein Bezirk, ber. 3 

Millio⸗ 
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Meerbuſens? Ich fühle es, daß ich hier in 
eine weitläufftige Unterſuchung koͤnnte vers 
wickelt werben, über den Ort, wo bie Iſrae⸗ 
Jitere durchs rothe Meer zogen : aber nach fo 
vielen: Borarbeitern , beſonders Niebuhr in 
der Befchreibung von Arabien ©. 403— 
414. zweifle ich nicht mehr, Daß der Durchgang 
bey Sues, ober Rolfum (dem Clyſma ber 
Alten) am duferften noͤrdlichen Ende des aras 
bifchen Meerbufeng, welches diefer vortreflis 
che Reiſebeſchreiber genam gemeffen und nad) 
der Tab. 3. kopirten Geftalt abgezeichnet hat, 
gefchehen ſey. Dieienigen Gelehrten, welche 
das Heer füdlicher‘, folglich auf der breitern 
Eeite, durchführen laſſen, fcheinen nicht zu er⸗ 
megen, daß erft bey ber dritten Station die Ca⸗ 
ravane der SFiraeliten von dem Weg in die 
neabifche Wuͤſte, welcher nahe an der Spitze bes 
Buſens vorbengeht, abgemwichen, daß der Marfch 
weiter hinunter fir die Zeit eines Tages zu groß 
ı wäre, daß das Ufer von der Weftfeite mit fehr 
vielen und beſchwerlichen Bergen umgrängt iſt, 
bie den Zug einer grofen Caravane aufhalten, daß 
Paten roh fagt, die Wuͤſte habe die Iſraeliten 

- einge⸗ 
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und wer Weiß mie viel Ungemach ift, das aufhaͤlt, 
wie dieß alles Strabo , Diodor und Theos 
phraft in die Länge und Breite erzählen. ,, Eine 
böfe Paffage: aber wo ? Alle icne alten Schrift⸗ 
fteller reden von dem Meerbufen unter Suez, mo 
die Iſraeliten nicht durchzogen: und für wen? 
Für Schiffe Avszrou beym Strabo) wegen 
des feichten und ungleichen Waffers. Die Sfraelis 
ten aber hatten keine Schiffe, fondern giengen gu 
Fuß und in diefem Fall find Untiefen Erleichtes 
rung., Die Menge von Schilfgrag „, hält nur die 

erſte Colonne auf: die leztere findet fie zuſammen⸗ 

etretten. „Sandbaͤnke und kleine Infeln ,, find 
— fuͤr Kaͤhne und Schiffe: nicht fuͤr 
Fußgaͤnger, und vor dem Anſtoſen an Felſen, 
Klippen und Korallen dürfte indiefer Gegend des 
Meers nicht leicht einem reifenden Fußgänger 
bange feyn, weil fie fehr felten find. Auch hier 
will ich lieber Niebuhr, einen unverdächtigen 
Zeugen, reden laffen. „Das Ufer des rothen Mee⸗ 
„ces iſt von der auferfien Spize biß Girondel 
‚ „lauter Sand, und die Corallenbänfe habe ich 
„nicht eher gejehen, als zwifchen Hamman Fa⸗ 
„raun und Tor. Hätten die Sjiraeliten viele 

„von 
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Won diefen fogenannten Corallenffeinen und 
Bäumen auf dem Boden des Mieers, wo fie 
azburch pcßirten, gefunden, fo würde ihnen biefeg 
Sache hinderlich gemefen feyn. Eie find viel zu 
a ,(harf, als dag man mit blofen Züffen oder den . 
Iſraelitiſchen Schuhen, die wahrfcheinlich fein 
„„Oberleder hatten, darauf gehen könnte. „, Bey 
Sues aber darf man fie nicht ſuchen. Araber, 
welche durch dieſen Meerbuſen in der Gegend von 
RKolſum zur Zeit der niedrigſten Ebbe zu Fuß 
giengen, verloren weder .ihre Nafe an Klippen 
noch ihre Zaͤhen an Korallenbänfen. „Die Sins 
ſterniß der Nacht, endlich giebt Feine Schwie⸗ 
zigfeit, da der Auszug aus Egypten zur Zeit bes 
Vollmondes geſchah, und die fogenannte Feuer 
fäule, wenn Moſis Zeugniß gilt, Licht über bie 
Caravane verbreitete. 

Wie viel. Zeit, möchte ich nun fragen, 
braucht eine Caravane, um einen Weg hoͤchſtens 
von 31 Meilen zu machen ? auf welchem Feine 
fihtbare Hinderniß des Bodens oder eineg feind⸗ 
lihen Heers angetroffen wird? und wie viele 
Batten die Iſraeliten vor fich? Ich habe fchon, 
wie ich hoffe, einleuchtend gefagt, daß die legte 

RWox 
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ſehr zahlreichen Heerden durchſtrichen wird. 
Iſts nicht laͤcherlich, in ſolche Gegenden Fut⸗ 
eer für Ochſen und Schafe auf Waͤgen nach⸗ 
fuͤhren laſſen? — Geht der Zug durch Einoͤ⸗ 
den oder unfruchtbare Gegenden, ſo traͤgt der 
Eſel und das Kameel ſein Futter ſelbſt und von 
Waͤgen wird nichts gedacht. Noch eins. Iſts 
wohl glaublich, daß die Nation, welcher die 
Eilfertigkeit des Auszugs nicht erlaubte, andre 
Nahrungsmittel fir fi mitzunehmen, Ca B. 
. Mof. 12, 39.) als den Teig, den fie in ihren 
Backtroͤgen oder hölzernen Schüffeln ‚mit ſich 
- trugen, Zeit gehabt Habe, einige tauſend Wär 
gen mit Stroh und Heu für ihe Vieh zu beias 
ven? Daß fie eher fürihr Vieh, für welches 
„fie, überall Zutter zu finden, erwarten Eonnten, 
. ale für ihren Mund , ber fich in der Wille 
nicht mit Graß fättigen Eonnte, geforgt haben? 
— Der ganze Appendix von bem Gepäcfe der 
‚ Sooo Wägen gehört fehr mahrfcheinlich unter 
. die willführlichen Erfindungen, womit der Zug 
vergroͤſert und erfchmwert, und bie Erzählung 
-Mofis vermehrt wird. Nichts ohne Noth das 
au: nichts davon, iſt das beſte. Nun noch 
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‚ „von biefen fogenannten Corallenfteinen und 
„Bäumen auf dem Boden ded Meers, wo fie 
„durch peßirten , gefunden, fo würde ihnen dieſes 
„ſehr hinderlich geweſen ſeyn. Eie find viel zu 

„ſcharf, als dag man mit blofen Suffen oder den. 
„Iſtraelitiſchen Schuhen, die wahrfcheinlich kein 

„Oberleder hatten, darauf gehen fönnte. „. Bey 
Sues aber darf man fie nicht fuchen. Araber, 
welche durch diefen Dieerbufen in der Gegend von 
Rolfum zur Zeit der niedrigften Ebbe zu Fuß 
giengen, verloren weder ihre Nafe an Klippen 
noch) ihre Zähen an Korallenbänfen. „Die Fins 
ferniß der Nacht, endlich giebt Feine Schwie⸗ 
sigfeit, ba der Auszug aus Egppten zur Zeit bes 
Vollmondes geichah , und die fogenannte Feuers 
fäule, wenn Moſis Zeugniß gilt, Licht über bie 
Caravane verbreitete. 

Wie viel. Zeit, möchte ich num fragen, 
braucht eine Caravane, um einen Weg höchfteng 
von 31 Meilen zu machen ? auf weldyem Feine 
fihtbare Hinderniß des Bodens oder eines feind⸗ 
lichen Heerd angetroffen wird? und wie viele 
hatten die Iſraeliten vor fih? Ich habe fchon, 
wie ich hoffe, einleuchtend gefagt, daß die legte 
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was fo zuverfichtlich gefagt wird, daß ſie heim⸗ 
Tich fliehen wollen, als ob ein binlänglich auf - 
den Mücken gedecktes Heer durch Flucht fich bee 
Gefahr entziehen müfte. „Wie viel Zeit, biß bie. 
„zelte abgebrochen werden! „, Eine erpedite Ar⸗ 
mee kan bieß in wenigen Minuten thun und viele 
Garavanen campiren unter freyem Himmel... 
„Biß die Bagage aufgepackt wird,, : mie viele 
Stunden hatten fie wohl in Egypten vor fich, 
ihre Bagage zu packen? „biß bag Meer austrock⸗ 
„tet. ,, Wer fagt uns doch, wann bee Wind ans 
gefangen habe zu Rürmen ? Nach Mofis Zeuge 
niß dauerte er die Nacht hindurch und hieraus 
fehe ich wohl, Daß er biß gegen Morgen angehal⸗ 
ten: aber daß er fich erfl in der Nacht erhoben, 
ſehe ich nicht fo deutlich. Eine ſchmale See, die 
zu gewiſſen Zeiten fo feicht iſt, daß das Waſſer ei⸗ 
nem Pferd biß an ben Bauch geht, und deren Bor. 
den Sand ift, fan, wenn der Zufluß gehemmt und⸗ 
das Waffer auf eine andre Seite getrieben wird, 
in fehr Eurger Zeit ſo austrocknen, daß man ohne 
Gefahr durchgehen fan. Wer am Meer wohnt, 
und Ebbe kennt, wird am beften fagen können, 
ab das Ufer ben berfelben wohl 6 Stunden biß 
zum 
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gie Abtrocknen braucht Es iſt baber Hanf 
nichts unglambliches, daß gleich beym Eintritt - 
ber Nacht die Caravane fich in Bewegung geſetzt. 
Beym Inigfamften Zug brachten fie ſteben, bey 
einem verfiärkten fünf Stumben zu und fie konn⸗ 
ten alfo um Ein Uhr nach Mitternacht am ger 
genſeitigen Ufer, Pharao aber fchon um eben diefe 
Zeit in der vertrockneten Se fiehen. Mofes vers 
langert dieſe Periode und giebt wenigſtens beyr 
Sen Herren neun Stunden Zeit, biß fie in die 
Lage kommen, in welcher er ihrer gebenft: ben 
erſt in der letzten Nachtwache, und beym Anbruch 
dee Morgenroͤthe findet Pharao fein Grab in 
den Wellen und Iſrael fic) fiher am Ufer. 

Ich fühle e8 wohl, daß ein Weg, den ein 
Heiner Haufe in einer beflimmten Zeit zuruͤckle⸗ 
gen kan, in eben biefem Zeitraum nicht eben von 
einer fo unermeßlichen Caravane gemacht werden 
Fan: und daß dreyhundert Mann fchneller uͤber 
das Meer hutſchen, ald drey Millionen. Es 
find weniger innerliche Hinderniſſe: ſie finden 
das Terrain bequemer und leichter: und koͤnnen 
anf der Straſſe bleiben. Allein ein kluger Heer 
file wuͤrde vieleicht doch ſein Heer ſo zu ord 
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nen und, wo es das Terrain vergoͤnnet, bie Co⸗ 
lonnen in eine ſolche Stellung gegen einander zu 
bringen ſuchen, daß kein zum Marſch beque⸗ 
mer Weg ungenutzt bleibe, und der Zug, fo weit 
es möglich iſt, abgekürzt werde. Sich hiekte es, 
ob ich gleich Fein General bin, für den ungluͤck⸗ 
lichſten Gedanken eines Heerfuͤhrers, wenn ex, 
weil die Armee aus Negimentern, Kompagnien 
‚und Rorporalfchaften beſtuͤnde, die Anordnung 
machte, daß alle Regimenter hintereinander, alle 
Kompagnien hintereinander, alle Korporalfchafs 
ten hintereinander marfchirten und die ganze 
Fronte aus nicht mehr ald einer Korporalfchaft 
beftünde: oder wenn er dag Heer fo ausbehnte, 
Daß in der Fronte alle Korporals ftünden, beren 
ieder feine Suborbinirten auf dem Ruͤcken bat. 
Gleichwohl wäre dieß die unnatuͤrliche abentheits 
erliche Stellung, in welcher Moſes, der, wenn ex 
auc Betrüger ſeyn follte, doc) ein Mann vom fein 
fien Verftand gemefen ſeyn müfte, feine Caravane 
‚geführt Hätte ,twenn die Vorſtellung davon, die der 
Ungenannte entwirft, die richtige wäre. Laffen 
ſich etwan die. Dchfen und Schafe auch nach Kor⸗ 
poralfchaften ordnen ? und bie Kinder und Kruͤp⸗ 
| pel 
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Ieel und Kranke auch in die Reihen ſtellen ? Laͤſt 
ich begreifen, daß er feinen Zug fo ſchmal machte, 
wie Flanken fich dadurch ſchwaͤchte, und die Ges 
ſchwindigkeit des Uebergangs fo muthwillig vers 
zoͤgerte? Das Terrain in der Gegend um Sues 
iſt ein ganz ebenes Gefilde, welches der Fronte 
eine geofe Ausdehnung erlaubte. Allein ich will 

auch wicht einmal unterſuchen, twie viel Perfonen 
neben einander Längft diefer Zungen bes Meerbu⸗ 
ſens ſtehen können: ich will nicht einmal biefe 
ganze fchmale Mündung deſſelben von Suez 
noͤrdlich Hin austrocknen laffen : ich will nur den 
fhmalften Theil derfelben von Sues big über 
Rolſum dem Speer zum Durchzug einräumen, 

- WAL Mofes fagt, daß beyde Flügel der Caravane 
durchs Meer gebeckt worden ; fo ift dieß eine Lis 
wie von 1500 geometrifchen Schritten, ein Ter⸗ 
sein, auf welchem fich die Fronte einer Armee in - 
1000 Mann gewiß fiellen kan. Dreptaufend fol 
che Reihen oder Glieder formiren eine Armee von 

s Millionen und, auf iedes Glied fechg Schritte 
gerechnet, einen Zug, der 18000 Gchritte, 
d. i. nach der freygebigſten Rechnung, nur Schne 
Genichritte ausgenommen , 4 Meilen lange 
G 3 dovxext. 
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dauert. Bey einer reducirten Anzahl von Per⸗ 
ſonen und Troß, wenn das ganze Heer auf 

2400000 Seelen ſchmilzt, und von den marſchi⸗ 
xenden Perſonen, welche einen eignen Platz einneh⸗ | 
en, die Kinder, die von ihren Müttern, die Kram 
Sen, Alten, Schwachen, die von Thieren getragen 
werden, abzurechnen find, blieben kaum mehr alß 
2000 Glieder übrig, davon dag letztere, wenn ig 
dem ſechs Schritte eingeräumet werden, nad 

12000 Schritten, d. i. nach 25 Meilen in bie 
Fußſtapfen des erſtern tretten Fan — wenns op 

dentlic) und ohne Wunder geht. Unſer Se 

ſchichtſchreiber überfpannt aber .in feiner Erzaͤh⸗ 

fung dag wunderbare fo wenig, daß er dem gan⸗ 

zen Heer wenigſtens neun Stunden zum Marſch 
überläft und ihm eine Periode fest, in twelcher die. 
‚ganze Caravane, auch wenn in ber Sronte und. 
‚iedem Glied nur 300 Mann fiunden, in 8oop 
Gliedern hinüber ziehen Finnen, Daß die Heer⸗ 
den weniger Platz einnehmen als die Menſchen, 
iſt bekannt genug. 
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pel und Kranke auch in die Keinen flellen ? Laͤſt 
ſich begreifen, daß er feinen Zug fo ſchmal machte, 
bie Flanken fich dadurch ſchwaͤchte, und die Ges 
ſchwindigkeit des Uebergangs ſo muthwillig vers ' 
zoͤgerte? Das Terrain in der Gegend um Sues 
iſt ein ganz ebenes Gefilde, welches der Fronte 
eine groſe Ausdehnung erlaubte. Allein ich will 
auch wicht einmal unterſuchen, twie viel Perfonen 
neben einander Längft diefer Zungen des Meerbu⸗ 
feng ſtehen koͤnnen: ich will nicht einmal dieſe 
ganze ſchmale Mündung deſſelben von Sue 
nördlich Hin austrocknen laffen : ich will nur den 
fehmalften Theil derfelben von Sues big über 
Rolfum dem Speer zum Durchzug einräumen, 
- wel Mofes fagt, daß beyde Flügel der Caravane 
durchs Meer gebeckt worden; fo ift dieß eine Lis 
wie von 1500 geometrifchen Schritten, ein Ter⸗ 
zain, auf welchem fich die Fronte einer Armee in 
1000 Mann gewiß fielen kan. Dreytaufend fol 
che Reihen oder Glieder formiren eine Armee von 
3 Millionen und, auf iedes Glied ſechs Schritte 
‚gerechnet, einen Zug, der 18000 Schritte, 
d. i. nach der freygebigſten Rechnung, nur Schne⸗ 
denfchritte ausgenommen , 4 Meilen lange 
G 3 dauert. 
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Dauert. Bey einer rebucirten Anzahl vom Per⸗ 
fonen und Troß, wenn das ganze Heer auf 
2400000 Eeelen ſchmilzt, und von den marſchi⸗ 
senden Perſonen, welche einen eignen Platz einneh⸗ 
men, die Kinder, die von ihren Müttern, bie Kram 
sen, Alten, Schwachen, die von Thieren getrages 
werden, abzurechnen find, blieben kaum mehr alß 
2000 Glieder übrig, davon dag letztere, wenn ig 
dem ſechs Schritte eingeräumet werden, nad 
12000 Edhritten, d. i. nach a5 Meilen in bie 
Fußſtapfen des erſtern tretten Fan — wenns op 
dentlich und ohne Wunder gebt. Unſer Ge 
fehichtfchreiber überfpannt aber in feiner Erzaͤh⸗ 
fung dag wunderbare fo wenig, daß er dem gan⸗ 
zen Heer wenigfieng neun Stunden zum Marfch 
überläft und ihm eine Periode feßt, in welcher die 
‚ganze Caravane, auch wenn in der Sronte und. 
iedem Glied nur 300 Mann flunden, in 800p 
Gliedern hinüber ziehen Einnen, Daß die Heer⸗ 
den weniger Pla einnehmen als die Menfchen, 
iſt befannt genug. 


Mit dem Transport ber Iſraelitiſchen Colon 


nen en hätte es alfo Feine Noth, fie alle biß zur, Zeit 
ber 
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der letzten Nachtwache gluͤcklich ans Ufer zu brin⸗ 
gen: aber es ſoll in eben dieſer Zeit noch die 
Pharaoniſche Armee nachgefuͤhrt werden. Hier 
haben wir eine Schwierigkeit weniger, weil dag 
Heer Eleiner ift und, da es nur aus Wägen und 
Reutern befteht, fchneller zieht: aber auch eine 
Schwierigkeit mehr. Denn wenn bie Mofaifche 
Erzählung gerettet werden foll, fo muß bie ganze 
pharaonifche Macht zu gleicher Zeit im Meer ger 
flanden haben: da von der Ifraelitifchen die erſte 
Colonne fchon am ienfeitigen Ufer fund, ehe bie 
letste ind Meer trat. Iſt dieſe Straffe im Meer, 
auf welcher die Sifeaeliten vorher zogen, nicht zu 
Flein für eine fo grofe Menge von Wägen unb 
Keutern ? und hat überhaupt diefe Gegend Waſ⸗ 
fer genug, um eine folche Armee zu erfäufen ? 


Es wäre Wortglauberen, wenn man den Zir⸗ 
fel in die Hand nehmen und recht geometrifch die 
Helffte diefer Paffage abſtechen wollte, weil Mo⸗ 
ſes in feiner Sprache fagt: Pharao fey mitten 
im Meer erfoffen. So mwortglauberifch wird 
nicht leicht ein wichtiger Augleger die Erzählung 
erklären und verftehen ; weil er weiß, daß das 

4 Hebraͤi⸗ 
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telmeile breiten Arm des Meerbuſens noͤrblich 
von Sues, vornemlich bey der Fluth genug Men⸗ 
ſchen und Pferde umkommen koͤnnen: noch viel⸗ 
mehr aber zu der Zeit Moſis, da Hier mehr Waß 
fer war. Ich will noch binzufeßen, Daß Mofes 
ausdrücklich meldet, Die Keuter und Wägen feyen 
in Unorbnung gerathen und von ber Straffe ab» 
gekommen. Mar es füblich , fo geriethen fie im- 
den breiten Meerbuſen: wars noͤrdlich, fo erwei⸗ 
- tert fich, wie aus der Charte gu fehen, auf dieſer 
Seite der Kanal und hat vielleicht tiefere Derter. 
Die hereinbrechende Fluch, ein auggebrocheneg 
Ungemitter,bag nicht felten mit Ueberfchwernmung 
verbunden ift und die Lenkung der Worfehung, 
welche oft und Teicht viele Umſtaͤnde zuſammen⸗ 
treffen Iaffen fan, wodurch, felbit ohne Wunder, 
auf eine unbegreifliche Weife eine Niederlage ges 
ſchieht, felbft die unter den Pferden eingeriffene 
Unordnung und Verwirrung, welche menfchliche 
Lenkung und eine an fich wohl mögliche Nettung 
vereitelt, loͤſet auch dieſes Raͤthſel. Pferde, die 
durch eine ſichere Furt eines Fluſſes gehen, ver⸗ 
Jachen die Gewalt des Zuͤgels, wenn fie fchen, 


geworden: und menn fie nun in finfirer Nacht 
_ zu 
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zu taufenben an einander flofen, wenn dämm, Ge 
toͤſe, Rufen der Keuter und fahrenden, Geräufch 
ver Flut fie immer wilder macht: iſts da ein fo 
grofes Wunder, wenn auch ein ganz mäfiger 
Strom; Wägen, Reuter und Pferde kürzt und 

än den Wellen begräbt ?' 
Aber woher ießt die Pferde, die doch vorher 
durch die Peſt und Hagel und Gefchwüren ‚ges 
fallen waren ? Auch auf diefen Einwurf muß ich 
noch antworten. Zuerſt wäre es immer noch eis 
ser Unferfüchung werth, ob die sehn Egyptiſchen 
Plagen, wie man fie nennt, fo fchnell auf einans 
der gefolgt, als ſich die Nachricht davon Iefen laͤſt. 
Hernach wenn ſie alle Egypten in Einem Jahre 
betroffen: muß denn eine Viehſeuche alles Vieh 
wegnehmen ? und iſts nicht ſchon Strafe genug, 
wenn fie fich über alle Arten von Vieh, Pferde, 
Ochſen, Kamele, Ejel, Schafe verbreitet, wie ber 
Ausdruck Mofis (2 B+Mof, 9, 6. Vergl. v. 2.) 
fagen will. Daß bie Geſchwuͤre toͤdlich gemwefen, 
ſagt Moſes nicht, ſondern der erfinderiſche 
Schriftſteller: und daß der Hagel nicht alle 
Pferde getoͤdet, iſt die ſehr deutliche Erzaͤhlung 
Mofig „die Unteztpanen Pharaong, die die Volk 
ziehung 
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giehung der göttlichen Drohung befuͤrchteten, 
fluͤchteten ihre Sklaven und ihr Vieh indie Staͤl⸗ 
le, wo ſie gegen den Hagel ſicher waren. Sonſt 
hatten auch die Koͤnige ihre Stutereyen und 
Staͤlle, in denen die Pferde in groſer Anzahl ſtun⸗ 
ben. In einem an Pferden fo fruchtbaren Lande 
als Egypten iſt, fan durch allerley Zufälle bie 
Zahl vermindert, aber doch noch anfehnlich genug 
bleiben — und wer weiß, ob nicht die 25000 Reu⸗ 
ter, die wir unferm Ungenannten zu gefallen ins 
Seld ziehen kiefen, noch eine grofe Nebucrion be Ä 
‚bürften ? 

Bey allen diefen Erklärungen wird noch 
nicht einmal angenommen, baß, aufer der Aus 
trocknung des Meers, welche füglidy durch eine 
verftärkte Ebbe gefchehen fonnte, wie Michaelis " 
annimmt, etwas wunderbares hiebey vorgegan⸗ 
gen: es werden dem Heer Feine Ablersflägel an, 
gebunden, um fie fehneller fortzubringen : es wird 
bloß dem-geofen Bott, der dem Meere feine Graͤn⸗ 
zen fett, und fpricht: biß hieher ſollt du kommen 
und nicht weiter! die Veranſtaltung zugeſchrie⸗ 
ben, daß er das in den Kanal einbrechende Waſ⸗ 
fer gehemmt und das darinn befindliche nördlich 
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bingelenkt, den Iſraeliten Sicherheit durch feine 
Vorſehung verſchafft und durch das Zuſammen⸗ 
treffen mehrerer Umſtaͤnde ein Heer aufgerieben. 

— Lauter Umſtaͤnde, die ſich oͤfter, ohne ein eis 
gentliches Wunder anzunehmen, in der Welt zu⸗ 
tragen und vom ietzigen Fall bloß dadurch unter⸗ 
ſcheiden, daß ſie dort unvermuthet, hier vorher⸗ 
- gefagt ſind. Ja, wenn man bie Rechnungen uͤber⸗ 
legen will, fo wird man finden, daß dieß alles mit 
einem noc) weit aräferm Heer in einer noch fürs 
zern Periode, und bey einem längeren Weg ohne 
Wunder, ohne verftärkte Kraͤffte, konnte ger 
fhehen fegn: Mit welcher Dreifligkeit mag mar 
von einer innern Unmöglichkeit des Eleinern res 

ben, wo dag gröfere gewiß möglich ift ? 

Wenn ic, überhaupt bedenfe, wie unwahr⸗ 
ſcheinlich ed von einem Manne, wie Moſes, fey, 
daß ein fo ungeheures Heer ſich von ihm, ohne gro» 
fe Beweiſe ſeines goͤttlichen Anſehens zu haben, 
durch einen ungewoͤhnlichen und unangenehmen 
Wag ſollte führen laſſen: mie oft die göttlichen 
Dichter und Propheten. T. fich auf den Durch⸗ 
gang durchs rothe Peer berufen, wie fie aus dieſer 
Begebenheit Stoff zum Dank gegen ihren Gott, 
5 zur 
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zur Ermunterung der Treue gegen ihn, gur ſtand⸗ 
haften Verſicherung feiner Aufficht entlehnen; 
wie hart es fen, biefe Männer, die wegen ihrer 
Gefinnungen fo viel Ehrfurcht verdienen, Die doch 
auc dachten, dag rothe Meer beffer als wir 
kannten, und iene Gegenden weit näher ald wie 
haben, zu befchuldigen, daß fie die grobe Erdich⸗ 
tung nicht gefühlt und von Lügen Materie zum 
Lob Gottes geborgt; endlich wie leicht es oft 
werde, auf dem Pult Unmoͤglichkeiten zu brüten, 
welche doch Männer, die Diefe Gegenden felbft bes _ 
£eifet, unterſucht und mahe betrathtet haben, tie 
Niebuhr, nicht fanden: fo meiß ich nicht, 
was ich von dem Manne benfen fol, dee 
mit der Miene der Wichtigkeit diefe Bege⸗ 
benheit für grobe Erbichtung erflärt. Ich will 
sticht urtheilen, aber unſre Lefer mögen freyer fa⸗ 
gen, was fich eher mit Händen greifen laͤſt, deu 
innre Wiberfpruch dee Sache: oder der Staub, 
ben der Ungenannte bem Lefer ın die Augen wirft? 
Nun ift mir nicht bange für den übrigen Angrif⸗ 
fen. Wennbey allen Berwicklungen der Sache der 
wichtigite fo Klein und unbedeutend ift: fo barf 
man.bey den übrigen gewiß erwarten, baß die 
gute Sache Mofig und feiner Schriften in dem 
Mar gewinnen werde, in twelchem- bie Zweifel 
dagegen zuſammenſtuͤrzen. 
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Sragment 
uͤber Die Auferſtehungsgeſchichte. 


Fragment 
über die Auferſtehungsgeſchichte. 


58. „Die vornehmſte und erſte Frage, wors 
„auf das ganze neue Syſtema der Apoftel 
„ankoͤmmt, iſt diefe: ob Jeſus, nachdem 
„er getöbet worden, wahrhaftig auferfianden 
„ſey? Da beruft fich num Matthäus anfangs 
„auf das fremde, Zeugniß der Wächter, Pilati, 
„welche er auf Begehren des juͤdiſchen Rahts 
„bey dem Grabe geſtellet, und welche mit ihrem 
roſſen Schrecken Jeſum aus dem, Hrabe her⸗ 


„vorbrechen geſehen, auch dieſe Geſchichte den. - 


„Hohenprieſtern und Aelteſten verkuͤndiget haͤt⸗ 
„ten. Die Erzählung lautet umftänblicher.alfo:_ 
„Des andern Tages nach der Kreuzigung Je⸗ 

„fu, dag ift, am crfien Oſter⸗Tage, als den 

„funfzehnten des Monats Nifan, Famen die 
„UOberften der Priefter und die Pharifder, wel 
„che den hohen Raht augmachten, ſaͤmtlich zu 

„dem Roͤmiſchen Landpfleger Pilato, und ſpra⸗ 
nen: Herr, wir find eingebenf worden, baff 
2 | „ dio⸗ 
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„“dieſer Verfuͤhrer Jeſus, den du geftern haft 
„Akreuzigen laſſen, gefagt hat, wie er noch lebte: 
„er wolle drey Tage hernach, wenn er getöbtet 
„waͤre, wieberum lebendig auferfichen. Dem⸗ 
„nach bitten wir inſtaͤndig, befiel doc, daß 
„man bag Grab, wohin er gelegt if, verwahre 
„bis anden dritten Tag, auf daß nicht irgend 
„feine Jünger inzwifchen bes Nachts kommen, 
„ihn aus dem Grabe heimlich wegftehlen, und 
„“hernach zum Volke fagen: Er ift auferftans 
„den. von. den Toden. Denn auf ſolche Art 
„Awuͤrde ber legte Betrug ärger feyn, als der 
„Uerſte. Pilatus ſprach barauf zu ihnen: Sie⸗ 
„he, da Habt ihr die verlangten Hüter, gehet 
„damit hin, und verwahret bag Grab, wie ihrs 
„am beften zu beiverffteligen wiſſet. Sie, die 
„LUoberſten Priefter und Pharifäer, giengen dem⸗ 
„nach alfobald hin, und verwahrten bag Grab: 
„mit denen zugeordneten Huͤtern, und verfiegels 
„ten noch gu mehrerer Gewißheit den Stein, 
„“der vor die Thuͤre des Grabes gewaͤlzet war. 
„ Am Sonntage aber frühe, den ıöten Rifan, ka⸗ 
„men Maria Magbalena und die andere Maria 


zum Thore herautht das Grab zu beſehen; und 
„!ſiehe, 
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„tfiche, da geſchah ein groß Erdbeben ; der En⸗ 
„tgel des Heren kam som Himmel herab, und 
„twälzte den Stein von ber Thuͤre des Grabes 
„md feßte fich darauf: feine Geftalt des Ans 
„"gefichts war wie ber Blitz, und fein Kleid weiß. 
„mie der Schnee. Darüber erfchraten die Huͤ⸗ 
„ter vor Furcht dergeſtalt, daß fie bebten und 
„Lals tobt waren. Den Weibern aber fagte der 
Engel, ihr habt euch nicht zu fürchten: ich 
weiß, ihr ſuchet Jeſum den gefreuzigten: ber 
tif aber nicht mehr hier, fondern er iſt aufers 
„fanden, wie er gefagt hat. Wie nun die Weis 
ber die lebige Stätte im Grabe und im Zuruͤck⸗ 
,eilen Jeſum felbft auf dem Wege gefeben und 
„s’gefprochen hatten, und diefes den übrigen 
>" Jüngern in der Stadt verkuͤndigen wollten, ſo 
as"!amen auch etliche von den Huͤtern nad) ber 
23Stadt, und berichteten den Oberſten ber Prie⸗ 
„ter alles, was geſchehen war. Die kamen alſo 
„mit den Aelteſten, den übrigen Mitgliedern des 
»Ahohen Raths, darüber zuſammen, erzählten 
»Lihnen der Wächter Ausſage von dem Gehe 
 Benen. Darauf ward nach Ueberlegung 


» D er Sache diefe Entſchlieſſung gefaffer: Sie 
. . 9 2 „go⸗ 
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„Ugaben den Kriegs « Knechten Pilati, die das 
„ Grab gehütet haften, Geld genug, daß fie fa 
„gen follten, Jeſus Singer wären des Nachts 
„gekommen, und hätten den Leichnam geftohlen, 
„als fie geichlafen. Wenn dieſes ja, fagten bie 
„Prieſter, bey dem Landpfleger Pilato augkom⸗ 
„men follte, daß ihr gefchlafen, fo wollen wie 
„IJuden .ihn ſchon befriedigen, daß euch deswe⸗ 
„gen keine Strafe widerfahren ſoll. Alſo nah⸗ 
„menbie Huͤter das Geld, und thaten, wie fie 
„“gelehret waren. Daher ifi die Rede, daß Je⸗ 
„“ ſus Jünger feinen Leichnam des Nachts ges 
„Kohlen, bey den Juden ausgefommen, und 
„waͤhret bis auf den heutigen Tag. 


FF. „So weit gehet die Erzählung Mats 
„thäi, bie gewiß eine Sache von der größten 
„Wichtigkeit enthält. Denn, wenn dag in ber 
„That gefchehen wäre, fo wuͤrde es eine innere 
„Ueberführung vom der Wahrheit der Auferfies 
„bung Jeſu, ſowohl bey den Juden ald Heiden 
„damaliger Zeit, haben wirken können: und die 

„Apoſſel Hätten, zum Beweiſe ihres Zeugniſſes 
„faſt nichts ander gebraucht, als ſich auf dieſe 
| „Stadts 
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EStadtkuͤndige Begebenheit allenthalben zu be⸗ 


„rufen, oder ſich wol gar von Pilato Brief und 
„Siegel über die durch Hüter bis in den dritten 
„Tag gefchehbene Bewahrung bes —3 
„bitten, hienaͤchſt aber bey demſelben f eine 
„fhärfere und peinliche Befragung ber Hrter 
„über das, was ihnen begegnet’ fen, aͤußerſt zu 
„dringen : Damit fie fich ſowol felbft von dem 
„aufgebirdeten Betruge retten, als auch tie 
Wahrheit bey allen und ieden überzeuglich dar⸗ 
„legen, und das Hinderniß, fü die Verleumdung 
sihnen in den Weg geworfen, wegraͤumen mdgs 
„een. Wie ift denn num mit der Wahrheit biefer 
„Gefchichte sufammen zu reimen, daß außer dem 
„Matthäus kein einziger Evangelift in feinen Bes 


„richten, Fein einziger Apoſtel in feinen Briefen, : 


„derſelben irgend die geringfte Erwähnung thut; 


“ „fordern Matthäus mit feiner fo wichtigen Ers 


- 


„zählung, von aller andern Zeugniſſe verlaffen, 
„ganz allein bleibet? Wie kann ed mit ber Wahr, 
„beit diefer Gefchichte beftehen, daß fie Fein eins 
„ziger Apoftel oder Juͤnger, vor Juͤdiſchen oder 


„Roͤmiſchen Gerichten, oder vor dem Volke in. 


„Sonagogen und Hänfern, zue Ueberfuͤhrung 
23 „der 
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„der Henſchen, und zu ihrer eigenen Verant⸗ 
„mwortung iemals gebrauchet ? Nach Matthäi 
„Erzählung hatten in die oberſten Priefter den 
„Bericht der Hüter, und folglich die wunderbare 


„Eröffnung des nunmehro ledigen Grabes Jeſu⸗ 


„allen Aelteſten des ganzen hoben Raths mitge⸗ 
„theilt, und mit ihnen fich befprochen, wie das 
„geichehene zu unterdrücken und zu vermaͤnteln 
„ſeyn moͤgte. Demnach wußten und glaubten 


„alle fiebenzig Mitglieder des hohen Raths, daß 


„es fich in der That fo verhielte, wie die Apoftel 


„prebigfen: und es war fein andermweitiger Bes. 


„weisgrund zu erdenfen, ber in ben Benfigern 
„des Spnedrii mehr innere Ueberführung und 
„Beſchaͤmung hätte wirken koͤnnen, als diefer, 
„wenn fich die Apoftel auf des Spnebrii eigene 
„torgfältige Bewachung des Grabes, und dag 
„mag ihnen die Wächter felbft von dem Gefches 


„henen ausgeſagt, und was alfo einem ieden fein : 


„Gewiſſen zeugen würde, bezogen hätten. Wenn 
„alfo Petrus, wenn Paulus, wenn andere, über 
„das Bekenntniß von der Auferfiehung Jeſu zu 
„Rede geftellet wurden, was hätte es weiter 
„Zeugniß bedurft als dieſes: UES iſt vonder 

„ganzen 


Rn 1 


— — r19 


„ganzen Stadt Jeruſalem, und vor aller Welt 
„“kund und offenbahr, daß der ganze hohe Rath, 
„mit Roͤmiſcher Soldaten⸗Wache verſehen, die 
„WVorſicht gebraucht hat, dag Grab zu beſichti⸗ 
„gen, zu verfiegeln und bis auf den dritten Tag 
bewachen zu lafien./ Run hat die Wache am 
„dritten Tage in aller Fruͤhe dag Grab mit 
Schrecken verlaffen. Sie hätte es aber fo lan⸗ 
„ge bewachen müflen, big der dritte Tag vor⸗ 
„bey gemwefen, und big die Dber » Priefter und 
„oder ganze Math wieder hinausgekommen 
„„/märe ‚um bag Grab abermals zu befehen, ob 
„der Körper noch drinnen, und in feine Verwe⸗ 
„fung gegangen fey, um alsdenn bie Wache zu 
„entlaſſen. Der ganze Rath weiß bergegen im. 
„feinem Gewiſſen, mag diefe Hüter ausgefagt, 
„“was ihnen begegnet fey, wie und warum fie 
„Uvor der Zeit mit Schreffen davon gelaufen. 
„Demnach ift ein ieder innerlich überführt, daß 
„Jeſus muͤſſe auferflanden feyn, und dag wie 
„nichts, ale die Wahrheit, verfündigen.’’ Aben 
„in der ganzen Apofiels Gefchichte, bey ben oͤf⸗ 
‚teren Vertheibigungen vor dem Mathe, ba fie 
„bie Auferſtehung Jeſu bezeugen, thun ſie nicht 
4 „die 
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„wahr ſeyn, oder dir Apoſtel wuͤrden ſie da, wo 
„fie als der einzige kraͤftige Bewets⸗Grund 
„uͤberblieb, alle andere aber nichts verfangen 

„konnten, nothwendig gebrauchet haben. 
$$. „Dieſes Urtheil wird noch mehr beſtaͤr⸗ 
„tet, wenn man betrachtet, wie oft bie Apoftel 
„und übrigen Jünger Jeſu vor Roͤmiſchen Ges 
„richten geftanden, und zu ftehen entfchloffen wa⸗ 
„ren, und fic) noch dieſe Begebenheit weder 
„wirklich zu Nuge gemacht noch folches zu thun 
„iemals gedacht haben. Man hat ia wolin fpds 
„teen Zeiten Briefe des Pilati an den Kaifer Ti⸗ 
„berium getichtet, worinn diefe Erzählung nebſt 
„andern enthalten iſt; aber in ber That haben 
„fich die Apoftel bey den Römern nimmer auf 
„des Pilati oder feiner Kriegs » Knechte Zeugniß 
„berufen, noch fich iemals darum befümmert, 
„ein ſolches muͤndlich oder fchriftlich von Pilnto 
„zw erhalten. Wäre mol mag beffereg zu der 
„Apoſtel Zweck, in fo fern fie auch Heiden bekeh⸗ 
„ten wollten, zu erdenken gemefen, ald daß fie 
„fürs erfte nach den Namen bee Wächter gefors 
„ſchet hätten, um biefelben bey allen Römern 
„namhaft zu machen, welche man um die Wahrs 
„heit 
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„beit diefer Gefchichte befragen fönnfe. Denn 
„wenn gleich diefe Wächter von den Juden Geld 
„bekommen, um die Sache zu verfchweigen, ober 
„anders zu erzählen; fo würden fie doch bey ihr 
„ren Landesleuten fein Hehl daraus gemacht has 
„ben, die Wahrheit auf ernftliches Befragen zu 
'„geftehen ; wo fie nicht gar von felbft die wun⸗ 
„derbare Sefchichte bey ihren Sreunben und Eas 
„meraben ausgebreitet hätten, wie es bey folchen 
„Gelegenheiten zugehen pflegt, daß die Dienfchen 
„die Begebenheit, ie wunderbarer fie if, deſto 
„weniger verfchmeigen Finnen... Würden alfo 
„die Apoftek nicht ein vorläufiges Gerücht bey, 
„den Römern zum Vortheil gehabt haben, bag 
„Re allemal durch Nennung diefer: Soldaten 
„glaubwuͤrdig machen, und auf ſchaͤrfere Nach⸗ 
„frage bewaͤhren konnten ? Warum gedenken fie 
„denn ber) Sache bey den Heiden, denen fonft bie 
Auferſtehung der Todten gar nicht in den Sinn. 
„wollte, nimmer? Warum fprechen fie nicht: 
„fragt nur eure Landsleute, den Eajus und Pros 
„eulus- und Lateranus und Lätus, welche dieſes 
Jeſu Grab bewachet, und daſſelbe mit ſeiner 
„Auferſtehung zu ihrem Erſtaunen aufſpringen 
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„wahr ſeyn, oder dir Apoſtel wuͤrden ſie da, wo 
„fie als der einzige kraͤftige Bewets⸗Grund 
„uͤberblieb, alle andere aber nichts verfangen 

„konnten, nothwendig gebrauchet haben. 
$$. „Dieſes Urtheil wird noch mehr beſtaͤr⸗ 
„tet, wenn man betrachtet, wie oft bie Apoftel 
„und übrigen jünger Jeſu vor Roͤmiſchen Ges 
„richten geftanden, und zu ſtehen entfchloffen mas 
„ren, und fid) noch dieſe DBegebenheit weder 
„wirklich zu Nutze gemacht noch ſolches zu thun 
„iemals gedacht haben. Man hat ia wolin fpds 
„tern Zeiten Briefe des Pilatian den Kaifer Tis 
„berium getichtet, worinn biefe Erzählung nebſt 
„andern enthalten iſt; aber in der That haben 
„ſich Die Apoftel bey den Römern nimmer auf 
„des Pilati oder feiner Kriegs » Knechte Zeugniß 
„berufen, noch fich iemalg darum befümmert, 
„ein folches muͤndlich oder fchriftlich von Pilato 
„zw erhalten. Wäre wol was beflexes zu der 
„Appditel Zweck, in fo fern fie auch Heiden bekeh⸗ 
„ten wollten, zu erdenken gemefen, als baß fie 
„fürs erfte nach den Namen der Wächter gefors 
„ſchet hätten, um dieſelben bey allen Römern 
„namhaft zu machen, welche man um die Wahr⸗ 
- o„heit 
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„heit diefer Geſchichte befragen koͤnnte. Dent 
„wenn gleic) dieſe Wächter von den Juden Geld 
„befommen, um die Sache zu verfchmweigen, ober. 
„anders zu erzählen; fo wuͤrden fie doch bey ih⸗ 
„ten Landesleuten fein Hehl daraus gemacht has 
„ben, die Wahrheit auf ernſtliches Befragen zu 
„geſtehen; mo fie nicht gar von felbft die wun⸗ 
„derbare Gefchichte bey ihren Freunden und Eas 
 „meraben ausgebreitet hätten, wie e8 bey folchen 
„Gelegenheiten zu gehen pflegt, daß die Menſchen 
„die Begebenheit, ie wunderbarer fie ift, deſto 
„weniger verſchweigen Finnen. Würden alfo 
„die Apoftek nicht ein vorläufiges Gerücht bey 
„ben Römern zum Vortheil gehabt haben, dag 
„Re allemal durch Nennung dieſer Soldaten 
„glaubwürdig machen, und auf fchärfere Nach⸗ 
„frage bewähren konnten ? Warum gedenken fie 


„denn der, Sache bey den Heiden, denen fonft die 


„Auferftehung der Todten gar nicht in den Sinn. 
„wollte, nimmer ? Warum ſprechen ſie nicht: 
fragt nur eure Landsleute, den Cajus und Pros 


⸗culus und Lateranus und Laͤtus, welche dieſes 
»Jeſu Grab bewachet, und daſſelbe mit ſeiner 
v¶ Duferſiuhuns zu ihrem Efanurn aufſpringen 


gehen 


„diefer Verführer Jeſus, den du geftern haft 
„Akreuzigen laſſen, gefagt hat, twie er noch lebte: 
„er wolle drey Lage hernach, wenn er getoͤdtet 
„Uwaͤre, wiederum lebendig auferfichen. Dems 
„nach bitten wir inſtaͤndig, befiel doch, daß 
„man das Grab, wohin er gelegt iſt, verwaire 
„bis anden dritten Tag, aufdaß nicht irgend 
„feine Singer inzwifchen des Nachts fommen, 
„ihn aus dem Grabe heimlich wegſtehlen, und 
„Hernach zum Volke fagen: Er ift auferflans 
„den: von. den Toden. Denn auf folche Art 
„würde der legte Betrug ärger ſeyn, als der 
„„rerfte. Pilatus ſprach darauf zu ihnen: Sie 
ste, da Habt ihr die verlangten Hüter, gehet 
„damit hin, und verwahret das Grab, wie ihre 
„am beften zu beiverfftelligen wiſſet. Sie, die 
„oberften Priefter und Phariſaͤer, giengen dem⸗ 
„nach alfobald Hin, und verwahrten bag Grab. 
„“mit denen zugeordneten Huͤtern, und verfiegels 
„ten noch zu mehrerer Gewißheit den Stein, 
„ber vor die Thüre des Grabes gemälzet war. 
„Am Sonntage aber frühe, den 16ten Rifan, far 
„men Maria Magdalena und die andere Maria 


„sum Thore beraud, bag Grab zu befehen ; und’ 
„ſiehe, 
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ztfiche, ba geſchah ein groß Erdbeben; der En⸗ 
„gel des Heren Fam vom Himmel herab, und 
„waͤlzte den Stein von der Thüre des Grabeg 
„“und fegte fi) darauf: feine Geftalt des Ans, 
„’gefichts war wie der Blitz, und fein Kleid weiß. 
„wieder Schnee. Darüber erſchraken die Kür 
„Liter vor Furcht dergeſtalt, daß fie bebten und 
„als tobt waren. Den Weibern aber fagte der 
„Engel, ihe habt euch micht zu fürchten: ich 
„weiß, ihe ſuchet Jeſum den gefrenzigten: der 
„Liſt aber nicht mehr hier, fondern er ift aufers 
„“ftanden, wie er gefagt hat. Wie num die Weis 
„ber die. ledige Stätte im Grabe und im Zuruͤck⸗ 
„teilen Jeſum felbft auf dem Wege gefeben und 
„gefprochen hatten, und diefes den übrigen 
„ungern in ber Stade verfündigen wollten, ſo 
„tamen auch etliche von den Huͤtern nach ber 
„Stadt, und berichteten ben Oberften ber Prie⸗ 
„fter alles, was gefchehen mar. Die Famen alſo 
„mit den Nelteften, den übrigen Mitgliedern des 
„hohen Raths, darüber zufammen, erzählten. 


ss’ihnen der Wächter Ausfage von dem She 


„henen. Darauf ward nach Ueberlegung 


„der Sache dieſe Entſchlieſſung gefaſſet: Sie 
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„und ſich: ſelbſt widerſprechende Vaantwertuus 
„vorzubringen. 


SS. „Ich fage nicht unbillig, die Seſchuldi⸗ 
„gung fen wahrfcheinlich und glaublich, die Abs 
„lehnung Matthaͤi hergegen fchlecht und voller 
„Widerfpruch. Denn, wenn wir die Umſtaͤnde 
„anſehen, ſo reimet ſich alles mit der Beſchuldi⸗ 
„gung. Es war ganz möglich, bag der Körper 
„Jeſu des Nachts heimlich aus dem Grabe ges - 
„Kohlen, und anderwaͤrts verfcharret werben 
„konnte. Das Grab war in einem Fels, gehörte 
„dent Joſeph von Arimathia ‚ einem heimlichen 

„Juͤnger Jeſu, und der Zugang zum Grabe war 
„in dem Gehege feines Gartens. Eben dieſer 
„Joſeph hatte fich den Leichnam Jeſu ausgebe⸗ 
„ten, und denfelben aus eigener Bewegung in 
„fein Grab geleat, die Maria Magdalena und’ 

‚ „andere Weiber waren dabey getvefen, und alle‘ 
„Apoftel wußten den Ort. Sie hatten ungehins: 

„derte Freyheit zum Grabe zu Eommen: feine: 
„Beſorgniß von einer Soldaten Wache, Feine: 
„Furcht, daß fie der Gärtner niche zum Grabe 
„lajfen möge: die Schwierige, welche ſich die 

Weiber 
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„Weiber bey den Evangcliften machen, iſt nicht: 
„tie fie den Gärtner und die Wächter überreden 
„ober nöthigen wollten, ihnen die Deffnung des 
 „Grabes zu verftatten, fondern nur der Stein 
„vor dem Grabe: wer wälzet uns den Stein. 
„von des Brabes Thür ? Es mußten alfo feine. 
„Wächter da feyn, und der Gärtner mußte Ben 
„fehl von ſeinem Heren haben, ven Juͤngern Je⸗ 
„ſu die Thuͤr offen zu halten. Ja diefer konnte 
„auch ſelbſt bey Tage und bey Nachte ins Grab, 
„gehen und mit dem Körper machen, was er 
„wollte: oder einem andern folcheg zu thun era 
„lauben. Die Maria Magdalena fagt es ung, 
„ganz deutlich: Sie haben meinen Herrn 
„weggenommen, fpricht fie, und wir wiflen 
„nicht, wo fie ihn hingelegt haben. Und da 
„fie den Gärtner vor ſich zu haben meynt, ſpricht 
„fie zu ihm: Herr, haft du ihn weggenoms 
„men, fo fage mir, wo baft du ihn hinge⸗ 
„legt, fo will ich ihn holen. Sie feet alfa 
„zum voraus, daß der Körper in der verwiche⸗ 
„nen Nacht koͤnnte von dem Gärtner oder einia, 
„gen andern weggefchleppet ſeyn. Demnach iff 
ꝓ„es nach dem eigenen Berichte des Evangelifterr 
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telmeile breiten Arm des Meerbuſens noͤrblich 
von Sues, vornemlich bey der Fluth genug Men⸗ 
ſchen und Pferde umkommen koͤnnen: noch viel⸗ 
mehr aber zu ber Zeit Moſis, da hier mehr Waſ⸗ 
fer war. Ich will noch hinzufegen, daß Moſes 
ausdrücklich meldet, Die Keuter und Wägen feyen 
in Unordnung gerathen und von der Straffe abs 
gefommen. War es füblich ‚fo geriethen fie im- 
den breiten Meerbüfen: wars nördlich, fo erwei⸗ 
tert ſich, wie aus der Charte zu ſehen, auf dieſer 
Seite der Kanal und hat vielleicht tiefere Oerter. 
Die hereinbrechende Fluch, ein ausgebrochenes 
Ungemitter,dag nicht felten mit Ueberfehwernmung 
verbunden iſt und die Lenfung der Vorſehung, 
welche oft und leicht viele Umftände zuſammen⸗ 
treffen Iaffen Fan, wodurch, felbit ohne Wunder, 
auf eine unbegreifliche Weife eine Niederlage ges 
ſchieht, felbf die unter den Pferden eingeriffene 
Unordnung und Berwirrung, welche menfchliche 
Lenkung und eine an fich wohl mögliche Rettung 
nereitelt, Idfet auch diefes Kätbfel. Pferde, die 
durch eine fichere Zurt eines Fluſſes gehen, vers 
dachen die Gewalt des Zuͤgels, wenn fie fcheu 
geworden: und wenn fie num in finfirer Nacht 
; el zu 
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„nigen Anhängern darinn zu trauen, die doch 
„den todten Körper nächtlicher Weile haben ſteh⸗ 
„ien fönnen, und fich fo dabey aufgeführet has 
„ben, daß eine ſolche Vermuthung billig auf fie 
„fallen muß, und daß alle vernünftige Menichen, 
„ſelbſt der ganze Kath und alle Hohe» Prieften 
„und. Schriftgelehrten fo von ihnen urtheilen, 
„und ung vor ihrem Betruge tvarnen ? 


66. „Se unglaublicher num die Auferſtehung 
„Jeſu denen Juden feyn: und ie mehr ihnen bie 
„nächtliche Entwendung des Körpers moͤglich, 
„wahrſcheinlich und glaublich ſcheinen mußte, 
„wenn keine Bewachung bes Grabes geſchehen 
„war: deſto groͤßere Urſache haͤtten die Evan⸗ 
„geliſten und Apoſtel gehabt, den Verdacht eines 
„Betruges, welcher ihnen von der hoͤchſten 
„Obrigkeit ſelbſt bey allen Juden angehaͤnget 
„war, durch fleißige Vorhaltung dieſer bekann⸗ 
„ten Bewachung des Grabes von fich zu entfer⸗ 
„nen. Dieſes war das einzige, womit ſie ihre 
„Wahrheit und Ehrlichkeit noch einiger maßen 
„hätten retten mögen: alles andere waren pe- 
„titiones principü. Da aber, auffer dem einzt, 
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„er fen ba und dort geweſen. Fraͤgt man fie, 
„wo war er benn? wer hat ihn denn gefehen? 
„ſo iſt er bey ihnen im verfchloffenen Zimmer ge, 
„weſen, ohne bag eine Thür Zaufgegangen, ohne 
„daß ihn jemand hat koͤnnen kommen oder tveg, 
„geben fehen : fo war es auf dem Felde, in Gar 
„lilen am Meere, auf dem Berge. Mein! 
„warum nicht im Zempel? vor dem Volke? vor 
„den Hohen » Prieftern ? ober doch nur vor irgend 
„eines jüdischen Menfchen Augen ? Die Wahrs 
„beit darf fich ja nicht verſtecken oder verkrie⸗ 
„chen: und zwar eine folche Wahrheit, welche 
„unter ung bekannt und geglaubet werden follte. 
„Es hHeiffet ja, er fen nicht gefandt, denn nur 
„zu ben verlornen Schaafen vom Haufe Iſrael: 
„wie könnte er denn fo neibifch gegen ung feyn, . 
„„fich feinem unter ung zu zeigen? Ober follten 
„wir ihn nur in feiner armfeligen Geftalt, und. 


„zuletzt am Kreuze Hängen und flerben fehen, um 


„uns an ihm gu ärgern? auferweckt aber, lebens 
‚ „dig, und in feiner Herrlichkeit nimmer zu fehen. 
" „befommen, damit wir ja von unferm Meſſias 
‚„feine eigene zuverläßige Weberführung erlang⸗ 
„ten; und und nichtg aberbliebe als ſeinen we⸗ 

nnigen 
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hingelenkt, den Iſraeliten Sicherheit durch ſeine 
Vorſehung verſchafft und durch das Zuſammen⸗ 
treffen mehrerer Umſtaͤnde ein Heer aufgerieben. 
— Lauter Umſtaͤnde, die ſich oͤfter, ohne ein ei⸗ 
gentliches Wunder anzunehmen, in der Welt zu⸗ 
tragen und vom ietzigen Fall bloß dadurch unter 
feheiden, daß fie dort unvermuthet, hier vorher 
- gefagt find. Ja, wenn man die Rechnungen übers 
legen will, fo wird man finden, daß dieß alleg mit 
einem noch weit groͤſerm Heer in einer noch fürs 
zern Periode, und bey einem längern Weg ohne 
Wunder, ohne verftärkte Kräffte, konnte ges 
ſchehen ſeyn: Mit welcher Dreiftigkeit mag man ”- 
bon einer innern Unmoͤglichkeit des Eleinern res 
den, mo das gröfere gewiß möglich ift ? 

Wem ich überhaupt bedenfe, wie unwahr⸗ 
ſcheinlich es von einem Manne, wie Moſes, ſey, 
daß ein fo ungeheures Heer fich von ihm,ohne gro» 

fe Beweiſe ſeines goͤttlichen Anfehens zu haben, 
durch einen ungewoͤhnlichen und unangenehmen 
‚Weg ſollte führen laſſen: wie oft die göttlichen 
Dichter und Propheten A. T. ſich auf den Durch» 
gang durchs rothe Meer berufen, wie ſie aus dieſer 
Begebenheit Stoff zum Dank gegen ihren Gott, 
" 2 we 
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zur Ermunterung der Treue gegen ihn, zur ſtand⸗ 
haften Verſicherung ſeiner Aufficht entlehnen; 
wie hart es ſey, dieſe Maͤnner, die wegen ihrer 
Geſinnungen ſo viel Ehrfurcht verdienen, die doch 
auch dachten, das rothe Meer beſſer als wir 
kannten, und iene Gegenden weit naͤher als wir 
haben, zu beſchuldigen, daß ſie die grobe Erdich⸗ 
tung nicht gefuͤhlt und von Luͤgen Materie zum 
Lob Gottes geborgt; endlich wie leicht es oft 
werde, auf dem Pult Unmoͤglichkeiten zu braten, 
welche doc) Männer, bie dieſe Gegenden felbft bei _ 
£eifet, unterſucht und nahe befrathtet haben, wie 
Niebuhr, nicht fanden: fo weiß ich nicht, 
mag ich von bem Manne denken foll, bee 
mit der Miene der Wichtigkeit diefe Bege⸗ 
benbeit für geobe Erdichtung erklärt. Ich will 
nicht urtheilen, aber unfre Leſer mögen freyer fr _ 
gen, was fich eher mit Händen greifen laͤſt, des 
innre Wiberfpruch der Sache: oder ber Staub, 
den der Ungenannte bem Lefer ın bie Augen wirft? 
Nun ift mir nicht bange für den übrigen Angrife 
fen. Wenn bey allen Verwicklungen derSache def 
wichtigſte fo klein und unbedeutend iſt: fo darf 
man bey den uͤbrigen gewiß erwarten, daß die 
gute Sache Moſis und ſeiner Schriften in dem 
Mas gewinnen werde, in welchem die Zweifel 
bagegen zuſammenſtuͤrzen. 


Frag⸗ 
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„den Wohlſtand handeln, daß es am hohen Feſt⸗ 
„Tage, in Corpore, Öffentlich zu den Heiden gien⸗ 
„ge, und mit einer Eoldaten : Wache in Proceſ⸗ 
„ſion durch Die Stadt zoͤge: da alles dieſes bey 
„dem Dilato durch ein Paar Abgeordnete in ber 
„Stille hätte können ausgerichtet werben. ) 
„Uber warum follten fie überhaupt desfalls zu 
„Pilato gehen, und den Heiden noch mehr Macht 
„über fich einräumen ? Sjofeph, dem das Grab 
„gehörte, und der es in dem Umfange feines Gars 
„tens hatte, konnte fich ia als ein Jude und Mit 
„glied des hohen Raths nicht entlegen, daß 
„Wächter vor das Grab geftellet würden : ia er 

- „mußte e8 vielmehr gerne fehen, und fich aus⸗ 
„bitten, damit er offenbar aus dem Verdachte ei⸗ 
„nes Betruges gezogen wuͤrde, worinn er ſonſt 
„nothwendig mit verwickelt werden mußte. 5) 
„Und was kommt denn endlich heraus? Der 
„ganze Hohe Rath, ein Collegium ‚von fiebenzig 
„obrigfeitlichen Männern wird in diefer Ge 

> ssfehichte zu lauter Schelmen gemacht, welche mit 

„„Ueberlegung einmüthig willigen, ein Falſum zu 

„begehen, und zu folchem Falfo auch die Roͤmi⸗ 
„ſche Wache zu bereden. Das .ift an fih eine 
. 35 _ ai. 
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Fragment 
über Die Auferſtehungsgeſchichte. 


$$. „Die vornehmſte und erfle Frage, wor⸗ 
auf das ganze neue Syſtema der Apoftel 
a ‚onkömmt, iſt biefe: ob Jeſus, nachdem 
ste getoͤdet worden, wahrhaftig auferfianden 
TH? Da beruft ſich nun Matthäus anfangs 
auf das fremde, Zeugniß der Wächter Pilati, 
„twelche er auf Begehren des jübifchen Rahts 
„ben dem Grabe geſtellet, und welche mit ihrem 
> „geoffen Schrecken Jeſum aus dem, Grabe her⸗ 
„Hohenprieſtern und Aelteſten verkuͤndiget haͤt⸗ 
„ten. Die Erzählung lautet umſtaͤndlicher alfo:_ 
„Des andern Tages nad) der Kreuzigung Je⸗ 
fü, dag ift, am crfien Dfier s Tage, ale den 
„"funfzehnten ded Monats Nifan, Famen die 
„MOberſten der Priefter und die Phariſaͤer, wel 
„che den hohen Naht ausmachten, fämtlich zu 
„dem Roͤmiſchen Landpfleger Pilato, und fprar 
„chen: Herr, wir find eingebenf worden, daß 
H | „di 
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„dieſer Verfuͤhrer Jeſus, den du geſtern haſt 
„“treuzigen laſſen, geſagt hat, wie er noch lebte: 

„er wolle drey Tage hernach, wenn er getoͤdtet 
„waͤre, wiederum lebendig auferſtehen. Dem⸗ 
„nad bitten mir inſtaͤndig, befiel doch, daß 
„man dag Grab, wohin er gelegt ifl, verwatre 
„bis anden dritten Tag, auf daß nicht irgend 
„feine Jünger inzwifchen des Nachts fommen, 
„ihn aus dem Grabe heimlich wegſtehlen, und 
„“hernach zum Volke fagen: Er ift auferfians 
„pen. von den Toben. Denn auffoldhe Art 
„wuͤrde ber legte Betrug ärger feyn, als der 
„Aerſte. Pilatus ſprach darauf zu ihnen: Ste 
ze, da habt ihre die verlangten Hiter, gehet 
„Ldamit hin, und verwahret dag Grab, wie ihre 
„am beften zu bewerfftelligen wiſſet. Sie, die 
„"oberften Driefter und Phariſaͤer, giengen dem⸗ 
„nach alfobald hin, und vermahrten bag Grab: 
„mit benen zugeordneten Hütern, und verfiegels 
„ten noch zu mehrerer Gemwißheit den GSteiny 
„der vor die Thüre bes Grabes gemälzet war. 
„Am Sonntage aber frühe, den 16ten Niſan, ka⸗ 
„Umen Maria Magdalena und die andere Maria 


sum Shore heraucht das Grab zu beſehen und 
260 Aſiehe, 
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urehe, ba gefchah ein groß Erdbeben ; der En⸗ 
„gel des Heren Fam vom Himmel herab, und 
ss’twälzte den Stein von ber Thüredes Grabeg 
md ſetzte ſich darauf: feine Gefialt des Ans, 
„“geſichts war wie ber Blitz, ımd fein Kleid weiß. 
„mie ber Schnee. Darüber erfchraten bie Huͤ⸗ 
„ter vor Furcht dergeflalt, daß fie bebten ımb 
„als tobt waren. Den Weibern aber fagte der 
Engel, ihr habe euch nicht zu fürchten: ich 
„weiß, ihe ſuchet Jeſum den gefrenzigten: der 
Liſt aber nicht mehr hier, fondern er ift aufer⸗ 
„‚ftanden, wie er gefagt hat. Wie nun die Weis 
„ber die ledige Stätte im Grabe und im Zuruͤck⸗ 
„teilen Jeſum felbft auf dem Wege gefeben und 
„gefprochen hatten, und diefes den übrigen 
„NJuͤngern in der Stadt verfündigen wollten, jo 
„Akamen auch etliche von den Hütern nad) der 
„Stadt, umd berichteten den Oberſten ber Prie 
„Ufter alles, was gefchehen war. Die Famen alſo 
„limit den Aelteften, den übrigen Mitgliedern bed 
„hohen Raths, darüber zuſammen, erzählten 
„ihnen der Wächter Ausſage von dem Geſche⸗ 
„denen. Darauf ward nach Ueberlegung 
nd Sache dieſe Enrfäliehling gefaffet: ©ie 
FALCO) 
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„feßen. 2) Iſt es ſehr unglaublich, daß Hohe⸗ 


prieſter und der ganze Rath am erſten Dfter, ' 


„Tage öffentlich zu Pilato geheh, und hernach 
„mit der Roͤmiſchen Wache in Proccffion zum 
„Shore hinausgehen und dag Grab verfiegeln 
„ſollten. Denn, andere Umſtaͤnde nicht zu erwaͤh⸗ 
„nen, fo lief es wider ber Juden Geſetz und Ges 
„sbräuche, fi) am Feſte, da fie inſonderheit ſtill 
„und rein feyn mußten, mit folchem Gewerbe abs 
„zugeben, fich unter die Heiden zu mengen, oder 
„ein Grab anzurühren. Waren doch die Juͤn⸗ 


„ger Jeſu, wie es heiffet, den Fell» Tag über 


„ſtille nach dem Geſetze: wie follten denn die Ho⸗ 
„hen; Priefter fich oͤffentlich vor dem Volke ſo 


‚„bergehen, und inſonderheit ein Grab berühren, 


„da fie fonft die Gräber gegen die Feſt⸗Tage mie. 
weiſſem Kalk zu übertünchen pflegten, damit fie 


„auch von ferne fehon mögten gefchen werden, 
„und ein jeder fich davor hüten Fönnte,. daß er ' 


„nicht unrein würde. 3) Wenn wir auch die 
„Betrachtung befien, was ben Juden nach dem 
„Geſetze erlaubt mar, augfegen, fo. fonnte doch 
„ein gefammtes obrigkeitliches Kollegium von 


aſo vielen Perfonen nimmer ſo gröblich wider. 


„delt 


m 





— 117 


Stadtkuͤndige Begebenheit allenthalben zu be⸗ 


„rufen, oder ſich wol gar von Pilato Brief und 
„Siegel uͤber die durch Huͤter bis in den dritten 
„Tag geſchehene Bewahrung des Grabegſauszu⸗ 
„bitten, bienächft aber bey demfelben f eine 
„ichärfere und peinliche Befragung der Hı'ter 
über bag, was ihnen begegnet’ fen, aͤußerſt zu 
„dringen : damit fie fich fomol felbft von dem 
„aufgebürdeten Betruge retten, als auch tie 
„Wahrheit bey allen und ieden überzeuglich dar⸗ 
„legen, und das Hinberniß, fo die Berleumbung 
ihnen in den Weg getvorfen, wegraͤumen moͤg⸗ 
„ten. Wie ift denn nun mitder Wahrheit diefer 
„Geſchichte zuſammen zu reimen, daß außer dem 
„Matthäus kein einziger Evangelift in feinen Bes 
„richten, Eein einziger Apoftel in feinen Briefen, 
„berfelben irgend die gerinafte Erwähnung thut; 
„fondeen Matthäus mit feiner fo wichtigen Er⸗ 
„tählung, von aller andern Zeugniſſe verlaffen, 
„ganz allein bleibet ? Wie kann cd mit der Wahr, 
„heit dieſer Gefchichte beftehen, daß fie fein eins 


niiger Apoftel oder Jünger , vor Juͤdiſchen ober 
Roͤmiſchen Gerichten, oder vordem Volke in 


"Synagogen und Häufern, zur Veberführung 
| 23 dee 
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„der Henſchen, und zu ihrer eigenen Verant⸗ 
„wortung iemals gebrauchet? Nach Matthaͤi 
„Erzaͤhlung hatten ia die oberſten Prieſter den 
„Bericht der Hüter, und folglich die wunderbare 


„Eröffnung des nunmehro ledigen Grabeg Jeſu⸗ 


„allen Uelteften des ganzen Hohen Raths milges 
„theilt, und mit ihnen fich befprochen, wie das 
„geichehene zu unterdrücken und zu vermaͤnteln 
„ſeyn moͤgte. Demnad) mußten und glaubten 


„alle fiebenzig Mitglieder bes hohen Raths, daß 


„es fich in der That fo verhielte, wie bie Apoftel 


„prebigfen: und es war kein andermweitiger Ber 


„weisgrund zu erdenfen, ber in ben Beyſitzern 
„des Synedrii mehr innere Ueberführung und 
„Beſchaͤmung hätte wirfen koͤnnen, als biefer, 
„wenn fich die Apoftel auf des Synedrii eigene 
„forgfältige Bewachung des Grabes, und bag 
„was ihnen die Wächter felbft von dem Gefcher 


„henen auggefagt, und was alfo einem ieben fein - 


„Gewiſſen zeugen würde, besogen hätten. Wenn 
„alſo Betrug, wenn Paulus, wenn andere, über 


= 


„dag Bekenntniß von der Auferfiehung Jeſu zu 


„Rede geſtellet wurden, was haͤtte es weiter 
„zZeugniß bedurft als dieſes: Es iſt vor der 
„“ganzen 
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„von des juͤdiſcheu Synedrii Betruge aber alle 
„Evangeliſten und Apoſtel iederzeit und allent⸗ 


„halben ſchweigen? Mich duͤnkt, dieß heiſſe ia 
„wohl, widerſprechende Dinge, und etwas, das 


„ſich bald verraͤth, vorgeben / welches ber Un 


„wahrheit eigen iſt. 


68. „Laſſet ung aber auch noch zuletzt ſehen, 
„wie Matthäus vor feinen eigenen Glaubens» 
„Genoſſen mit feiner Erzählung beflehet. Die 
„übrigen Evangeliften wiſſen nicht allein von 
„feiner Wache, fondern berichten auch ſolchenm⸗ 
„fände, welche die Wache aufheben. Da geben 
„die Weiber fämtlich am dritten Tage hinaus in 


„der Abficht, daß fie ind Grab hineingehen und 
„den todten Körper nach iädifcher Art mit vielen 


„Myrrhen, Aloe, und dergleichen einwickeln wol⸗ 
„tin. Run würden fie ia wol als furchtfame 
Weiber nicht wider den Willen der Roaͤmiſchen 


„Soldaten hineinzudringen ſuchen: ober wenige 


„ſtens fich im Hingehen den Zweifel machen.: wie 
kommen wir ins Grab? mie werben ung bie 
„Wächter durchlaffen ? Der Stein iſt verfiegelte 
wenn auch bie Wächter wollten, fo duͤrfen Nie 

FAN \ | 
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„die geringfte Erwähnung von biefer fo merk 
„würdigen Begebenheit. Sie fprechen etwa bloß :. 
„wir können es ia nicht laffen, daß wir niche 
„reden follten, was wir gefehen und gehoͤret has. 
„ben. Wir find feine Zeugen über diefem Wor⸗ 
„te, und der.beilige Geiſt. Konnte denn ihr 
„bürses Bejahen. wol den geringfien Eindruck 
„inachen ? Wemn man die Herren bes Raths nur. 
„als vernünftige Menfchen anſiehet, fo konnten 
„fie ſolch Vorgeben der Apoftel auf ihe Wort 
„nicht glauben; denn es war eine ganz außer⸗ 
„ordentliche übernatürliche Sache, ba einer vom 
„Tode follte aufgeftanden feyn, welche ſich fo 
„Ichlechthin nicht annehmen ließe, vornemlich da 
„es die Anhänger Jeſu allein fagten, und ſonſt 
„niemand, der es geſehn hätte genannt wurde: 
„zu gefchweigen, daß viele der Raths⸗Herren 
„Sadducaͤer waren, welche die Auferftehumg ber 
„Todten an fich für unmöglich und in der Schrift 
„nicht gegeiindet hielten. Betrachtet man aber 
„die Raths⸗Herren als Hichter, fo mußten fie 
„auch nach ihrem Amte dem bloßen Borgeben 
„der Apoſtel nicht frauen, weil diefe in ihrer eis 
„genen Sache zeugeten, und zwar zur Einfuͤh⸗ 
„rung 
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„tung einer neuen Religion, und zur Umſtuͤrzung 
„der bisher eirigeführten, über welche diefe Niche 
„ter nach Anieks Pflicht machen follten. Sie 
„konnten und mußten den Apoſteln auf ihr eigen 
„nes Zeugniß nicht Kecht geben, weil die Phari⸗ 
„fäer, fo dag etwa am erften für glaublich era 
„laͤret hätten, fogleich von ihren Beyſitzern, ven 
„Sadducaͤern, für partheyifche Kichter wären. 
„gehalten, und dadurch eine Spaltung im Ges. 
„richte felbft waͤre erregt worden. Der heilige 
„Geift, auf deſſen Zeugniß fich die Apoſtel weis. 
„ter beriefen, war bloß in ihrem Munde, und. 
„zeugete ia nicht außer den Apoſteln: konnte da⸗ 
"her auch von den Richtern fiir nichts, als ein 
„leeres Vorgeben der Apoftel felbft, und für ihr 
„eigenes Wort angefehen werden. Warum laſſen 

„denn die Apoftel folche fchlechte und eitele pe- . 

„titiones principii nicht lieber ganz weg, und bes 

„dienen fich dagegen diefer fo vortheilhaften Bes. 

„gebenheit, welche der Richter eigenes Gewiſſen 

„ihnen glaublich machte, und welche nur allein 

„biefelben rühren, überzeugen und befchänten: 
„konnte ? Was läffet fich hieraus anders urthei⸗ 
⸗⸗len, als: entweder die Gefchichte muß. nicht: 
m 25 wohr 
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„ſetzen. 2) Iſt es ſehr unglaublich, daß Hohe⸗ 

prieſter und der ganze Kath am erften Oſter, 
„Tage öffentlich zu Pilato geheh, und hernach 
„mit der Roͤmiſchen Wache in Proceffion zum 
„Shore hinausgehen und das Grab verfiegeln 
„ſollten. Denn, andere Umftände nicht zu erwaͤh⸗ 
„nen, fo lief es wider der Juden Geſetz und Ges 
„sbräuche, ſich am Feſte, da fie infonderheit ſtill 
„und rein. feyn maßten, mit folchem Gewerbe abs 
„zugeben, fich unter die Heiden zu mengen, oder 
„ein Grab anzurühren. Waren doch die Juͤn⸗ 
„ger Jeſu, mie es heiflet, den Tell» Tag über 
„ſtille nach dem Geſetze: wie follten denn die Ho⸗ 
„hen s Priefter ſich Sffentlich vor dem Wolke fo 
„vergehen, und infonderheit ein Grab berühren, 
„da fie fonft die Gräber gegen die Feft» Tage mie. 
„weiſſem Kalk zu übertünchen pflegten, damit fie 
„auch von ferne ſchon mögfen gefehen werden, 
„und ein jeder fich davor hüten Eönnte, daß er ' 
„nicht unrein würde. 3) Wenn wir aud) die 
„Betrachtung deſſen, was den Juden nach dem 
„Geſetze erlaubt mar, ausfegen, fo konnte doch 
„ein geſammtes obrigfeitliches Collegium von 
nf vielen Perfonen nimmer fo gröblich wider 

. | pden 
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„heit diefer Gefchichte befragen koͤnnte. Denn 
„wenn gleich dieſe Wächter von den Juden Geld 
„befommen, um die Sache zu verfchweigen, oder 
„anders zu erzählen; fo wuͤrden fie doch bey ih» 
„ren Landesleuten kein Hehl daraus gemacht has 
„den, die Wahrheit auf ernftliches Befragen zu 
„geſtehen; mo fie nicht gar von felbft die wun⸗ 
„derbare Gefchichte bey ihren Freunden und Ca⸗ 
„meraden ausgebreitet hätten, wie es bey folchen 
„Gelegenheiten zu gehen pflegt, daß die Menfchen 
„die Begebenheit, ie wunderbarer fie ift, deſto 
„weniger verfchweigen koͤnnen. Würden alfo 
„bie Apoftek nicht ein vorläufiges Gerücht bey 
den Römern zum Vortheil gehabt haben, dag 
„Be allemal durch Nennung diefer: Soldaten 
„glaubwürdig machen, und auf fchärfere Rache 


„frage bewaͤhren konnten ? Warum gebenfen fie 


„denn der Sache bey den Heiden, denen fonft die 
„Auferftehung der Todten gar nicht in den Sinn. 
„wollte, nimmer ? Warum fprechen fie nicht: 
„fragt nur eure Landsleute, ben Cajus und Pros 
„culus und Lateranus und Laͤtus, welche dieſes 

Jeſu Grab bewachet, und daſſelbe mit ſeiner 

„Uuferftehung zu ihrem Erſtaunen aufſpringen 
W 77) 
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„unmoͤgliche Sache. Und wo bleibt Joſeph, too 
bleibt Nikodemus hiebey ? find denn die nun 
„auch zu Schelmen worden ? Sind nun Pharıfäer 
„und Sadducaͤer in dieſem Collegio eins, bie 
Auferſtehung auch durch eine erfonnene Luͤge zu 
„verleugnen, da fonft die Apoftel das Collegium 
„uͤber dieſen Satz fü meifterlich zu. theilen wiffen, 
„daß fich die Phariſaͤer deffen wider die Sabdus 
„eier annehmen? Kann auch eine fo Dumme Luͤ⸗ 
„ge von fo viel verſtaͤndigen Leuten erdacht wer⸗ 
den: daß alle Roͤmiſche Soldaten auf ihrem 
„Poſten fehlafen follten, und eine Anzapl Juden 
„ben ihnen vorbeygehen, den großen Stein vox 
„dem Grabe wegwaͤlzen, und den Körper heraus⸗ 
„tragen? Dieſes alles follte incognito, ohne Ges . 
„‚polter, und heimlich verrichtet werben, und Fein 
„Soldat davon aufmachen, Fein: Fuß + Stapfen 
„derer, die ben Körper meggetragen, nachblew 
„den? 6) Wenn benn endlic) Matthäus auf 
„folche Art den Betrug von ſich mıf die Obrigkeit 
ſchiebt, und fie eines offenbaren und ſtadtkuͤndi⸗ 
gen Falſi bezuͤchtiget: woher koͤmmt es denn, 
„daß der Apoſtel Betrug eine gemeine Rede unter 
vden Auden geworden bis auf den heutigen Tag, 
„von 
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sicht beweiſen, und die Schriften der Prophe⸗ 
sten galten bey den Heiden nichts: die Sache 
„aber an ſich ſchiene ihnen ungereimt und fabel⸗ 
„haft zu ſeyn. 


65, „Ben denen Juden, in ihren Synago⸗ 
„gen, ober Privat⸗Verſammlungen, waͤre gleicht 
„falls die teiftigfte Urfache gemwefen, diefe Stadt 
„und Landkuͤndige Betvachung des Grabes Jeſu 
„nebſt dem, was darauf erfolget war, allenthals 
„ben namhaft zu machen. Denn die müßte noths 

»wendig zu aller Wiſſenſchaft gekommen ſeyn, 
„wenn der ganze hohe Kath in Proceßion am er⸗ 
Iſten Oſter⸗-Tage zu Pilato; und fo von ihm, 
„mit einer Soldaten «+ Wache durch die Stadt 
asbegleitet zum Thore hinaus gegangen wäre, 
da Grab zu verfiegeln und zu hüten. Es haͤt⸗ 
„ten felbft Sjofeph von Arimathia und Nicodes 
amus, und ein chrliher - . . 0... als 
Mitglieder des Raths, nicht verſchwiegen, was 
be ihnen in dem hohen Rathe erzaͤhlet, und zur 
„Berdrehung ber Sache. von des boshaften Par⸗ 
othey befchloffen wäre; daß demnach die ganze 
es subenfchaft zur Annehmung diefer Erzählung 
„und 
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„und dieſes Beweiſes ſchon würde vorbereitet 
„geweſen feyn, wenn es die Apoftel hätten wole 


„ten auf bie Bahn bringen, und in ihren Pros . 


„digten oder Verantmortungen rege machen. Sie 
„hatten ia dazu bey dem Juden noch eine beſon⸗ 
„dere dringende Urſache. Denn es iſt wuͤrklich 
„an dem, was Watthaͤus ſchreibt, dag eg eine 


„gemeine Rede bey den Juden geworden; die 


„Juͤnger Jefu wären heimlich des Nachts 


„gerommen und hätten den Leichnam Je⸗ 


„fu geftohlen, und nun giengen fie herum 
„und .fagten, er fey auferfianden. Die alle 
„gemeine Nachrede mußten bie Apoftel leiben, 
„weil felbft der hohe Kath zu Jeruſalem anges 
„fehene Männer bey allen Juͤdiſchen Gemeine 
„in Judaͤa und andern Ländern herumfchicktez 
„die dieſen nächtlichen Diebflahl bes Körpers 
„Jeſu bekannt machten, um alle und iede vor ber 
„Betruͤgerey zu warnen. Das willen wiſſen wie 


„aus des Juſtini Martyris Unterredung mit dem 


„Juden Trypho, wie es imgleichen Eufebiug in 


„feiner Kirchen » Gefchichte und über den Eſaias 
„erwähnet. Wenn es demnach in ber That eine 


„angeeine Rede gemosben, was bie Juden zum 
Nach⸗ 


— 
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„vor Augen fahen, mit ihn rebeten und aßen, ihn 
„„befühlten urd betafleten, dennoch in einer fo 
„wichtigen Begebenheit voller Unglauben und 
„Zweifel geweſen: wie viel weniger iſt ed ung 
„heutiges Tages zu verdenfen, daß wireine Weis 
„te ungläubig find und zweifeln: da wir von 
„alten diefem mit unfern Sinnen gar feine Ers 
„fahrung befommen, fondern alleg nach 1700 
„jahren aus den Urkunden einiger wenigen Zeus 
„gen holen müffen. Und da iſt das einzige, was 
„uns ietzt vernuͤnftiger Weiſe zu thun uͤbrig 
„bleibt, daß wir, in Ermangelung eigener Erfah⸗ 
„rung, erwaͤgen, ob die uns uͤberbliebene Zeug⸗ 
„niſſe übereinftimmen, Oder wollen etwa bie 
„Evangeliſten und Apoſtel mit ihrer Behutſam⸗ 
„feit fo viel ſagen (wie es faſt ſcheinet): Wir 
„haben die Auferſtehung Jeſu ſo genau unterſu⸗ 
„schet, als immer ein Unglaͤubiger und Zweifler 
„thun kann: fo Eönnet ihr ung nunmehr ohne 
„neue Unterfuchung und Bedenken ficher trauen? 
„Gewiß, diefes wäre eine unbillige Forderung. 
„ie felbft wollten ihres Meiſters Verkündis 
„gung, Wunder, ja fihtliche und offenbare Ers 
vſchemuns ſo lange in Zweifel ziehen: und wir 

K3 „ſollten 


„Garten und vor fein Grab legte: und eben das 


iſt von Nicodemo, weil er gleichfalls ein Mit _ 
‚glieb des Raths und cin Pharifäer toar, gu fas 


„gen. Je weniger er für einen Jünger Jeſu bes 
„kannt ſeyn wollte, ie weniger würde man ihn 
„von ſolchem Anfchlage ausgefchloffen haben, 
„oder denfelben heimlich vor ihm treiben Eönnen. 
„Mit dieſen beiden Raths⸗Herren waren ia eben 
odieſe Weiber beſchaͤftiget geweſen, Jeſu Leich⸗ 
„nqm ins Grab zu legen: und ohne Joſephs 


„Wiſſen und Erlaubniß, oder: Befehl an den 


„Gärtner, Eonnten fie fich nicht erdreiſten, in 
„deſſen Grab zu gehen, und mit bem Körper, ber 
„iehem anvertrauet war, zu machen was fie 
„wolten. Mit Nicodemug aber hatten fie nod) 
„den Übend vorher die Specereyen eingekauft, 
„womit fie ben andern Morgen ven Leichnam 


„einmickeln wollten. Wenn alfo bie Weiber 


„auch fonft nichts von der Wache gewußt hätten, 


fo müßten fie es won diefen beiden Raths⸗Her⸗ 


„ren erfahren haben. Die würden ihnen auch 
„gelagt haben, daß fie nur nicht hinausſsgehen 
„moͤgten, es fen umfonft, fie würden zu dem 
vKoͤrper nicht gelafien Werden. Weil nun Fein 

„Menſch 


. 
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„Menſch wiſſentlich etwas unmoͤgliches unter⸗ 


„nimmt: ſo muß dieſes, was die Weiber unter⸗ 


„nommen, moͤglich, und folglich keine Wache vor 
„dem Grabe geweſen ſeyn. Es iſt offenbar, daß. 


„Matthäus dieſen Widerſpruch ſelber eingeſehen 
„hat: darum ſetzet er auch nicht, wie-die andern 


„Evangeliften, daß die Weiber hinausgegangen 


„mit Specerey, und um Jeſu Leichnam zu bal⸗ 
„famiren, ober den Stein abzuwälsen, und 
„ins Grab Bineinzugehen: nein, fondern nur, 
„daß fie hingegangen Dab Grab zu bejeben; 
„welches fie etwa von ferne thun, und die Hüter 


„ihnen nicht verwehren Eonnten. 
. ’ 


9 


8. „In allen übrigen Umftänden iſt zwi⸗ 


„ſchen Matthaͤo und den andern Evangeliſten ein 
„gleicher Widerfpruch. Denn nad) Matthäi Bes 
„wicht, als die Weiber hinfamen, bag Grab zu 
‚„befehen, ſiehe da entſtand ein groß Erdbeben: 


„Der Engel des Herren kam vom Himmel herab, | 


„waͤlzte den Stein von ber Thür, ımd ſatzte fich 
„darauf. Die Hüter aber erſchracken für Sucht, 
„und wurden al3 wären fietodt. Aber zu den 
Weibern ſagte der Engel: Fuͤrchtet euch nicht etc 
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„gang wohl möglich geweſen, daß bie Jünger 
„Jeſu deffen Leichnam in der Nacht heimlich aus 
„dem Grabe anderswo hinbrächten. Und es 
„tonnte den Juden nicht anders, als hoͤchſt 
„wahrſcheinlich vorfommen,baß eben bieje Juͤn⸗ 
„ger.ſolches wirklich gethan. Denn, würden fie 
sfegen, wollte Gott Jeſum zum Wunder aller 
„Melt. erwecken, warum folte ex es nicht bey 
„Tage, vor aller Welt Augen, thun? warum 
„ſollte er die Sache fo veranflalten, baß, wenn 
„einer auch noch fo-frühe zum Grabe käme, der⸗ 
„ſelbe fchon das Grab often und ledig fände, 
und nicht den geringfien Unterfcheid merkte, als 
„wenn der Koͤrper heimlich aus dem Grabe weg⸗ 
„geſtohlen ſey? Die Zeit war auch noch lange 
„nicht vorbey, welche Jeſus im Grabe zubrin⸗ 
„gen ſollte. Es war geſagt, drey Tage und. 
„drey Naͤchte folte er inder Erden liegen: num 
„war nur erft ein Tag und zwo Nächte verſtri⸗ 
„chen: warum wuͤrde denn mit der Erweckung 
„ſo geeilet, und dieſelbe wider die Verheiſſung 
„zu einer Zeit verrichtet, da ſie niemand vermu⸗ 
„then mar, noch Zeuge davon ſeyn konnte? Wenn 
udie Jünger Jeſu hätten Glauben finden wollen, 

„und 
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„aund als aufrichtige ehrliche Leute mit Wahrheit 
„umptgangen wären: fo müßten fie ung die Er⸗ 
„weckung Sjefa, und deren genaue Zeit Sffentlich 
vorher geſagt haben: ſo waͤren wir hinausge⸗ 
Agangen, und hätten fie mit angeſehen. Ja die 
Apoſtel hätten Urſache gehabt, an einem bes 
Iſtimmten Tage und Stunde, nicht nur Pilatum 
„und feine Wathe, fonbern alle Hohe⸗Prieſter 
„und Schriftgelebrten als Zufchauer zum Grabe 
„einzillaben : fo Hätten fie fich nachher ben Vers 
„bacht eines Betruges und die Verfolgung erfpa, 
„net, und hätten ohne Predigen und Mühe eme 
„allgemeine Ueberführung gefchaffet. Nun aber 
„ſchweigen fie vorher von feiner Auferſtehumg 
„ganz ſtille, und thun, ald wenn fie felbft nicht 
„einmal davon gewußt oder daran gedacht haͤt⸗ 
„ten. Mas aber noch mehr ift: in aller der 
„Zeit Bon vierzig Tagen, da Jeſus foll auferftans 
»den fegn, und unter ihnen gewandelt haben, far 
gen fie‘ feinem unterung ein Wort, daß er wies 
„der lebe, damit wir, auch zu ihnen kommen und 
„Jeſum ſehen und fprechen koͤnnten; fondern 
„Mach vierzig Tagen, da er ſchon foll gen Himmel 
„erfahren ſeyn, gehen fie erſt aus und fprechen, 
J2 & 








Eu 
„unmsgliche Sache. Und wo bleibt Joſeph, wo 
„bleibe Nikodemus hiebey? find denn die nun 
„auch zu Schelmen worden ? Sind nun Phariſaͤer 
„und Sadducaͤer in dieſem Collegio eing, bie 
„Auferſtehung auch durch eine erfonnene Füge gu 
„verleugnen, da fonft die Apoſtel das Collegium 
„uͤber diefen Sag fü meifterlich zu theilen willen, 
„daß fich die Phariſaͤer deffen wider die Saddu—⸗ 
„eier annehmen? Kann auch eine fo dumme Luͤ—⸗ 
„ge von fo viel verkändigen Leuten erdacht wer⸗ 
„den: daß alle Mömifche Soldaten auf ihrem 
„Poſten fehlafen follten, ımd eine Anzapl Juden 
„bey ihnen vorbengehen, den großen Stein vor 
„dem Grabe wegwaͤlzen, und den Körper heraus 
„tragen? Diefeg alles follte incognito, ohne Ge⸗ 
„‚polter, und heimlich verrichtet werben, und Fein 
Soldat davon aufmachen, Fein: Fuß » Stapfen 
„derer, die ben Körper weggetragen, nachbleis 
„den? 6) Wenn denn endlich Matthäus auf 
„folhe Art den Betrug von ſich auf die Obrigkeit 
„ſchiebt, und fie eines offenbaren und fladtfündis 
„gen Falſi beziichtiget : woher koͤmmt es denn, 
„daß der Apoſtel Betrug eine gemeine Rede unter 
„den Juden geworden bis auf den heutigen Tag, 
„von 
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„non des'jüdifchen Synedrii Betruge aber alle 

‚„Evangeliften und Apoftel iederzeit und allents 

„halben ſchweigen? Mich duͤnkt, bieß heiffe ia 

„wohl, widerfprechende 2 Dinge, und etwas, das 

„ſich bald verraͤth, vorgeben / welches der Un 
„wahrheit eigen iſt. 


FF. „Laſſet uns aber auch noch zuletzt ſehen, 
„wie. Matthäus vor feinen eigenen Glaubens⸗ 
„Öcnofien mit feiner Erzählung beftehet. Die 
„übrigen Evangeliften wiſſen nicht allein von 
‚„feiner Wache, fondern berichten auch folcherlings 
„fände, welche die Wache aufheben. Da gehen 
„die Weiber fämtlich am dritten Tage hinaus in 
„der Abficht, dag fie ins Grab hineingeben und 
„den todten Körper nach iädifcher Art mit vielen 
 „Mperhen, Aloe, und dergleichen einwickeln wol⸗ 
„in. Nun würden fie ia wol al furchtfame 
3, Weiber nicht wider den Willen der Mömifchen 
„Soldaten hineinzubringen ſuchen: ober wenigs 
vſtens fich im Hingehen den Zweifel macken.: wie 
formen wir ing Grab? wie werden ung die 
„Wächter burchlaffen ? Der Stein ift verfiegels 
wenn auch Die Wächter wollten, fo duͤrfen fie 
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„uns nicht hineinlaſſen: es iſt eine unmoͤgliche 
„und vergebliche Sache. Allein darum find fie - 
„garnicht bekuͤmmert, fondern nur, wer ihnen 
„den Stein von bes Grabes Thüre wälgen wol 
le : welches zum Grumde feßet, daß ihnen ſonſt 
„nichts hinderlich fen, daß fie fonft Frey hinzu 
„kommen Tönnen, daß feine Wache davor liege. 
„Wollte man ſagen, die guten Weiber hätten viel . 
„leicht nicht getoußt, was "am vorigen Tage ger 
„ſchehen waͤre: ſo mußten es doch gewiß nuns 
„mehro die Evangeliften Marcus, Lucas und Jo⸗ 
„hannes ſo gut wiſſen, ais Matthaͤus. Haͤtten 
„nun dieſe Geſchicht⸗Schreiber ein Grab in Ges 
„banken gehabt, das mit einer Wache beſetzt war, 
„ſo wuͤrden ſie wenigſtens, wenn ſie die Weiber 
„in daſſelbe hineinbringen wollten, die Anmer⸗ 
„ung dabey gemacht haben: fie wußten aber 
„Nicht, daß das Grab mit Gütern verwabs 
„ret und der Stein verſiegelt wäre. Allein 
„auch den Weibern ſelbſt hätte die Sache nicht 
„koͤnnen verborgen ſeyn. Wir koͤnnen der Weiber, 
‚„nad) der Evangeliſten Berichte, wenigſtens ſechs 
„rechnen. Von fo vielen Weibsleuten aber wäre 
es ein Wunder, daß fie das neue, mas Öffentlich 
„96 
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„offenbaret hieffen, nichts mußten. "Bon dieſen 
„heiſſet es ausdruͤcklich: fie wußten die Schrift 
„noch nicht, Daß er von den Todten aufer⸗ 
„ftehen müßte. Und daß diefes wahr fen, zei⸗ 
„get ihr ganzes Betragen. Eie lagen, daß ih⸗ 
zre Hoffnung von der Erlöfung Iſraels mit fei, 
„ren Tode ganz aus fey. Sie kommen mit 
„Specereyen zum Grabe, in Meynung, daß er, 
„gleich andern Werfiorbenen, auch tobt bleiben 
„und in die Verweſung treten werde, Ja, als 
„ſie den Körper nicht im Grabe finden, fällt ih⸗ 
„onen noch nichts won feiner Auferfichung ein, 
„‚fondern fie fchlieffen bloß daraus, er müffe weg⸗ 
„genommen, und anderswo hingetragen ſeyn. 
„Ein Theil will fogar feine Auferftehung durch⸗ 
„aus nicht glauben, nachdem fie ihnen fchon bes 
. ;tichtet worden. Mit einem Worte, bid au 
Jeſus Tod, und kurz nachher, haben feine Juͤn⸗ 
„ger von feiner Auferſtehung etwas gewußt, ges 
„böret, oder daran gedacht. Wie iſt es denn 
„möglich, dag den Hohenprieftern und Schrifte 
„gelehrten etwas bavon befannt geweſen ſeyn 
„follte? Und daß fie daher auf die Worficht ges . 
sfullen waren, das Grab mit einer Wache zu be⸗ 
J 4 RER 
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„ſetzen. 2) Iſt es fehr unglaublich, daß Hohes - 

„prichter und der ganze Rath am erſten Dfier, ' 
„Tage Sffentlich zu Pilato gehen, und hernach 
„mit der Roͤmiſchen Wache in Proccffion zum 
„Shore hinausgehen und das Grab verfiegeln 
„ſollten. Denn, andere Umfiände nicht zu erwaͤh⸗ 
men, fo lief es wider der Juden Gejeg und Ges 
„braͤuche, fich am Fefte, da fie inſonderheit ſtill 
„und rein feyn mußten, mit folchem Gewerbe abs 
„zugeben, ſich unter die Heiden gu mengen, oder 
„ein Grab anzurühren. Waren doch die Juͤn⸗ 
„ger Jeſu, wie es heiffet, den Feſt⸗Tag über 
„ſtille nach dem Gefeße: wie follten denn die Hos . 
„hen⸗Prieſter ſich sSifentlich vor dem Wolfe ſo 
vergehen, und infonderheit ein Grab berühren, 
„da fie fonft die Gräber gegen die Fefts Tage mit 
„weiſſem Kalk zu übertünchen pflegten, damit fie 
„auch von ferne fehon mögten gefehen werden, 
„und ein jeder fich davor hüten koͤnnte, daß er 
„nicht unrein würde. 3) Wenn wir auch die 
„Betrachtung defien, was den Juden nach) dem 
„Geſetze erlaubt mar, ausfegen, fo fonnte doch 
„ein gefammtes obrigfeitliches Collegium von 
„fo vielen Perfonen nimmer fo gesblich wider 
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„Menfch wiſſentlich etwas unmogliches unters 
„nimmt: fo muß dieſes, was die Weiber unter⸗ 
„nommen, moͤglich, und folglich keine Wache vor 
„dem Grabe geweſen ſeyn. Es iſt offenbar, daß. 
„Matthäus dieſen Widerſpruch felber eingeſehen 
„bat: darum ſetzet er auch nicht, twie-die andern 


„Evangeliften, daß die Weiber hinausgegangen 


„mit Specerey, und um Jeſu Leichnam zu bals 
„famiren, ober den Stein abzuwälzen, und 
„ins Grab bineinzugehen: nein, fondern nur, 
„daß fie Hingegangen das Grab zu bejeben; 
. „welches fie etwa von ferne tbun, und die Hüter 


„ihnen nicht vermehren Fonnten. 
’ 


sg. „Im allen übrigen Umſtaͤnden iſt zwi⸗ 
„ſchen Matthäo und den andern Evangelifien ein 
„gleicher Widerfpruch. Denn nad) Matthäi Bes 
„reicht, als die Weiber hinfamen, das Grab zu 
„befehen, fiehe da entſtand ein groß Erdbeben: 
„Der Engel des Herrn fam vom Himmel herab, 
„waͤlzte den Stein von der Thuͤr, und ſatzte ſich 
„darauf. Die Huͤter aber erſchracken fuͤr Furcht, 
„und wurden als waͤren ſie todt. Aber zu den 
Weibern ſagte der Engel: Fuͤrchtet euch nicht ice 
' Oiel 
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„reitet hatten: Johannes ſagt gar nichtg, 
„warum Maria dahingegangen. 3) Nach Mats 
„thai, Marci und Lucae Erzählung wäre diefe 
„Maria nur einmal zum Grabe gekommen, und 
„hätte fogleich einen Engel da gefeben: aber 
„in Johannis Gefchichte kommt fie zweymal 


„dahin: das erſte mal, ohne einen Engel ge, 


„feben zu Haben, da fie wieder weglauft und 


„Petro fagt: fie haben den Herrn meggenons 
„men : und dag andere mal, wie fie wiederfömme 


„und dann den Engel fichet. 4) Petrus und 
„Johannes follen auch früh zum Grabe gelaws 
„fen feyn, wie Johannes meldet: aber die ubris 
„gen Evangeliften melden nicht8 bavon, 5) Die 
„Rede de8 Engels beym Matthad und Marco 
„hält in fich: fie follten ſich nicht fürchten, 
„Jeſus fey auferftanden, fie follten das fei- 
„nen Jüngern fagen, und daß er vor ihnen 
„bingehen würde in Geliläam. Im Lırca 
„aber fishet nichts davon, ſondern flatt deſſen: 
„Gedenket daran, voie.er euch fagte, da er. 
„noch in Galilda war, und fprad) , des, 
„Menſchen Sohn muß überantwortet wer, 


„den in die Haͤnde der, Suͤnder, und ge⸗ 


na „kreu⸗ 
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„non des jüdifchen Synedrii Betruge aber alle 
„Evangeliſten und Apoftel iedeszeit und allent⸗ 
„halben ſchweigen? Mich duͤnkt, dieß heiſſe ia 
„wohl, widerſprechende Dinge, und ı etwas, das 
„ſich bald verräch, vorgeben, weiches der Un⸗ 
„wahrheit eigen ift. ' 


68. „Laſſet ung aber auch noch zuleßt fehen, 
„wie Matthäus vor feinen eigenen Glaubens 
„Genoſſen mit feiner Erzählung beftehet. Die 
übrigen Evangeliſten miffen nicht allein von 
‚„feiner Wache, fondern berichten auch folchelims 
„fände, welche die Wache aufheben. Da geben 
„die Weiber ſaͤmtlich am dritten Tage hinaus iu 
„der Abficht, daß fie ing Grab hineingehen md 
„ben todten Körper nach iädifcher Art.mit vielen 
„Myrrhen, Aloe und dergleichen einwickeln wol 
in. Nun wuͤrden fie ia wol ale furchtſame 
Weiber nicht twider ben Willen der Roͤmiſchen 
„Soldaten hineingubringen fischen: ober wenigs 
z ſtens ſich im Hingehen den Zweifel machen: wie 
ssfommen wir ind Grab? wie werden ing die 
>> Wächter burchlaffen ? Der Stein ift verfiegelt: 
wenn. auch die Waͤchter wollten, ſo duͤrfen ſie 
M 


- 








‚140 
„ung nicht Bineinlaffen: es ift eine unmögliche 
„und vergebliche Sache. Allein darum find fie - 
„gar nicht bekuͤmmert, fondern nur, wer ihnen 
„den Stein von des Grabes Thüre waͤlzen wol⸗ 
le: welches zum Grunde feßet, dag ihnen fonft 
„nichts Hinderlich fey, daß fie font Frey hinzu⸗ 
„kommen koͤnnen, daß Feine Wache davor liege. 
„Wollte man fageh, die guten Weiber hätten viel⸗ 
„leicht nicht gewußt, was "am vorigen Tage go 
„ſchehen wäre: fo mußten es doch gewiß nun⸗ 
„„mehro die Evangelifien Marcus, Lucas und I 
„hannes fo gut wiffen, ais Matthäus. Hätten 
„nun diefe Gefchicht + Schreiber ein Grab in Ges 
„danfen gehabt; dag mit einer Wache beſetzt war, 
„ſo wuͤrden fie wenigftens, wenn fie die Weiber 
„in daffelbe hineinbringen wollten, die Anmer⸗ 
„tung dabey gemacht haben: fie wußten aber 
„nicht, Daß das Grab mit „ütern verwabs 
„ret und der Stein verfiegelt wäre. Allein - 
„auch ben Weibern felbft hätte die Sache nicht 
„koͤnnen verborgen ſeyn. Wir innen der Weiber, 
„nach der Evangeliſten Berichte, wenigſtens ſechs 
„rechnen. Von jo vielen Weibsleuten aber wäre 
es ein Wunder, dag fie das neue, mas Sffentlich 
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ogeſchehen war, noch nicht ſollten erfahren has 
„ben. Die Hohen⸗Prieſter und Phariſaͤer mas 
„ren ia, nach Matthäi Berichte, am erſten Oſter⸗ 
„Tage ſaͤmtlich zu Pilato gegangen, hatten die 
„Wache von ihm gebeten, und er hatte fie ihnen 
„mitgegeben. Sollte dag nicht Aufſehens in der 
„Stadt machen, wenn der hohe Nath von fiebens 
zig Perfonen in Proceflion zum Landpfleger ges 
„bet, wenn derſelbe wieder herauskommt , eine: 
Roͤmiſche Wache hinter fich habend: ja wenn 
„er endlich zum Thore hinauswandert, das Grab 
„„befichtiget, ob der Körper noch darinn fey, und 
„alsdenn das Grab verfiegelt, und die Hüter 
„bavor ſtellet? Gemwiß, dergleichen Sffentliches 
„Schaufpiel am erften Feyertage wiirde alle Leu⸗ 
„te, alle Jungens rege gemacht haben, hinter an 
„zu Saufen und zu fehen, was das bedeutete: und 
„dergleichen Begebenheit Eönnte auch dem ges 
„ringften Kinder, gefchweige fo vielen Weibern, 
„nicht verborgen geblieben feyn. Noch mehr! 
„Joſeph von Arimathia, ein heimlicher Juͤnger 
„Jeſu, aber zugleich) ein Nathe + Herr, mußte ja 
„wol entweder mit dabey feyn', oder wenigfiens 
„davon willen, daß man ihm Wache in feinen 
„Garten 


N 


„Garten und vor fein Grab legte: und eben das 
„iſt von Nicodemo, weil er gleichfalls ein Mits 
glied bes Raths und ein Pharifder mar, zu far 
„gen. Je weniger er für einen Finger Jeſu bes 
„kannt feyn wollte, ie weniger würde man ihn 
„von ſolchem Anfchlage ausgefchloffen haben, 
„oder denfelben heimlich vor ihm treiben Eönnen. 
„Mit diefen beiden Raths + Herren waren ia eben 
„„biefe Weiber befchäftiget getvefen, Jeſu Leiche 
„nam ing Grab zu legen: und ohne Sofephs 


„Wiſſen und Erlaubniß, oder Befehl an den 


„Gärtner, Eonnten fie ſich nicht erdreiften,, in 
„deſſen Grab zu gehen, und mit bem Körper, bee , 
„ienem anvertrauet war, zu machen was fie 
„wollten. Mit Nicodemus aber hatten fie noch - 
„den Ubend vorher die Specereyen eingekauft, 
„womit fie den andern Morgen den Leichnam 


„einwickeln wollten. Wenn alfo die Weiber - 


„auch fonft nichts von der Wache gemußt hätten, 
„ſo müßten fie es von diefen beiden Raths⸗Her⸗ 
„ren erfahren haben. Die würden ihnen auch 
„gefagt haben, daß fie nur nicht hinausgehen 
„mögten, es fey umfonft, fie würden zu dem - 
Körper nicht gelaſſen werben. Weil nun fein 

„Menſch 
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„Menfch wiflentlich etwas unmogliches unfers 


„nimmt: ſo muß dieſes, was die Weiber unters 
„nommen, moͤglich, und folglic) Feine Wache vor. 
„dem Grabe gemefen feyn. Es iſt offenbar, dag. 


„Matthäus diefen Widerſpruch felber eingejchen 
„Hat: darum feet er auch nicht, wie die andern 


’ 


„Evangeliften, daß die Weiber hinausgegangen 


„mit Specerey, und um Jeſu Leichnam zu bals 
„ſamiren, oder den Stein abzuwaͤlzen, und 
„ins Grab bineinzugehen: nein, fonbern nur, 
—„daß fie Hingegangen dab Grab zu bejeben; 
„welches fie etwa von ferne thun, und die Hüter 


„ihnen nicht verwehren Eonnten. 
% 


s$. „In allen übrigen Umſtaͤnden iſt zwi⸗ 


„fchen Matthäo und den andern Evangeliften ein 
„gleicher Widerfpruch. Denn nad) Matthäi Bes 
„richt, als die Weiber hinfamen, das Grab zu 
„beſehen, ſiehe da entftand ein groß Erdbeben: 
„Der Engel des Herrn fam vom Himmel herab, 
„waͤlzte den Stein von der Thuͤr, und faßte fich 
„darauf. Die Hüter aber erfchracken für Furcht, 
„und wurden al3 waͤren ſie todt. Aber zu den 


Weibern ſagte der Engel: Fuͤrchtet euch nicht etc. 
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„Dieſe Erzaͤhlung haͤngt ſo zuſammen, daß die 


„Eroͤffnung des Grabes durch den Engel in Ges 


„genwart und im Geſichte der Weiber geſchehen, 


„und daß die Soldaten⸗-Wache noch da gewe⸗ 


„fen, als fie gefommen; welche denn auch erſt 


„nach ihnen, alg fie fich von ihrem Schrecken eu 


„holet, zum Thor der Stadt wieder hinein gehet. _ 


„In der That koͤnnte es auch nicht anders gewe⸗ 


„fen feyn. Denn die Weiber giengen hinaus, 


„da es noch finſter war, und dag Grab mar nahe: 


„vordem Thor. Da nun Jeſus doch den drit⸗ 


„ten Tag und den Aufgang der Sonnen im Gras 
„be hätte erwarten mäflen, wenn es nur einiger, 
„maffen heiffen follte, baß er drey Tage im Gras 
„be geweſen: fo fonnte die Auferfichung noch 


„nicht vorben, und die Huͤter noch nicht weg’ 


„ſeyn; zumal da fie vor Furcht halb todt blies 


„den und ſich von dem Schrecken nod) fo bald - 
„nicht wieder befinnen, noch entfählieffen fonnten, 


„mas daben anzufangen fey. Allein, wie lautet 
„nun dagegen die Ersahlung ben den andern 


„Evangeliften ? Wie die Weiber unter einander: 


„Iprechen, wer waͤlzet uns den Stein von des 


„Grabes Thuͤre, und noch unterwegs von ferne- 
„dahin 
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Zbahin fehen, fo werden fie gewahr, daß der 
„Stein abgewälset fey; fie funden den 
„Stein abgewälzet von dem Grabe, und 
giengen hinein. Maria Magdalena fiehet, 
„daß der Stein von dem Grabe hinweg 
„war. Da iftfein Erdbeben, fein Engel , der 
_ „vom Himmel fährt, feine Abwaͤlzung des Steing 
M Sefichte der Weiber, Feine halb todte Wache, 
„fondern mie fie in einer gewiſſen Weite dahin 
„ſehen, fo ift der Stein ſchon abgewaͤlzet, die 
„Wächter verſchwinden, und haben in diefer 
„Evangeliften Gedanken unmsglich Platz. Mei 
„ter fagt Marin Magdalena beym Johannes 
„Ste haben meinen Herrn weggenommen, 
„und wir wifien nicht, wo jie ihn hingelegt 
„baben. Sie fagt zu Jeſu, den fie für den Gaͤrt⸗ 
„mer hielt: Herr, Haft Du ihn weggenom⸗ 
„men, fo fage mir, wo haft du ihn binges 
„legt, ſo will ich ihn holen. Demnach ſetzt 
„fie ohne Bedenken zum Grunde, daß viele Mens 
„ſchen, und infonderheit-der Gärtner des Jo⸗ 
„fephs:von Arimathia, in deffen Garten dus 
„Grab war, ungehindert hätten ing Grab kom⸗ | 
„Amen und ben Körper wegtragen Finnen. Dies 

ac K X 
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„ſes beſtehet durchaus nicht mit] einer Wache, 
„die das Grab und den Körper hüten ſollte, und 
„bie, nach Matthäi Berichte, noch voller Schre⸗ 
„fen und Halb tobt da lag. Es befichet auch 
„nicht mit einen Engel, welcher vor dem Grabe 
. „fol gefeffen, und zu den ankommenden Weiher 
„geſagt haben: fürchtet euch nicht, ihr ſuchet 


„Jeſum von Vazareth, er. ift nicht ve, 


„hondern er ift auferftanden. 


SS. „Wir erkennen nunmehr aus dem nich 


„fältigen Widerfpruche, daß die Wächter, wel⸗ 
„he Matthäus vor das Grab geftellet, feinen 
„Stand halten wollen, und fich von einem ger 


„ſunden Verftande nicht einmal gedenken laſſen. 


„Daher diefe Hirngefpenfter, welche den Ver⸗ 
„dacht des Betruges von den Juͤngern Jeſu abs 
„tehren follten, denfelben vielmehr beftärken, 
„Die Wächter verſchwinden bey iedem Umſtande, 
„und es bleibt allewege moͤglich, und bey aller 
„Betrachtung der Sache hoͤchſt wahrſcheinlich, 
„daß die Jünger des Nachts zum Grabe gekom⸗ 
„men, ben Körper geftohlen, und darnach geſagt, 
„de fen auferſtanden. Laſſet und num feben,. 


d 
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„db der übrigen Evangeliſten Ausſage von der 
„Auferſtehung Jeſu an fich mehr einflimmig fey. 
„Wenn die Esangeliften nebft allen Apoſteln 
„noch im Leben wären, fo könnten fie es ung 
„nicht verbenten, daß mir dieſe Unterſuchung 
„anſtellen, und nach Befinden an ihrer Ausſage 
„zweifeln. Die Sache iſi ganz auſſerordentlich 
„und uͤbernatuͤrlich: fie koͤnnen niemand außer 
„ihrem Mittel aufweifen, der Jeſum auferflans 
„den geſehen Hätte: fie allein find Zeugen das 
„von, und wenn wir cd genau erwegen, fo haben 
„wir von denen, die Jeſum ſelbſt wollen gefehen 
„haben, heutiges Tages nur zween aufzumweifen: 

- „die Übrigen zween find nicht ben ihm geweſen, 
„fonden haben es nur aus Hoͤr⸗ Sagen. Und 
„die andern werden bloß in biefer Zeugen Schrifr 
„ten als Zeugen aufgeführt. Dennoch follen wir 
„auf diefer wenigen Jünger Jeſu Zeugniß ein 
„ganzes Lehrgebaͤude gründen. Ja, was das 
„‚meifte it, fo haben nach ihrem Berichte die Juͤn⸗ 
„ger Jeſu anfangs felber nichts davon glauben 
„wollen, fondern einige haben noch bid auf die 

- „tete Zeit feiner Gegenwart auf Erden, an der 
Wirtlichten feiner Auferftehung gegweifelt. 
K 2 „Wie 
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„Wie Maria Magdalena mit den übrigen Wei⸗ 
„bern den Apofteln befräftigen, fie hätten ein . 
„Geſicht der Engel gefehen, ia fie hätten Jeſum 
„ſelber gefchen, geſprochen und angefaffet, glaube 
„ten fie es nicht. Es duͤnkten ihnen ihre Worte, _ 
„als wären es Mährlein. Petrus lief hin zum 
„Grabe, und fahe da nichts als die leinen Tuͤ⸗ 
sscher, aber es nahm ihn doc, Wunder, wie bag. 
„zugienge. Da die beyden twandernden Jünger. 
„den übrigen Apofteln jagten, wie Jeſus mit ih⸗ 
„nen auf dem Wege gewandelt und gefprochen 
„hätte, und hernach verfchwunden waͤre, glaub⸗ 
„ten fie ihnen auch nicht. Als Jeſus ſchon allen 
„Juͤngern erſchienen war, wollte es boch Tho⸗ 
„mag aufihe Wort nicht glauben, bis er feine 
„Hände in Jeſu Naͤgelmal und Seite gelegt haͤt⸗ 
„te. Ja, wie ihnen Jeſus erfchien in Galilaͤa, 
„welches, nach Johannis Ausſage, ſchon das 
„drittemal war, daß Jeſus ſich den ſaͤmtlichen 
„Apoſteln offenbaret, fp. waren noch etliche unter 
„ihren, die da zweifelten. Sind nun die ſaͤmtli⸗ 
„eben. Apoſtel, die doch Jeſus vorgängige Wun⸗ 
„der und Berkündigung.gefehen und gehoͤret hat⸗ 
„ten, und ihn nun zum oͤftern klar und deutlich 
5. „vor 
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„vor Augen fahen, mit ihm redeten und aßen, ihm 
„befühlten urd betafteten, dennoch in einer fo 
„wichtigen Begebenbeit voller Unglauben und 
„ztoeifel gemefen: wie viel weniger iſt ed ung 
„heutiges Tages zu verdenfen,daß wir eine Weis 
„ie ungläubig find und zweifeln: da mwir von 
„allen dieſem mit unfern Sinnen gar feine Ers 
„fahrung bekommen, fondern alles nach 1700 


„Jahren aus den Urkunden einiger wenigen Zeus 


„gen holen müffen. Und da ift das einzige, was 
„ung ietzt vernünftiger Weiſe zu thun übrig 
„bleibt, daß wir, in Ermangelung eigener Erfah 
„rung, ermägen, ob bie ung überbliebene Zeugs 
„niſſe übereinftimmen, Oder wollen etwa die 
„Evangeliften und Apofiel mit ihrer Behutſam⸗ 
„feit fo viel fagen (wie es faſt fcheined): Wir 
„haben die Auferfichung Jeſu fo genau unterſu⸗ 
sschet, als immer ein Ungläubiger und Zweifler 
„thun kann: fo Eönner ihr ung nunmehr ohne 
„neue Unterfuchung und Bedenken ficher trauen? 
„Gewiß, diefes wäre eine unbillige Forderung. 
„Sie felbft wollten ihres Meiſters Verfündis 


„gung, Wunder, ja fiohtliche und offenbare Er⸗ 


„fcheinung fo lange in Zweifel ziehen: und wir 
K3 „ſollten 
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„follten nicht befirgt feyn, die Wahrheit ihrer 
„ſchriftlichen Nachrichten, worauf wir alleg muͤſ⸗ 
„fen ankommen laſſen, fo ferne su prüfen ‚daß 
„mir feben, ob ihr Zeugnif übereinfiimme 9 
„Rein, wir haben ſchon gar zu viele vorberger 
„hende Beweiſe in Händen, damit fie ihr neues 
„nach Jeſu Tode erfundenes Syſtema verrathen, 
als daß wir ihnen in der Haupt: Sache, worauf 
„ihr. ganzes Syſtema gebauet iſt, nicht genam 
„aufmerfen ſollten. 


6. Das erſte, was wir ven der Zufams 
„menhaltung der vier Evangelifien bemerken, ift, 
„baß ihre Erzählang faſt in allen und ieden 
„Puncten der Begebenheit, fo fehr von ein ander 
„abgchet, und immer bey dem einen andere lau⸗ 
„tet, twie ben dem andern. Ob num gleich dies 
„ſes unmittelbar keinen Widerfprucd) arzeiget, 
„fe ift es doch auch gewiß Feine einflimmige Er⸗ 
„zählung, zumahl da fich die Berfchiedenheit in 
„den wichtigſten Stücken der Begebenheit aͤuſ⸗ 
sfert. Und bin ich gewiß verfichert, menn heu⸗ 

„tiges Tages vor Gerichte über eine Sache vier. 
„Aeugen beſonders abgeboͤret wuͤrden, und ihre 
„Aus⸗ 
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„0b der übrigen Evangeliften Ausfage von bee 
„Auferſtehung Jeſu an fich mehr einflimmig fey. 
„Wenn die Evangeliften nebft allm Apofteln 
„noch im Leben wären, fo könnten fie ed uns 
„nicht verbenten, daß wir dieſe Unterſuchung 
„anſtellen, und nach Befinden an ihrer Ausſage 
„jtweifeln.- Die Sache ifi ganz aufferorbentlich 
„und uͤbernatuͤrlich: fie innen niemand außer 
„ihrem Mittel aufweifen, der Jeſum auferſtan⸗ 
„den gefehen Hätte: fie allein find Zeugen das. 
„von⸗und wenn wir es genau erwegen, fo haben 
„wir von denen, bie Jeſum felbft tollen gefehen 
„Haben, heutiges Tages nur zween aufzumeifen: 
— „bie übrigen zween find nicht ben ihm geweſen, 
„fondern haben es nur aus Hör » Sagen. Und 
„Sie andern werden bloß in biefer Zeugen Schrifs 
„ten als Zeugen aufgeführt. Dennoch follen wir 
„auf Diefer wenigen Jünger Jeſu Zeugniß ein 
„ganzes Lehrgebaͤude gründen. Ja, mas das 
„meikte iſt, fo Haben nach ihrem Berichte die Juͤn⸗ 
„ger Jeſu anfangs ſelber nichtd davon glauben 
„wollen, fondern einige haben noch bid auf bis 
letzte Zelt feiner Gegenwart auf Erden, an der 
Wiruchten feiner Auferſtehung gegweifelt. 
82 Wie 
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„Statum bedeuten follte: und es iſt auch nicht 
„möglic) fo zu reden, wenn einer richtig und or« 
„dentlich denkt, weil auf das Antecedens ber 
„Status ia nicht erſt folget, fondern fchon vor; 

„her geweſen ift. Nun bedeuten bie beyden Ge- 
„nitiui diayevopavou vaßßarou einen Ums 
„stand der Zeit, fo vorhergegangen: demnach 
bedeutet das folgende Nyogxay einen Actum, 
„der nach folcher Zeit gefchehen und zur Wirk: 
„lichkeit gefommen iſt. Ein Aoriſtus flehet auch 
ꝓbeym Luca: Uwospirbares ds Kromacer 
„deunara. Da wird es aber Grotius felber, 
„nicht überfeßen wollen, praeparata iam habe- 
„bant, ſondern praeparabant. Es ift einerley, 
„Folge des Antecedentis ımd Confequentis., 
„Und als fie (vom Grabe) umgefehret wa» 
. „ten, bereiteten fie die Specerey. Iſt es 
„denn nicht eine. fchlechte Ausflucht, daß der Ao⸗ 
„riſtus bey dem esnen.Esangeliften foll Actum, 


„den dem andern aber Starum bedeuten ? umd iſt 


„„biefelbe nicht bloß erfonnen, um aus ſchwarz 
„und weiß, aus vergangen und gegenwärtig eins 
„zu machen ? Die beyden Evangeliften haben 


xemerley Conſtruction, und in derſelben, wenn 
„man 


— 
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vor Augen ſahen, mit ihm redeten und aßen, ihm 
»befuͤhlten urd betaſteten, dennoch in einer fo 
wichtigen Begebenheit voller Unglauben und 
Zweifel geweſen: wie viel weniger iſt es uns 
heutiges Tages zu verdenken, daß wir eine Wei⸗ 
„le unglaͤubig find und zweifeln: da wir von 
allen diefem mit unfern Sinnen gar feine Er⸗ 
— fahrung bekommen, fondern alles nach 1700 ' 
= sahren.aug den Urkunden einiger wenigen Zeus’ 
„gen holen müffen. Und da iſt dag einzige, was 
„ung ietzt vernünftiger Weife zu thun übrig 
„bleibt, daß wir, in Ermangelung eigener Erfah 
„rung, erwägen, ob die ung überbliebene Zeugs 
„niffe übereinffimmen, Oder mollen etwa bie 
„Evangeliften und Apoſtel mit ihrer Behutſam⸗ 
„eit fo viel fagen (wie es faſt fcheinet): Wir 
„Haben die Auferftehung Sjefu fo genau unterfur 
„chet, als immer ein Ungläubiger und Zweifler 
„thun kann: fo Eönner ihr ung nunmehr ohne 
„neue Unterſuchung und Bedenfen ficher frauen? 
„Gewiß, dieſes waͤre eine unbillige Forderung. 
„Sie ſelbſt wollten ihres Meiſters Verkuͤndi⸗ 
»gung, Wunder, ja ſichtliche und offenbare Er⸗ 
»ſcheinung ſo lange in Zweifel ziehen: und wir 

K3 „ſollten 
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„ligkeit gruͤnden fol? Allein es bleibee auch 
„nicht einmahl bey der Verſchiedenheit ihrer Er⸗ 
„zählung: fie widerfprechen fich unleugbar in 
„vielen Stellen, und machen den guten Ausle⸗ 
„gern, bie dieſes Tetrachordon zu einer beſſern 
„Einſtimmung bringen wollen, viel vergebliche. 
„Marter. Ich will nur gehen bergleichen gang 
„offenbare Widerfprüche anführen, ungeachtet 
„berfelben weit mehrere find. 


sg. ‚Der erſte Widerfpruch if MWwiſchen Mar⸗ 

„co und Luca. Nach Marci Bericht haben Ma⸗ 
„ria Magdalena, Maria Jacobi und Salome die 
„Specerey gekauft, als der Feſttag vergan⸗ 
„gen war: das iſt, den funfzehnten des Mo⸗ 
„nats Niſan, oder den erſten Oſter⸗Tag, welcher 
„damals auf einen Schabbas, oder Sonnabend, 
„eingefallen war, nad) Untergang der Sonnen. 
„Uber beym Luca kauffen fie bie Specerey und 
„Myrrhen den Abend vor dem Sefttage, unb 
„Find den Feſttag über ſtille, nach dem Geſetze? 
„dag ift, fie kauften ‚die Specerey am Ruͤſttage, 
„ober Freytage, ven vierzehnten Niſan, nach Un⸗ 
astergang der Sonnen. Dieſes iſt ein augen⸗ 
or, ⸗ſchein⸗ 


> 
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pſcheinlicher Widerſpruch, welchen, nebſt vielen 
„andern, die Alten ſchon eingeſehen, und daher 
„die Geſchichte der Auferſtehung beym Marcus 
»Flieber weggelaſſen. Grotius will dieſes fo zus 
„ſammen reimen, daß er den Aoriſtum 7 yoga av 
„beym Marco giebt: jam emta babebant. Denn 
„ſpricht er, es war nicht fonderlich daran geles 
„gen, zu wiffen, zu welcher Zeit die Weiber Spe⸗ 
„cerey gekauft, wohl aber, daß fie welche ges 
„habt. Allein, wenn man in den Text flebet, fo 
„iſt nichts unmahrfcheinlicher, als dieſes. Es 
„gehen duo genitiui confequentiam defignantes 
„vorher, dit yevon Evov TV cafßartıu, 
„als der Sabbath vorbey war. Auf foldhe 
„Conftruction, und auf ſolches Antecedens muß, 
„nothwendig eine erfolgte Handlung gefeßt ſeyn: 
„da Fauften fie Specerey. Dann fommt der 
„Endzweck dieſer Handlung , auf daß fie FA; 
„men und falbeten ihn. Man wird mir fein . 
„einzig Exempel irgend eines Schreibers auf 
„weiſen Eönnen, darinn bey folchem Antecedente 
„duorum genitinorum confequentiam denotan- 
„tium, und ſolchem confequente finem actionis 
„indicante der Aoriſtus nicht Actum, fondern 
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„ſollten nicht befugt ſeyn, die Wahrheit ihrer 
„ſchriftlichen Nachrichten, worauf wir alles muͤſ⸗ 
„ſen ankommen laſſen, ſo ferne zu pruͤfen, daß 
„wir ſehen, ob ihr Zeugniß uͤbereinſtimme 9 
„Nein, wir haben ſchon gar zu viele vorherge⸗ 
„hende Beweiſe in Haͤnden, damit ſie ihr neues 
„nach Jeſu Tode erfundenes Syſtema verrathen, 
„als dag wir ihnen in der Haupt-⸗Sache, worauf 
„ihr ganzes Syſtema gebauet iſt, nicht genau 
„aufmerfen folten. : 


. „Das erfic, was wir dep der Zufams 
„menhaltung ber vier Evangelifien bemerken, ift, 
„daß ihre Erzählang faft in allen und ieden 
„Puncten der Begebenheit, fo fehr von ein ander 
„abgehet, und immer bey dem einen anders laus 
„tet, wie ben dem andern. Ob nun gleich die 
„ſes unmittelbar keinen Wiberfpruch anzeiget, 
„ſo iſt es doch auch gewiß Feine einſtimmige Er 
„zaͤhlung, zumahl da ſich die Verſchiedenheit in 
„den wichtigſten Stuͤcken der Begebenheit aͤuſ⸗ 
„ſert. Und bin ich gewiß verſichert, wenn heu⸗ 
„tiges Tages vor Gerichte uͤber eine Sache vier 
„Zeugen beſonders abseboͤret wuͤrden, und ihre 
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„man fie natürlich und auf einerley Weife vers 
„ficher, wie es die Worte leiden, flreiten die 
„Evangeliften mit einander, und feßen cine 
„Handlung auf verfcjiebne Feit. Aber weil mar 
„dieſes nicht gerne wiſſen will, fo muß lieber diefe 
„Conftruction bey dem einen ganz unnatürlich 
„und: ganz anders als bey dem andern anges 
„nommen: werden. War denn nichts daran ges 
„legen, daß Marcus auch, wie Lucas, fagte, su 
‚„gwelcher Zeit fie die Speccrey gekauft hatten? 
„Allerdings: wie Lucas fagt, daß fie die Spe— 
„cerey am Freytag Abend gekauft, damit fie ben 
„Sabbath über file feyn koͤnnten nach dem Ges 
„fee: fo will Marcus fagen, daß fie aus eben 
„der Urfache den Sabbath erft übergehen laffen, 
„und nach geendigtem Sabbathe die Specerey 
„eingekauft, damit fie dag Gefeß des Sabbath 
„nicht überträten.- -Da nun diefeg beyder Evans 
„geliften Abficht gemefen, warum fie den Um⸗ 
„ſtand des Einfaufens der Specerey auf cine 
„gewiſſe Zeit beftinimen: fo hat auch Marcus 
„ſowol als Lucas die Handlung des Einfaus 
„fens verfianden, und fagen wollen, daß fie nicht 
„am. Sabbath gefchehen fey ; und es ift nicht 
| ! „Woͤg · 
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„fo erhellet, daß Maria mit ihren Gefehrten ſchon 
„weit von dem Grabe muß meg geweſen ſeyn. 
„Site giengen gefehwinde aus bem Grabe, mit 
„Furcht und.großer Freude, und liefen, es ben 
„Juͤngern gu verfügdigen. Indem fie aber fq 
„fort wanderten, fiehe, da Fam ihnen Jeſus 

„entgegen. Allein beym Johanne heiffet eg: 
„Maria ftund vor dem Grabe; und weinete 
„drauſſen. In dieſem Weinen buͤckt ſie ſich 
„und ſiehet ins Grab hinein, und wird zween 
„Engel gewahr, die darinn ſitzen, und zu ihr fa . 
„gen: Weib, was weineſt du? Ach! fage: fie, 
„daß fie meinen Herrn weggenommen haben, und 
„ich weiß nicht, wo fie ihn hingelegt haben. In⸗ 
„dem fie diefes ſagt, fiebet fie fi um, und 
„fiebet Jeſum ftehen, welcher gleichfalls zu ihr 
„fpricht: Weib, was meineft du ? Nun fage man 
„mir doch, wie es möglich fey, dag Maria zu 
„gleich gehen und eilig laufen; zugleich vor dem 
„Grabe ftehen und da im Umſehen Jeſum, hinter 
„ich fiehend, erblicken, und doch weit vom Gras 
„be, auf dem Ruͤckwege, Jeſum, ihr entgegen 
„kommend, ſehen kann? Es iſt mir ſchon, bey 
„mehr als einer Stelle dieſer Unterſuchung, die 
„Hiſto⸗ 
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Aena oder Salome nachher befondere Specerea 
„eingelauft; oder damit zum Grabe hinausge⸗ 
»gaugen; ober irgend bey Dem Hinausgehen eine 
„Ubficht gehabt, mit dem todten Körper. noch 
„weiter eine Salbung vorzunehmen : er ſagt 
„uur: fdjlechterbings, daß Maria Magdalena 
„feähe zum Grabe gefommen. . Gleichtvie wir 
„mm oben bemerft Haken, baß Matthaͤus dieſe 
„Abficht der Weiber nicht. ohne Urſache wegläfs 
„ſet, weil ſie mit feinen Huͤtern, die er wor bag 
„Grab gepflanget, wicht beftchen fonnte ; fonbern 
„ſtatt deffen bloß fagt, ſie ſeyn Hinausgegangen, 
„das Grab zu beſehen: ſo iſt es auch nicht ohne 
„Urſache geſchehen, daß Johannes von der Sal⸗ 
„bung, welche Maria Magdalena vorgehabt 
hätte, ſchweigt; Henn fie konnte mit dem, was 
⸗Joſeph und Nicodemus fchon am Freytag 
„Abend in Beyſeyn und mit Huͤlfe der Weiber 


„verrichtet Batten, nicht beftchen: dem todten 


„Körper war fchon alles miberfahren, was bie 
⸗ʒjuͤdiſche Weife mit fich führte. Hergegen fagen 


„Marcus und Lucas, daß die Weiber, nachdem 


„ſie nebſt Joſeph und Nicodemo vom Grabe zur 
„endgelehret waren, und Jeſu Leichnam ſchon 
e 2 „wit 
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„mit Leinwand eingewickelt ins Grab geleget 
„hatten, entweder denſelben Freytag Abend, wie 
„Lucas berichtet, oder den folgenden Sabbath 
„Abend, wie Marcus ſagt, die Specerey gekau⸗ 
„fet und bereitet, und am dritten Tage mit ſich 
„hinausgenommen, um den Körper damit nun 
„erſt zu ſalben. Daher gedenken dieſe beyden 
Evangeliſten auch nichts davon, daß Joſeph 


„und Nicodemus dieſe Pollincturam mit der Spe⸗ 


„cerey ſchon am Ruͤſttag Abend verrichtet hat⸗ 
„ten: denn fo hätten es die Weiber nicht erſt 
„nachher zu thun vernehmen koͤnnen, weil ſie 
„wohl wußten, was geſchehen war. Sie wa⸗ 
„ren mit dabey geweſen, wie Joſeph den Leich⸗ 
„nam in Leinwand gewickelt und in ſein Grab 
„gelegt : fie waren demſelben nachgefolget, und 
„hatten dag Grab befchauet, wie fein Leib geleget 
„worden. Da nun biefe Evangeliften, einieber - 
„ſich felbft, in acht genommen, daß fie fich in ih⸗ 
„rer eigenen Erzählung in biefem Stücke nicht 
„widerfprächen: fo iſt es hergegen deſto klaͤrer, 
„daß einer dem andern mwiderfpricht. Iſt es 
„wahr, daß Joſeph und Nicodemus in Gegen» 
wart der Weiber alles das verrichtet gehabt, - 
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163 


„was bie Juͤbdiſche Weiſe zu begraben mit fich 
bvrachte: fo if es falfch, daß die Weiber ſich 
„noch hernach haben können in den Sinn foms 
„men laffen, eben daffelbe, als ob es nicht ge 
„ſchehen wäre, zu verrichten, und zu dem Ende 
„zum Grabe zu gehen. Und fo iſt umgekehrt zu 
„ſchlieſſen: ift dag letztere wahr, fo iſt dag erſte 
„falfch. Jedoch, es iſt wahrfcheinlicher für glaus 
„ben, daß das erftere wahr, ind das Kite falſch 
„ſey. Dem da Joſeph fich vorher vorgenoms 
„men hatte, den Körper in fein Grab zu neh⸗ 
mien, da wird er auch mit Beyhülfe des Nicos 
„demus beforgt und beſchicket Haben, mag zum 
„Begraben nöthig war. Die Juden waren ohne. 
„dag eilfertig mit der Beſtattung ihrer Todten, 
„ale welches an bemfelben. Tage zu gefchehen 
„pflegte, da einer geftorben. Es gehörte auch 
„nicht viel Zuruͤſtung zu diefem Werke. Der 
Körper ward gewaſchen, und zu ſolchem Was 
„ſchen etwa wohlriechend Waſſer gebraucht, wel⸗ 
„ches denn die Pollinctura oder Salbung der 
„Juden iſt: von andern kuͤnſtlichen Balſamiren 
„wußten fie nichts. Dann wurde der Koͤrper 
„mie langen Binden von Leinwand, und ber Kopf 
tz „beſon⸗ 
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68. „Der dritte Widerſpruch iſt zwiſchen 
„Maͤtthaͤo und den übrigen Evangeliſten. Denn 
„nach dieſer ihrer Erzaͤhlung gehet Maria Mag⸗ 
„dalena mit den andern Weibern zum Grabe, 
„und als ſie noch in der Ferne waren, ſehen ſie 
„dahin, und werden gewahr, daß der 
„Stein abgewalzet fey; finden allo den 
„Stein vom Grabe abgewaͤlzet; feben, 
„daß ver Stein von Grabe weg war. Beym 
„Matthaͤo aber kam Maria Magdalena und bie 
„andere Maria das Grab zu befeben: und fiche, 
„da fuhr ein Engel vom Himmel, trat hinzu, 

„und mäljte den © Stein von dem Grabe, und 
„‚faßte fich darauf: und feine Geftalt war wie 
„der Bliß. Die Hüter nun erfchracken vor Furcht, 
„und wurden, als waͤren ſie todt; aber zu den 
„Weibern ſprach der Engel, (als fie ſich auch 
„daruͤber erſchrocken bezeigten) fuͤrchtet euch 
„nicht, u. ſ. w. Dieſes geſchahe demnach alles 
„in Gegenwart der Weiber: das laͤſſet ſich durch 
„feine falſche Ausflucht leugnen. Maria Fam 
„bin (abe) und ſiehe Cider) da geſchah ein 
„groß Erdbeben (Eyevero) der Engel. Fam 
„vom Simmel, trat hinzu, waͤlzete den Stein 
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„ab, ſatzte ſich darauf, fagte zu den Weibern. 
„Eine Befchreibung einer Begebenbeit, bie vor 
„iemandes Augen gefchiebet, der alle Veraͤnde⸗ 
„tungen mit anfiehet. Wäre num biefes wahr, 
„daß der Stein im Sefichte der Weiber durch eis 
„nen Engel abgemälset worden, fo müfite ienes 
„falſch feyn, daß, wie die Weiber, von ferne ba» 
„Hin gefehen, fie ſchon gewahr worden, daß ber 
„Stein abgewaͤlzet und hinweg fey. Es erhellet 
„aber aus dem, was oben gefagt worden, daß 
„Matthaͤi Erzählung bloß nad) der Ertichtung 
„von den Wächtern eingerichtet fey. Daher ich 
„den andern Widerfpruch, welcher ferner hierinn 
„lieget, nicht aufg neue eroͤrtern will: da nem⸗ 
sslich, laut Matthäi Bericht, Maria, als fie hins 
„koͤmmt, die Wächter noch findet, welche erſt 
„nach.der Marta zur Stadt fehren ; dagegen bey 
„den übrigen Evangeliften feine Wächter zu hoͤ⸗ 
„ten oder zu ſehen find. 


65. „Der vierte Miderfpruch iſt faſt zwi⸗ 
„ſchen allen und ieden Evangeliften, was die Ers 
„ſcheinung der Engel betrift, fo daß ich leicht 
„hieraus einen vierfachen Widerſpruch . machen 
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„koͤnnte. Ich mil es aber alles ber Kürze hal⸗ 
„ber in Eins ziehen. Bey den Evangeliften 
„Matthaͤo und Masch fehen die Weiber nur eis 
„nen Engel, und einer fpricht nur mit ihnen. 
„Wenn in diefer Evangeliften Gedanken mehrere 
„Engel gefchmebt hätten, fo mar Feine Urſache, 


„daß fie den einen aus ihrer Erzählung weg 


„lieſſen: da es ihnen nicht mehr Mühe koſtete, 
„zween Engel flatt eines Engels zu fchreiben, 
„und da zween Engel die Erfcheinung noch ges 
„wiſſer machten, oder wenigſtens bag Wunber 
j„nergrößerten. Es ift alfo wol ausgemacht, daß | 
„Matthäus und Marcus nur an einen Engel, 
„der erfchienen wäre, gedacht. Demnach wider 
„ſprechen ihnen die beiden andern Evangeliften, 
„Lucas und Johannes, weil fie fagen, daß den 
„Weibern zween Engel erfchienen, und zween 
„mit ihnen gefprochen. Ferner fehen die Weiber » 
„beym Matthaͤo den einen Engel vom Himmel 
„fahren, den Stein abwälzen , und fich darauf 
„ſetzen, und fo fpricht ee mit ihnen vor dem 
„Grabe, ehe fie noch hineingehen. Bey dem 
„Marco aber finden die Weiber feinen Engel vor 


dem Grabe, fondern fie gehen hinein, und fine 


„den 
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„ven ben Engel im Grabe zur rechten Hand fir 
„een. Dep dem Luca finden die Weiber vor 
„dem Grabe auch feinen Engel, und wollen fchon 

„hineingehen; und da fie befünmert find, wo 
„ber Leichnam Jeſu mögte geblieben fenn, fteben 
„ober ftellen ſich zween Engel ben ihnen 
„.(eriencar). Bey dem Johanne aber gucket 
„die Maria Magdalena von auffen ins Grab, 
„und fichet zween Engel in weiſſen Kleidern fi 
„Ben, einen zum Daupte und ben andern zu dem 
„Süßen. Weiter bey dem Matthäo, Marco und 
„Luca faget ber Engel, oder die Engel, su Maria 
Magdalena und den übrigen, Jefus fen aufers 
„ſtanden, und befehlen ihnen, folches den Juͤn⸗ 
„gern und Petro zu fagen. Bey dem SFohanfe 
„aber fragen die Engel Mariam nur: Weib, 
„was weineft du? und indem fie ihnen ant⸗ 
„wortet, fie wifie nicht, mo man ben Leichnam 
„Jeſu bingeleget habe, ſiehet fie fich um, und fie 


het Jeſum und fpriche zu ihm, in Meynumg ed | 


‚fen ber Gärtner: Herr, haft du ihn weggo⸗ 
„nommen, fo fage mir, wo haft du ihn bins 
„geleget? Da offenbaret fih ihr Jeſus, und 
oſie erfaͤhret ſeine Auferſtehung nicht von den 
Ew 
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„moͤglich, daß er den Statum verſtanden babe. 
„Denn dadurch, daß einer Specerey bat, wenn 
„der Sabbath vorbey iſt, wird er nicht befreyet, 
„daß er den Einkauf nicht ſollte am Sabbath 
„ſelbſt gethan haben. Es iſt alfo ganz unleug- 
„bar, dag Marcus die Handlung des Einkau⸗ 
„fens der Epeceren 24 Stunden fpäter feßet als 
„Lucas, und daß folglich hierinn ein klarer Wi⸗ 
„derſpruch ſey. 


56. „Der zweyte Widerſpruch in eben der 
„Materie iſt noch ſtaͤrker. Denn nach Johannis 
‚Berichte bringen Joſeph von Arimathia und 
„Nicodemus, als fie Pilatum um den Leichnam 
„gebeten, ſchon Myrrhen und Aloen bey hundert 
„Pfunden mit. Da nehmen fie denfelben Frey⸗ 
„tag. oder Rüfts Tag Abend den Leichnam, und 
„binden ihn in leinene Tücher mit der Specerey, 
„nach der Weife, wie bie Juden pflegten zu bes 
„graben. Sie begeben alfo nad) Johannis 
„zeugniffe alles, was die Jüdische Weiſe bey 
Begrabung der Todten mit fich brachte. Und 
„daher ift merklich, baß eben biefer Evangelift 
„Johannes nichts gedenket, daß Marin Magda: 
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„lena oder Salome nachher beſondere Specerea 
„eingekauft; oder damit zum Grabe hinausges 
„gangen; ober irgend bey dem Hinausgchen eine 
„Abficht gehabt, mit dem tobten Körper. noch 
„iveiter eine Salbung vorzunehmen: er ſagt 
„nur fdjlechterbings, dag Maria Magdalena 
„fruͤhe zum Brabe gekommen. Gleichwie mir 
„men oben bemerkt haben, baß Matthaͤus dieſe 
„Abficht der Weiber nicht ohne Urſache weglaͤſ⸗ 
sofet, weil ſie mit feinen Stern, die ee vor das 
„Grab gepflanger, wicht beſtehen Fonnte ; fonbern 
„ſtatt deſſen bloß fagt, fie ſeyn hinausgegangen, 
„das Grab zu beſehen: ſo iſt es auch nicht ohne 
„Urſache geſchehen, daß Johannes von der Sal⸗ 
„bung, welche Maria Magdalena vorgehabt 
„hätte, ſchweigt; Henn fie konnte mit dem, was 
„Joſeph und Nicodemus ſchon am Freytag 
„Abend in Beyſeyn und mit Huͤlfe der Weiber 
o„verrichtet hatten, nicht beſtehen: dem todten 
„Koͤrper war ſchon alles widerfahren, was die 
⸗⸗juͤdiſche Weiſe mit ſich führte. Hergegen ſagen 
Marcus und Lucas, daß die Weiber, nachdem 

„ſie nebſt Joſeph und Nicodemo vom Grabe zur 
růcgetebret waren, und Jeſu Leichnam ſchon 
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„aber ware mit Weinen vor den Grabe geblie⸗ 
„ben, und fiehe, da fie bineingefuct, habe fie 
„zween Juͤnglinge gefehen, einen sum Haupte, 
„den andern zum Füßen, die hätten gefragt: 
„Weib, was weineft du? da fie nun geant⸗ 
„wortet: fie haben meinen Herrn wegge⸗ 
„nommen, und ich weiß nicht, wo fie. ihn 
„bingelegt, fen Jeſus ſelbſt hinter ihr geſtanden, 
„und habe fich ihr offenbaret. Hieraus ift Flar, 
„daß Maria Magdalena, als fie zu Petro gelam 
„fen, felbft noch) nicht gewußt, Daß Jeſus aufer⸗ 
„ſtanden fey, und daß ihr damals noch fein Ems 
„gel müffe erfchienen gewefen feyn ; imgleichen, 
„daß Petrus und Johannes ebenfalls nichts von 
„der Auferfiehung gewußt, als fie zum Grabe 
„eilten, und daß fie auch foldyes bey und in Dem 
„Grabe nicht erfaßren ; ia bag Maria es überall 
„nicht von den Engeln, fondern von Jeſu ſelbſt 
„zu wiſſen bekommen : welches auf eine dreyfache 
zArt dem Berichte Lucae miderfpricht. Damit 
„man aber hier nicht auch die gemeine‘ Aus⸗ 
„flucht nehme, wodurch man fo viele Dishar— 
„monieen zu flimmen ſucht, nemlich, daß etwa - 
„Petrus 
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„Petrus zweymal zum Grabe geweſen: fü till 
„ich aus den Umſtaͤnden zeigen, daß es bey 
„beyden. Evangeliften ein und berfelbe Hingang 
„Petri zum Grabe ſeyn fol. | 
2) Luc. XXIV. ı2. Petrus lief zum Grabe. 
„tdouusv. 
„Joh. XX. 4. Petrus und Johannes liefen. 
„ẽreexXoy, 
222) Luc. v. 12. Petrus kuckte hinein. 
—XX 
0b. v. 5. Johannes Fuckte hinein. 
 „waganurbac. 
»3) Luc. v. 12: Petrus ſahe die Tücher al» 
„lein liegen. Ariru Ta oYorın 


⸗ ⸗ 
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„Joh. v. 6.7: Petrus ſahe die Tücher 
„liegen, und das Schweißtuch 
„nicht mit den Tuͤchern liegen. 
„Iewen Ta Yon. einen Aal 70 
‚aovdagıoy sv Mara Tay dIoviay 
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54) Luc. ©. 12. Petrus gieng heim. 
sawaAgs weos <uuror, j 

„Joh. v. 10. Petrus und Johannes en 

„gen wieder heim. d 3190 wd- 
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„Die Sache giebt es auch, dag Petrus nicht 
„zum andern male kann hinaus geweſen feyn, 
„nachdem Maria etwa zum andern male gefoms . 
„men und ihm die, Auferftehung verkuͤndiget. 
„Denn ſolches oͤftere, und nach einander erfolgte 
„Ein⸗und Auslauffen der Marien: und Pkkri, 
wuͤrde nebſt dem Beſchauen des Grabes, und 
„der Unterredung mit, den Engeln und mit Jeſu, 
„ſo viel Zeit erfordert haben, daß Petrus zum 
„andern male nicht vor hellem Mittage Hätte 
„nm Thore hinaus und herein gehen-Eönnen: _ 
„welches den Umfländen und dem Betragen der 
„Juͤnger Jeſn gänzlich entgegen if. Denn bas 
„mais hielten fie fich noch ganz verfteckt, uud 
„famen nicht oͤffentlich vors Gefichte ber Leute, 
„ſondern hielten fich in verfchloffenen Thüren 
„benfammen in einem Zimmer, aus Furcht vor 
„den 
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„den Juden. Iſt nun Petrus nur einmal, ganz 
„frühe, auf der Marien Botfchaft, zum Grabe 
„hinaus kommen, wie kann e8 bey einander ſte⸗ 
„ben, daß Maria, nad) Luck Bericht, vorher 
„von den Engeln die Auferfichung gehoͤret, ia, 
„nach Watthaͤo, Jeſum felbft im Ruͤckgehen ges 
„sehen und gefprochen, aud) Befehl bekommen, 
„ſolches den Juͤngern und infonderheit Petro zu 
„jagen; und daß fie doc), (nach der Erzählung 
Johannis) nichts zu den Juͤngern und zu Petro 
„fast, als, fie Haben ben Herrn aus dem Grabe 
„wesgenommen , und mir wiſſen nicht, wo fie 
„ihn hingelegt Haben; ia, daß fie nachher erſt 

„die Engel zu fehen befömmt, und alsdenn nicht 
wr ihnen, ſondern von Jeſu ſelbſt erfähret, 
„daß er lebe? 


. „Der ſechſte Widerſpruch iſt zwiſchen 
„Matthaͤo und Johanne, und beſtehet darinn, 
„daß Jeſus, nach Ausſage des. Matthaͤi, der 
„Maria Magdalena auf dem Wege nach der 
„Stadt, nach Johannis Ausſage aber, vor der 
„Thuͤre des Grabes erſchienen ſeyn ſoll. Wenn 
„wir die Ausdruͤckungen des Matthaͤi anfeben, 
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ndem Srade⸗ ſondern ſie gehen hinein, und fin⸗ 


„koͤnnte. Ich will es aber alles der Kuͤrze hal⸗ 
„ber in Eins ziehen. Bey den Evangeliſten 
„Matthaͤo und Masch ſehen bie Weiber nur eis 
„nen Engel, und einer fpricht nur mit ihnen, 
„Wenn in dieſer Evangeliften Gedanken mehrere 
„Engel geſchwebt Hätten, fo mar Feine Urfache, 


„daß fie den einen aus ihrer Erzählung weg 


„lieffen:: da es ihnen nicht mehr Mühe koſtete, 


„zween Engel ftatt eines Engels zu fchreiben, 


„und da zween Engel bie Erfcheinung noch ge 
„wiſſer machten, oder wenigſtens das Wunder 
„pergrößerten. Es iſt alfo mol ausgemacht, daß 
„Matthäus und Marcus nur an einen Engel, 
„des erfchienen wäre, gedacht. Demnach wider ' 
„ſprechen ihnen die beiden andern Evangeliften, 
„Lucas und Johannes, weil fie fagen, daß den 


„Weibern zween Engel erfchienen, und zween 


„mic ihnen gefprochen. Ferner fehen bie Weiber - 
„beym Matthäo den einen Engel vom Himmel 
„fahren, den Stein abwaͤlzen, und fich darauf 
„teen, und fo fpricht ex mit ihnen vor dem 
„Grabe, ehe fie noch hineingehen. Ben dem 
„Marco aber finden die Weiber Eeinen Engel vor 


den 
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„Hiſtorie gan der Suſanna eingefallen ; hier 
„aber ſchicket fie ich Befonders her. Zween Ach 
„teften in Iſrael, da fie ihre Geilheit bey der 
„Suſannma nicht hatten buͤßen Sönnen, zeugeten 
„falſch wider fie, daß ſich ein iunger Geſelle zu 
„ihe im Gauten gelegt hätte, und fie folkte ſchou 
„auf folchen ehrwuͤrdigen zween Zeugen Ausſa, 
39%, mach: dent Geſetze Mofis, zum Tode verur⸗ 
„tbeilet werden; als Daniel die Richtey belehre⸗ 
„te, eine beffere Unterſuchung der Zeugen anzıw 
„ſtellen. Er frug einen ieden befonders, unter 
„melden Baume haft du fie fanden ? Der eine 
„ſprach auf ſolche Frage: umter einer Linden; 
„der andere : unter einer Eichen. Alfo ward die 
„Falſchheit ihres Zeugniffes durch den Wider⸗ 
„ſpruch entdecket, die Jungfer frey gefprochen; 
„md die Zeugen getoͤdtet. Die Regul des Wis 
„derſpruchs, welche bey biefer Zeugen» Probe 
„zum Grunde geleget ward, ift an ſich gang riche 
„tig, und: wird billig Bis auf den heutigen Tag, 
„ben allem Zeugen Verbote, ia bey aller menſch⸗ 
lichen Unterfuchung der Wahrheit zur Richt⸗ 
„ſchnur gemacht: Wenn fich Zeugen, wenn fich 
Geſchiguſchreiber widerſprechen, ſo kann ihr 
M2 Vere 


178 — — 


„Bericht unmoͤglich wahr ſeyn. Aber bey ber 
„Sufanna war der Widerfpruch lange nicht fo 
„tar, wie e8 zur Ueberführung ber Salfchheit 
„ihres Zeugniffes erfordert ward. Denn Men 
„fchen haben allemal bey folchen Eleinen Neben⸗ 
„umſtaͤnden die billige Entfchuldigung, baß fie 
„aus Begierde die Haupt» Sache zu bemerfen, 
„auf folche geringe Dinge fo genau nicht geach⸗ 
„tet: ihr Fehler beſtehet demnach nur darinn, daß 
„ſie ausſagen, was ſie nicht genau wiſſen, und 
„worinn ſie ſich leicht triegen und einander wi⸗ 
„derſprechen koͤnnen: deßwegen kann doch die 
„Haupt » Sache. wahr ſeyn. Wie, wenn dieſe 
„zeugen sefagt, wir Haben, aus Beſtuͤrzung über . 
„die Schanbthat, welche wir fahen, nicht geach⸗ 
„tet, was es für ein Baum gemefen, worunter 
„wir die Sufanna mit ihrem Buhler angefrofs 
„fen: was hätte doch der gute Daniel machen, 
„oder wie Hätte er die Salfchheit ihres Zeugnifles 
„entdecken wollen? Aber wir haben hier es mit 
„zeugen zu Chun, die fich mit den Schranken 
„‚menfchlicher Achtfamfeit, oder mit dem gemeis 
„nen menfchlichen Fehler, die Eleinen Umftänbe 
„ohne genaue Winenfchaft hinzuzufuͤgen, "nicht 
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„entſchuldigen: fie wollen und ſollen ia in allen 
„Stüden, und in allen Worten, von dem Heilis 
„gen Geift, der fiein alle Wahrheit leitet, ges 
„trieben feyn. Wie fann denn ein folcher Wi⸗ 
„sderfpruch unter ihnen entfliehen, ber auch menſch⸗ 
„licher Weiſe ben der ſorgloſeſten Beobachtung 
„ber Umſtaͤnde nicht leicht wuͤrde begangen wer⸗ 
„ben ? Denn wie dort bey der Sufannen leicht 
„möglich mar, daß einer, ber auf bie Buhler um 
„ter einem Baume fichet, auf die Art der Blätter 
„umd de Baums gar nicht achte: fo war hier 
„nicht möglich, daß die Maria nicht wiffen fellte, 
‘ „ob fie Jeſum nahe vor dem Grabe hinter ſich 
ſtehend geſehen haͤtte, oder ob er ihr weit das 
„bon, auf dem Wege zur Stadt, entgegen ge 
„kommen fen, | 


g. Der fiebende Wiberfpruch findet fich 
wiſchen eben diefen Evangeliften Matthäo und 
„Johanne. Denn als, nad) Matthaͤi Bericht, 
„Jeſus denen Weibern begegnet, treten ſie zu 
„ihm und fäffen ſeinesFuͤſſe an, ober halten ihn 
„ben feinen Fuͤſſen. (sxgdrneav dursü roug 


— Jeſus wehret ihnen auch nicht, ſon⸗ 
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„aber waͤre mit Weinen vor dem Grabe geblie⸗ 
„ben, und ſiehe, ba fie hineingeluckt, habe fie 
„zween Juͤnglinge gefehen, einen zum Haupte, 
„den andern zum Füßen, die hätten gefragt: 
„Weib, was weineft du ? da fie nun geänts 
„wortet: fie haben meinen Herrn wegge⸗ 
„nommen, und ich weiß nicht, wo fie. ihn 
„bingelegt, fen Jeſus ſelbſt Hinter ihr geftanden, 
und habe fich ihr offenbaret. Hieraus ift klar, 
„daß Maria Magdalena, als fie zu Petro gelau⸗ 
„fen, ſelbſt noch nicht germußt, daß Jeſus aufer⸗ 
„fanden fen, und daß ihr damals noch fein En⸗ 
„gel muͤſſe erfchienen geweſen feyn ; imgleichen, 
„daß Petrus und Johannes ebenfalls nichts von 
„der Auferfichung gewußt, als fie zum Grabe 
„eilten, und daß fie aud) folches bey und in dem 
„Grabe nicht erfaßren ; ia dag Maria es überall 
„nicht von den Engeln, fondern von Jeſu ſelbſt 
„zu wiſſen befommen : welches auf eine dreyfache 
„Art dem Berichte Lucae mwiderfpricht. Damit 
„man aber bier nicht auch die gemeine Aus 
„flucht nehme, wodurch man fo viele Dishar⸗ 
„monieen zu ſtimmen ſucht, nemlich, daß etwa 
„Petrus 
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„gel ſagt zu den Weibern beym Matthaͤo: ſa⸗ 
„get ſeinen Juͤngern, daß er auferſtanden 
„iſt von den Todten: und ſiehe, er wird 
„vor euch hingehen in Galilaͤam, daſelbſt 
„werdet ihr ihn ſehen. Eben das wiederholet 
Jeſus ſelbſt kurz darauf zu ihnen: Gehet hin 
„und verkuͤndiget meinen Brüdern, daß 
- „fie hingehen in Galilaͤam, dafelbit wers 
den fie mich fehen. Darauf gehen aud) die 
.,eilf Juͤnger hin nad) Galilän auf den Berg, wo 
a, Jefitß fie befchieden hatte: und fehen ihn da: 
-,etliche aber zmweifelten. Hergegen fagt Lucas 
„gerade das Gegentheil. Er erzählet, daß zween 
a, tünger an eben demfelben Tage, da Maria 
Magdalena bie Auferfichung Jeſu erfahren, das 

—— iſt, an dem erſten Tage feiner Auferfiehung nach 
„dem Flecken Emmaus gemandert, welcher Weg, 

-  „twie Grotius fagt, nur zwo Stunden, und etwas 
= „darüber koſtete. Wie fich nun Jeſus auf dem 
„Wege zu ihnen fügt, und ſich ihnen hernad) in 
„den Flekken offenbaret, kehren fie in derſelben 
„Stunde zurück nach Serufalem, und finden bie 

- „ülfe und andere verfammlet: erzählen ihnen, 
„daß fie Jeſum auf dem Wege gefehen, und am 
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„reitet hatten: Johannes fagt gar: nichts, 
„warum Maria dahingegangen. 3) Nach Mats 


„thaͤi, Marci und Lucae Erzählung wäre dieſe 
„Maria nur einmal zum Grabe gekommen, und 
„haͤtte ſogleich einen Engel da geſehen: aber 
„in Johannis Geſchichte kommt ſie zweymal 
„dahin: dag erſte mal, ohne einen Engel ge⸗ 
„ſehen zu haben, da fie wieder weglauft und 
„Petro fagt: fie haben den Herrn weggenom⸗ 
„men : unb dag andere mal, tie fie wiederkoͤmmt 


„und dann den Engel fiehet. 4) Petrus und, 


“ „Johannes follen aud) früh zum Grabe gelaus 


„fen ſeyn, wie Johannes meldet: aber die übris 


„gen Evangeliften melden nichts davon, 5) Die 
„rede des Engels beym Matthad und Marco 
„Hält in fich: fie follten ſich nicht fürchten, 
„Jeſus ſey auferftanden, fie follten Das fei- 
„nen Süngern fagen, und daß er vor ihnen 
„bingehen würde in Galildam. Im Lırca 
„aber fishet nichts davon, ſondern ſtatt deſſen: 


„Gedenket daran, wie er euch fagte, da er. 
„noch in Galilda war, und ſprach, des, 


„Menſchen Sohn muß überantwortet wers 


„den in ‚die Hande der, Sünder, und ges 


„kreu⸗ 
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„fprochen haben, daf fic ihm dort fehen follten? 
„und wie kann er fich ihnen da wirklich. af eis 
„nem Berge geseiget haben ? Lucas würde felbft 
„sgeftehen muͤſſen, daß beides zugleich unmöglich 
„angehe. Darım erwähnt er von der ganzen 
„&alildifchen Erfeheinung und dem Befchle das 

Hzu nicht ein Wort. Weder Jeſus noch die Ens 

‚gel fagen bey Luca zu der Marien, mie bey den 

" „andern Evangeliften:: faget meinen Brüdern, 

daß fie bingeben in Galildam, defelbft 

„werden fiemich fehen : fondern er Echret die 
Rede der Engel ſo: gedenket daran, wie er 
„euch ſaget, da er noch in Galilaa war. 

„Vielweniger erzaͤhlet Lucas, daß die Juͤnger 
„wirklich aus Jeruſalem nad) Salilda gegangen, 
und er ihnen da auf einem Berge ober am Ufer 

- „de8 Meeres erschienen fey. Sondern eg folger 
„bey ihm ſogleich auf den Befehl, daß fie zu Jeru⸗ 
„ſalem bleiben follten, daß er feine Jünger von. 
„erufalem nach Bethanien geführet, fie da ge: 
„fegnet, und von ihnen gen Himmel gefahren fey. 
So wie num Lucas feinen fo offenbaren Wider: 
ſpruch mit fish ſelbſt begehen konnte, daß er bey 
Aeinem Verbote, nicht aus Serufalem zu wei⸗ 
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„chen, eine in Galilaͤa beſtimmte Erfeheinmme 
„fügen ſollte: fo haben hingegen auch die arme 
„dern Evangeliften, welche die Galiläifche Er⸗ 
„ſcheinung als befohlen und gefchehen erzählen, 
„feines Befehls Jeſu, zu Jeruſalem zu bleiben, 
„gedenken koͤnnen. Matthäus ermähner gar kei - 
„ner Erfcheinung zu Sjerufalem, fondern bloß 
„der einen in Galiläa auf dem Berge, da Jeſus 
- „feine jünger befchieden hatte; und da fpricht 
„Jeſus zu ihnen alfobald: gehet hin und Ich 
„tet alle Voͤlker. Mareus führet zwar an, 
„daß Jeſus fich den Juͤngern zu Jeruſalem, da 
„ſie zu Tifche gefeffen, gegeiget; aber nicht, daß 
„er fie da bleiben geheiffen, fondern vielmehr, 
„daß er ihnen gefagt: gehet bin in alle Welt. 
„Und fo ift beym Johanne, der nebft zween Er» 
„fcheinungen zu Serufalem, auch die Galilaͤiſche 
„umftändlich berichtet, nicht ein Wort zu finden, 
„daß Jeſus feinen Jüngern gleic) Anfangs follte 
„geſagt haben, nicht von Jerufalem zu gehen. _ 
„Denn wie konnten fich diefe Leute fo gröblich 
„vergeſſen, und gleich hinter einander fo mag 
„hin fchreiben, dadurch das kurz vorhergefagte 
„gaͤnzlich aufgehoben wurde? So gut ſich nun 
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zWMuncte ganz und gar. Jeſus ſpricht bey ihnen 

„mit feinen Jüngern ; dann weiß man weiter 
„von ih nicht, wo er geblieben: ihre Erzählung 
iſt gu Ende. Johannes hat zwar noch vieles 
„auf feinem Herzen, was Jeſus gethan habe, 
„daß, wenn alles follte in Büchern befchrieben 
„smerden, diefelben Bücher in der Welt nicht 
„Raum haben mögten: allein mich dünft, bie 
„paar Zeilen von feiner Himmelfahrt Hätten doch 
„noch wohl ein Raͤumchen darinn gefunden und 
„ſtatt der ungeheuren Hyperbole verdienet. 


88. „Zeugen, die bey ihrer Ausſage in den 
„wichtigſten Umftänden fo ſehr variiren, wuͤrden 
sin keinen weltlichen Haͤndeln, wenn es auch nur 
„bloß auf ein wenig Gelb einer Perſon ankaͤme, 
„als guͤltig und rechtsbeftändig erkannt merden, 
„ſo daß der Richter ſich auf ihre Erzählung fi 
„cher gruͤnden, und den Spruch darauf bauen 
sstönute: Wie kann man denn begehren, daß, 

„„auf die Ausſage von folchen vier variirenden 
„Zeugen, bie ganze Welt, das ganze menichliche 
„Geſchlecht zu allen Zeiten, und aller Orten, 
„ihre Religion, Glauben und Hoffnung zur See: 
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„Meifter habe ihnen geboten, von Dftern big — 
„Pfingften nicht aus Sjerufalem zu gehen,der ans — 
„dere, ee habe geboten, binnen der Zeit weit von — 
„dannen zu ſeyn: wenn ber eine ihm die gebra⸗ 
„tenen Fifche zu Serufalem in verichloffenen 
„Thuͤren, der andere am Saliläifchen Meere aufs 
feet: fo richten fie felbft von beiden Seiten 
‚die Glaubwürdigkeit ihres Zeugniſſes zu Grun⸗ 
„de. Allein, wenn Kir auch den Befehl Jeſt 
„beym Lucas, zu Sjerufalem zu bleiben, wollten 
„ausgeſetzt ſeyn laſſen: ſo ſind doch beyde Er⸗ 
„ſcheinungen an ſich ſelbſt, nemlich die zwiefache 
„zu Jeruſalem, und die dritte in Salilda, mit eins 
„ander nicht su reimen; mie es doch fcheinet, bafz 
„Johannes einigermaßen babe thun tmollen- 
„Denn haben ihm bie fämtlichen Juͤnger zu 
Iweyen malen in Jerufalem gefehen, gefprochen, 
„getaftet, und mit ihm gefpeifet : wie kann es — 
„ſeyn, daß fie, um ihn zu ſehen, die weite Reiſe 
„nach Galilaͤa haben thun muͤſſen? und wozu 
„ſollte das Hin⸗ und Her⸗Wandern ? Er konnte 
‚ihnen zu Jeruſalem eben das. ſagen, was er 
„ihnen in Galilaͤa ſagte: und ob ſie ihn in Gas 
„lilaͤa ſahen, hoͤrten, taſteten und gebratene Fi 
oſche 
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wafche vorlegten, das fonnte fie nicht mehr übers 
»Deugen, als wenn fie ihn zu Jeruſalem fahen, 
»>börten, tafteten und gebratene Zifche vorlegten. 
„Er fol ia auch zulegt vor Serufalem gen Bes 
»thanien oder auf dem Delberge feine junger - 
„perfammlet haben, und vor ihren Augen gen 
„Himmel gefahren ſeyn. Wie wenn er ihnen 
„denn vorher zweymal zu Jeruſalem erfcheinen, 
„und num auch bey Jeruſalem Abfchied von ihr 
„nen nehmen wollte; und fie bey dieſen Erfcheis 
„nungen zu Jeruſalem, mit Sehen und Fühlen, 
„mit Sprechen und Efien, mit Beweis aus der 
„Schrift, und mit vielen Wundern vor ihren 
Mugen, ia endlich mit feiner Himmelfahrt kraͤf⸗ 
„tigft von feiner Auferſtehung uͤberfuͤhret hatte: 
yivag brauchte es ben, daß dieſe kraͤftigſt über 
„führte Jünger zwiſchen ber die weite Reife nach 
„Galiläa thaten; um ihn da zu fehen ? Hatte et 
wa Jeſus da was nothwendiges zu verrichten, 
„daß er zur ſelben Zeit nicht in Jeruſalem bey 
„ihnen ſeyn konnte 7° oder konnte er ſich ihnen 
„da beſſer zeigen, als zu Jeruſalem, und ihnen 
„was mehrers zu ihrer Ueberzeugung ſagen? 
. . „Man 
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„chen, eine in Galilaͤa beſtimmte Erſcheinung 
„fuͤgen ſollte: ſo haben hingegen auch die an⸗ 
„dern Evangeliften, welche bie Galilaͤiſche Er⸗ 
„ſcheinung als befohlen und gefchehen erzählen, 
„reines Befehls Jeſu, zu Jeruſalem zu bleiben, 
„gedenken koͤnnen. Matthäus ermähner gar Feis 
„ner Erfcheinung zu Jeruſalem, fondern bloß 
„der einen in Galiläa auf dem Berge, da Jeſus 
„feine Juͤnger befchieden hatte; und da fpricht 
„Jeſus gu ihnen alfobald: gehet bin und lc» 
„vet alle Oölfer. Mareus führet zwar an, 
„daß Jeſus fich den Juͤngern zu Jeruſalem, da 


„ſie zu Tifche gefeffen, gegeiget; aber nicht, daß 


„ee fie da bleiben geheiffen, fondern vielmehr, 
„daß er ihnen gefagt: gehet hin in alle Welt. 
„Und fo iſt beym Sjohanne, dee nebſt zween Ers 
„fcheinungen zu Sjerufalem, auch die Galilaͤiſche 
„umftändlich berichtet, nicht ein Wort zu finden, 
„daß Jeſus feinen Jüngern gleich Anfangs follte 
„sefagt haben, nicht von SJerufalem gu gehen. ‚ 
„Denn wie konnten ſich diefe Leute fo gröblich 
„vergeſſen, und gleich hinter einander fo mag 
„hin fchreiben, dadurch das Fur; vorhergeſagte 
„gaͤnzlich aufgehoben wurde? So gut ſich nun 
„in 
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„den da Cich denke wohl in der Fiſcher⸗VHuͤtte 

„am Strande) gluͤende Kohlen: darauf werden 

„die friſchen Fiſche gebraten, und er ſetzt ſich 

„mit ihnen zu Tiſche und iſſet. Nun erkennet 
„ein ieder von ſelbſt, daß ſieben Perſonen nicht 
„alle eilfe ſeyn koͤnnen. Aber auch unter den 
„ſieben Perſonen waren noch drey Freun⸗ 
„de, welche zu den eilfen nicht gehoͤrten. 
Nemlich die ſieben beym Johanne waren 
„1) Simon Petrus 2) Thomas 3) Nas 
ssthanael von Tana aus Galilaͤa 4 und 5) die 
„„Soͤhne Febedäi, Jacobus und Johannes, und 
„6 und 7) noch andere zween feiner Juͤnger; 
„von welchen die beiden letztern, als nicht fü be⸗ 
„kannte, und daher ungenannte, nicht aus bes 
„zahl der Apoſtel waren, wie auch Nathanael 
„zu den eilfen nicht gehörte. Denn dieſe wa⸗ 
„ren i) Simon Petrus 2) Andreas, fein. Bruder 
3) Jacobus und 4) Johannes, die Schne Zebe⸗ 
„daͤi 5) Philipps 2 Barnabas 7) Thomas 
8) Matthäus, der ner. 9) Jacobus, Us 
„„Phei Sohn 10) Lebbäug, mit dem Zunahmen 
„Thaddaͤus, und 11) Simon Canaites. Dam 
M „nenhe⸗ 
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„nenhero ſtimmen beyde Evangeliften nur in vier 
„Perſonen, Petro, Thoma und den Soͤhnen Zes 
„bedaͤi überein. Sie wiberfprechen fid) aber, 
„theilg, dag nach. dem Matthäo alle eilf Apoftel 
„bey der Erfcheinung find, beym Johanne ihrer 
„acht fehlen: theile, daß Matthäus feine Frem⸗ 
„de dazu nimmt, Johannes aber drey andere in 
„die Gefellfchaft ziehet. Mann erfennet aber_ 


„auch leicht, daß der Ort nicht einerley iff be>” 


„beiden Evangeliften.. Matthäus bringt bie 
„Juͤnger auf einen Berg in Galiläg, da Jeſus 
„zu ihnen koͤmmt und feine Unterrebung hält. 
„Weil aber auf dem Berge nichts zu beiffen und 
„zu brechen war, fo bemirthet er auch die Ges 
„ielichaft mit keinem Eſſen. Hergegen bey dent 
„Johanne ſtehet Jeſus nahe am Ufer des Meeres 
„Tiberias, da ſehen fie ihn, da ſprechen ſie, da 
„ſpeiſen ſie mit ihm die gefangenen und friſch ge⸗ 
„bratenen Fiſche. Heiſſet dieß nun eine Meber 
„einſtimmung einer Geſchichte, po Perſonen und 
„Ort ſo ſehr verſchiebtn find ? | 
$- „Endlich find aud) die Umflände der 
„Erscheinung in biefer ziween Zeugen Munde wi⸗ 
gederfprechend. ı) Beym Matthäo iſt die Gali⸗ 
„laͤiſche 
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Naiſche Erfcheinung die allererſte. Die Juͤnger 
„bekommen durch die Maria, ehe fie noch den 
Herrn ſelbſt gefehen haben, Befehl, nach Galis- 
laͤa zu gehen, da würden fie ihn ſehen: fie ges 
hen alſo ſaͤmtlich hin, und fehen ihn auf dem 
Berge, wohin er fie beſchieden hatte. Bey dem 
Evangeliſten Johanne gehen zwo Erſcheinun⸗ 
gen zu Jeruſalem bey den fämtlichen eilf Apo⸗ 
ſteln vorher, und dieſe Galilaͤiſche zaͤhlet er als 
„die dritte, nachdem Jeſus von den Todten auf⸗ 
„erſtanden. Haͤtte Matthäus dieſe Galiläifche 
cheinung für die dritte gehalten: fo wuͤrde 
„es übel für die Apoftel ausfehen, welche von 
„der Auferficehung Jeſu gegeuget Haben. Denn 
„er fpricht: da fie ihn fahen, beteten fie ihn an; 
„etliche aber zweifelten. Wie Eonnten denn 
„biete stliche Zweifler Zeugen abgeben, wenn fie 
„ihn hernach nicht wieder fahen; wie denn Mats 
„thaͤus Feiner weitern Erfcheinung, noch der 
„Himmelfahrt felbit gedenket, fondern Jefum da 
„auf dem Berge Abfchied von feinen Eilfen neh⸗ 
men läffet, mit ben Worten : fiebe, ich bie 
a,bdey euch alle Tage, bis an der Welt Ende. 
2) Die Erfcheinung bey dem Matthaͤo ift vor⸗ 
N „ber 
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„ber beftimmet, und von ben Juͤngern an bem 
„Drte erwartet; fie Eennen ihn auch mehren 


Us theils,. wie er erfcheinet,, daß er es ſey, und 


„fallen vor ihm nieder. Aber beym Johanne er⸗ 
„icheinet Jeſus von ohngefähr, da ihn Feiner 


„vermuthete: die Jünger waren aus ganz andern 


„Urſachen, nemlich um des Fiſchens willen, am 
„ufer, und hernach, als ſie ihn ſahen, wußten 
„ſie es erſt nicht, daß es Jeſus war: endlich ſa⸗ 
„gen ſie ſichs einander ins Ohr: es iſt der 
„Herr: niemand aber von den Juͤngern 
Zhatte das Herz, ihn zu fragen: ‚wer biſt 
„du? ob fie gleih wußten, daB es der 
„Herr war. 3) Die Reden endlich, welche Je⸗ 


„ſus ben diefer Galiläifchen Exfcheinung zu feis 


u 


„nen Jüngeren ſoll geführet haben, flimmen in 


„feiner einzigen Sylbe, bey benden Evangeliften, 
„mit einander überein. 


69. „Saget mir vor Gott, Lefer, die ihre 
BGewiſſen und Ehrlichkeit Habt, Eönnet ihr dieß 
„zeugniß in einer fo wichtigen Sache für eim 
„fimmig und aufrichtig halten, dag ſich in Per⸗ 
„fonen; Zeit, Ort, Weife, Abficht, Neden, Ges 
„ſchichten, 


„ſchichten, fo mannigfaltig ind offenbar wider, 
„ſpricht? Zween dieſer Evangeliften, nemlich 
Marcus und Lucas, haben es nur aus Hoͤrſa⸗ 5 
„gen, was fie fhreiben : fie find Feine Apofiel 
ageweſen, und perlangen nicht einmal zu fagen, 
„daß fie Jeſum nach feinem Tode felber mit ih⸗ 
„zen Augen gefehen hätten. Matthäus und 
„Johannes, die Jeſum ale Apoſtel felber wollen 
„gefeben haben, widerlegen fich einander am als 
„termeiften: fo, daß ich frey fagen mag , es fen 
„faſt fein einziger Umftand, von dem Tode Jeſu 
" „an bis zu Ende der Gefchichte, darin ihre Er⸗ 
„zaͤhlung zuſammen zu reimen wäre. Und doch 
iſt ſehr merklich, daß ſie alle beyde die Him⸗ 
„melfahrt Jeſu gar weglaſſen: er verſchwindet 
„bey ihnen, und man weiß nicht, wo er geblie⸗ 
„ben: gleich als ob ſie nichts davon wuͤßten, 
„oder als ob dieſes eine Kleinigkeit waͤre. Auch 
„in den Erſcheinungen Jeſu vor feiner Himmel 
„fahrt, deren etwa ſechs aus allen Evangeliften 
 „zufansmen gu sechnen find, iſt dieſes merklich, 
„daß fie insgefamt allen uͤbrigen ehrlichen Leuten 
⸗unfichthar, allein aber den Juͤngern Jeſu ſicht⸗ 
Na bar 
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„nenhero flimmen beyde Evangeliften mr in vier 
„Perſonen, Petro, Thoma und den Söhnen Zes 
„bebäi überein. Sie wiberfprechen fich aber, 
„theils, dag nach dem Matthaͤo alle eilf Apofiel 
„bey der Erfcheinung fi ind, beym Johanne ihrer 
„acht fehlen: theilg, daß Matthäus feine Frems 
„de dazu nimmt, Johannes aber drey andere in 
„die Gefellfchaft ziehet. : Mann erfennet aber . 


„auch leicht, daß der Ort nicht einerley iff bes 


„beiden Epangeliften.. Matthäus bringt bie 
„Juͤnger auf einen Berg in Galiläa, da Jeſus 
„zu ihnen koͤmmt und feine Unterredung hält. 
„Weil aber auf dem Berge nichts zu beiffen und 
„zu brechen war, fo bemirthet er auch die Ges 
oſellſchaft mit keinem Eſſen. Dergegen bey dem 
„Johanne fichet Jeſus nahe am Ufer des Meeres 
„Tiberias, da ſehen fie ihn, da ſprechen fie, da 
„tpeifen fie mit ihm Die gefangenen und frifch ger 
„bratenen Fiſche. Heiſſet dieß num eine Uchers 
„einſtimmung einer Gefchichte, 190 Perſonen und 
„Ort ſo ſehr verſchie | 
F8. „Endlich find auch die Umflände der 
„Erfiheinung in biefer zween Zeugen Munde wis 
auberfprechend. ı) Beym Matthäo ift die Gali⸗ 
„laͤiſche 
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„nermerfen; fie Halten die Sache heimlich, man 
zmoͤgte ſonſt zu ihnen gefagt haben: weiſet ihm 
„uns auch, fo wollen wir glauben‘, daß ex lebe. 
„Nein, fie laſſen ihn erſt für fich aufleben, fich 
„ohne iemandes Wiffen unfichtbarer Weiſe ers 
»fcheinen und vor ihren einzigen Augen bey Je⸗ 
„ruſalem von dem Oelberge, ohne daß es iemand 
it der Stadt erblicket, Durch die Luft gen Him⸗ 
- „mel fahren, dann gehen fie erfi aus und ſpre⸗ 
„den: er ifi da und dort gewefen. Er fol ia 
„felber in feinem Leben zu feinen Juͤngern geſagt 
„haben, wenn iemand zu ihnen nach feinem Tobe 
„ſprechen wuͤrde: fiehe, hie ift Chrifius oder 
„da, fo follt ihres nicht dlauben. Siehe, er 
„ift in der Wüften, fo gebet nicht hinaus: 
„fiebe, er ift inder Kammer, fo glaubets 
„nicht. Matth. XXIV. 23.26. " Wie fpllen wie 
„denn glauben, da feine Jünger nicht bey Zeis 
„ten ſprechen; febet, er ift da: nein, fondern er 
gift Hie, er ift da gewefen. Nicht, fehet, er ift 
„in der Wuͤſten: fondern er iffin der Wuͤſten, 
„am Meere, auf dem Berge geweſen; nicht, er 
Hiſt bey ung in der Kammer: fondern ex ift bey 
N3 ung 
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„uns in bee Kammer geweſen? Mein! iſt er 
„darum vom Himmel gekommen, um incognito 
„zu ſeyn? um ſich nicht als einen ſolchen, ber 
„vom Himmel gekommen fey, zu zeigen ? Leiben 
„und Eterben können aud andere Menfchen, 
„aber vom Tode können fie nicht wieder aufſte⸗ 
„ben. Warum läffet er denn ienes aller Welt 
‚„fehen, biefes aber nicht? Warum follen bie 
„Menfchen mehrere Sewißheit davon haben,baf 
„er fen, wie einer der übrigen Sterblichen, als 
„davon, worauf ihr Glauben foll gegründet 
„werden, daß. er die Deenfchen vom Tode erid - 
„tet Habe? Konnte wohldie Welt von eineram 
„fich unglaublichen Sache zu viel uͤberfuͤhret 
„ſeyn ? Iſt es denn genug, baf einige wenige. 
‚feiner Anhänger, bie noch dazu großen Ver⸗ 
„dacht anf fich laden, daß fie den Körper bes 
„Nachts heimlich geftohlen haben, feine Aufers 
„ſtehung wider alle Wahrfcheinlichkeit und mit 
„vielem Widerſpruche in bie Welt hiftein ſchrei⸗ 


. „den? Iſt er darum nur zu den Schafen de6 . 


„Hauſes Iſrael gefommen, daß fie zum Aergers 
„niſſe ſehen follen, wie er fich felbft vom Tobe 
| „nicht 
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sicht erretten kann, und Hören, wie er als ein 
„von Gott verlaffener Menſch feinen Geift aufs 
„gebe; nicht aber, daß fie ihn als einen Beſie⸗ 
„ger des Todes und wahrhaften Erloͤſer in feir 
‚ner Herrlichkeit erfennen? Die unfichtbaren 
„Teufel und verdammten Seelen in dem Pfuhle, 
„der mit Feuer und Schtwefel brennet, haben die 
„Ehre, daß fie den auferftandenen Jeſum fehen : 
aber die Menfchen, welche Augen haben zu fer 
, „ben, denen zu gute er auferſtanden feyn follte, 
„und benen die Ueberzeugung davon nöthig war 
„zur Seligkeit: die Haben das Unglück, daß fie 

— Zihn nicht zu fehen befommen. Haͤtte er fich 
„doch nur ein einziges mal nach feiner Auferfies 
„hung, im Tempel vor dem Volke und vor dem 
„hohen Rathe zu Jeruſalem, fichtbar , hörbar, 
„taſtbar gemacht: fo Eonnte es nicht fehlen, die 
„ganze iuͤdiſche Nation hätte an ihn geglaubt, 
„und wären fo viel taufend Seelen mit fo vielen 
„Millionen Seelen der Nachkommenden, ietzt fo 
sperhärteten und. verfiockten Juden aus ihrem 
„Verderben gerettet worden ; da hätte der Teus 
„fel, deffen Reich zerfißret werden follte, richt 
„ſo viele Millionen Unterthanen gegen einige we⸗ 
Na CT 
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„nige Nachfolger Jeſu aus dem ausermählten 
„Wolke Gottes aufftellen fönnen. Gewiß, wenn 
„wir auch Feinen weitern Anfteß bey der Aufers 
„ſtehung Jeſu hätten, fo wäre diefer einzige, 
„daß er fich nicht Sffentlich fehen laſſen, allein 
„genug, alle Glaubwürdigkeit bavon über dem 
„Haufen zu werfen: weil es fich in Emigfeit 
„nicht mit dem Zecke, warum Jeſus ſoll in die 
„Melt gekommen feyn, zuſammen reimen laͤſſet. 
„Es ift Shorheit, über. den Unglauben der Men⸗ 
„ſchen Elagen und feufzen, wenn man ihnen bie 
„Ueberführung nicht geben kann, welche die Sa⸗ 
„che felbft, nach gefunder Vernunft, nothwen⸗ 
„dig erheifchet. | 
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109. 
Antifragment. 
Wichtigkeit der Wahrheit von ber 
Auferftehung Jeſu. 


Das Intereſſe der chriſtlichen Religion iſt 
ohnfehlbar bey dieſem Angriff groͤſer als bey 
dem vorhin betrachteten Einwurf, welcher nur 
die Juͤdiſche Geſchichte und das Anſehen der 
moſaiſchen Erzaͤhlung antaſtet: ſelbſt groͤſer, als 
bey allen andern, wodurch einzelne Wunder Je⸗ 
ſu beſtritten werden. Der Sturz des Anſehens 
Moſis zieht nicht nothwendig den Sturz des 

Chriſtenthums nach ſich und einzelne Wunder 
koͤnnen immer zweifelhaft ſeyn und wegfallen, 
. ohne daß das ganze dadurch geſchwaͤcht wtrd 
"oder eine Lücke erhält. Aber ich müfte wuͤrklich 
bie Wahrheit, daß Jeſus ein göttlicher Geſann⸗ 
ter war, mit allen ihren Folgen und Ausflüffen, 
daß feine Lehre göttlich, feine Religion hoͤchſt⸗ 
wahr und verbindlich feye, Daß ihre zedliche Ber 
folgung mit Gottes Beyfall und ewigem Glück 
belohnt werde, daß. ihre Anhänger Ruhe und 

N 4 Schutz 
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Schuß von ihm und durch ihn finden follen — 
Dieß alles müfte ich für verloren geben, wenn 
feine Auferftehung Zabel und Erdichtung feiner 
Apoftel if. Entmweber:;ift Jeſus auferflanden, 
oder er ift ein Betrüger : und Fan biefer Verdacht 
einmal gegen ihn auffeimen und empor Fommen, 
fo haben wir ſchwerlich eine chriftliche Religion 
mehr. 


Seys ewig fern von mir, diefen Beweiß 
für den einzigen zu halten, von dem man Sieg 
über den Unglauben und Beveftigung bed Her 
zens in der Chriftlichen Neligion hoffen und er⸗ 
warten könnte: oder denen zu miderfprechen, 
welche aus andern ale biftorifchen Gründen die 
Lehre Jeſu fchagen, welche lieber durch die Bes 
teachtung ihrer innern Schönheit, ihrer Krafft 
und fiegreichen Würkungen und ihres wohlthaͤ⸗ 
tigen Einfluffes aufs Ganze bie Uebergeugung 
nehmen, daß ihre Urfprung höher und ihr Etifs 
ter vortreflicher als andre Weife und Wolthäter 
der Menfchen gemefen. Man kan ſchwerlich mit 
einem reinen und uneingenommenen Herzen, daß 
noch Gefühl von Tugend und ihrer Würde hat, 

die 


nn 2er, 


De Sruppige und Wahrheiten bed Chriſten⸗ 
thums betrachten, ohne fich gebrungen zu fühlen, 


in ihrem Urheber und in ihrem gefammten Inn⸗ 


halt eine’ göttliche Stärke und Adel zu erfennen; 
ohne es für gewaltſam zu halten, alle diefe erhe⸗ 


Senden Entdeckungen auf Rechnung eines Betruͤ⸗ 


gers zus fchreiben. Selbſt die lange Dauer die⸗ 


fer Religion unter fo viel Beſtuͤrmungen nnd An 


. geiffen, und ihre Siege über fo viele ausgebrei⸗ 
‚ tete umb- tiefeingetourzelte Irrthuͤmer und Mei⸗ 


. 


tungen, können als eine fichre Probe ihrer im - 


nern göttlichen Krafft angefehen werben, worauf 
fd der. Schluß auf ihren’ göttlichen Urfprung 
ohne Sophifteren machen läfl. Wenn ich aber 
doch ſehe, daß die ftärkften Siege durch die Lehre - 
vor Leben Jeſu erfochten worden, daß dag ganze 


‚ ‚Herzlihe Gebäude der Religion auf dieſem 


Grund ſteht, daß die Ueberzeugimg der erften, 
Schuller Jeſu mir keine Ueberzeugung giebt, keine 
geben kan und geben ſoll, wenn nicht ihre Ue⸗ 


berzeugungsgruͤnde mir einleuchtend und ſicher 


ſind: fo leitet ſich auch dieſer Beweiß des Chri⸗ 


ſtenthums auf ſeine urſpruͤnglichen Begebenhei⸗ 
ten 


. 
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ten, Wunder und Auferſtehung Jeſu, zuruͤcke. 
Wenn das Gebaͤude lange gedauert hat, ſo kan 
man immer vermuthen, daß es einen veſten 
Grund habe: aber doch weiter nichts als ver 
Hutben. Denn vielleicht, koͤnnte ich ſagen, ſteht 
es nur, weil eg noch nicht aufder rechten Seite . 
beſtuͤrmt worden. Vielleicht haben eben die Bon 
sirtbeile, ber Eigenfinn, die Nachahmungsſucht, 
der Mangel an Nachdenken, wodurch fich ſelbſt 
Die abfurdeften Religionen veft erhielten und fort 
pflanzten, auch die chriftliche Lehre erhalten und 
um fo mehr erhalten, ie mehr manches darinnen 
beſſer und vernünftiger gejagt ift, als bey andern : 
und wie weit ſchwerer würde es feyn, bie Ges 
wißheit, daß dieß nicht fo fey, zu erhalten, als 
fich zu Überzeugen, daß Jeſus wuͤrklich aufer 
ftanden ? — Sollte aber nicht ine Vermuthung 
noch vefter und zuverläfiger werden, wenn bee - 
Grund felbft unterfucht und unerfchütterlich ges 
finden wird ? Sollte ich nicht in einem fchönen 
zeisenden Gebäude weit ruhiger wohnen, wenn _ 
ich mich auch auf die Veftigkeit des Bodens vers 
laſſen und dem Klopfen und Arbeiten gegen feine 
Grundſaͤulen unerſchrocken zufehen fan? So 
’ viele 
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viele haben gleich beym Anfang dag Chriſten⸗ 
thum ſchon angenommen, ſo viele ihren vaͤterli⸗ 
chen Irrthuͤmern entſagt und ihre Gluͤckſeligkeit 
in dieſer Religion gefunden: aber warum? nach 
welchen Gruͤnden? Weil ſie die Auferſtehung 
Jeſu glaubten. — Aber wenn ſie nun ſind be⸗ 
- Teogen worden? wenn bie Lehre davon Erdich⸗ 
"mg war: was ift dann ihr Beyfall und ihr 
Troſt anders als Aberglaube und Irrthum: und 
Aberglaube und Irrthum, wenn er fich biß ans 
Ende der Welt ſoutenirt. Eine Religion, deren 
erſte Ausbreitung durch einen vorſetzlichen Be⸗ 
trug geſchieht, und wenn ſie die wohlthaͤtigſte 
Philoſophit iſt, iſt keine fuͤr den redlichen Mann, 
keine von Gott. Sie wegen ihres Innhalts 
ſchaͤtzen und ihre Siege fuͤr herrlich erklaͤren, her⸗ 
nach aber zugeben oder behaupten wollen, daß 
in dieſem Innhalt auch Fabel ſey und daß iene 
Siege durch verbottne Waffen erlangt wor⸗ 
den, hieſe mit Einer Hand zurückiofen, mag man 
mit der andern einpfangen hat. Ich glaube aber 
auch nicht, daß ein Chrift mit Bebachtſamkeit 
und vorſichtiger Entſchloſſenheit es wagen werde, 

die 


204 IIIII——— 


| 

die Auferftehungsgefchichte ganz zu laͤugnen ober 

bey einer nur halben Einficht in dag Chriftliche 

reine Syſtem diefe Lehre für eine Nebenlehre 

zu erklären. „Zweifeln wird ihm nicht nur ebem 

fo erlaubt feyn, mie den Apofteln, fondern auh 

Pflicht, um feines Glaubens gewiß zu werben: 

aber der Schritt von Zweifeln biß zum Läugnen 
“ ift noch fehr tweit, und wird ſchwerlich gefcheben, 

- wenn er die Gründe zu zweifeln oder zu glaw 
ben genau und unpartheyiſch ordnet, wenn er bes 
dent, daß, wenn. in den Schriften N. T. eine 
Lehre Häufig angezeigt und in bem meiften Brie⸗ 
fen der Apoftel gemeldet wird, es etwas dreiſte 
fen, diefe Bücher als ächte Denfmale der erften - 
Chriftlichen Lehre anzufehen und doch ihren Inn⸗ 

‘Halt fo wenig anzunehmen; wenn er endlich ex 
wegt, bag, wenn es erlaubt ift, einem fo beutlichen 
biblifchen Sat zu läugnen, man eben fo wohl ſa⸗ 
gen Eönnte, die Apoftel Hätten die chriftlicheifehre 
nicht ächt gehabt, nicht Ächt vorgetragen und, 
wo fie Anweiſungen geben, vortreflich, wo fie 
Geſchichten erzählen, als Betrüger geredet. 
Wenn dieß gefagt und geglaubt werden Fan von 
| | einem - 


ve > ıt 
>. ‚ J 
— — 805 


einem Ehriften, fo weiß ich nicht mehr, wo wis 
die chrifiliche Religion finden. , 

. Bon wenigen einzelnen Wahrheiten der 
Lehre des Evangelii wird ihre Wichtigkeit, und 
ihr Sintereffe fürs ganze fo deutlich von den 
Apoſteln felbft beſtimmt als von dieſer. Iſt 
Chriſtus nicht auferſtanden, ſo iſt unſer 
Glaube eitel, unſre ganze Religion Wahn, ſo 
find wir noch in unſern Sünden und haben feine 
Berfiherung von unfrer Begnabigung, keinen 
Troſt und Feine Hoffnung der Auferfichung. 
ı Eor. 15,14. 13.17. Sollte dieß nicht auf alle 
Zeiten, fo lange bie Religion dauern fol, gels 
ten ? follte der. Glaube an diefe Wahrheit ies 
mals entbehrlic) feyn ? der Grund bleibt doch 
allemal auch Theil des Gebäudes und, wenn fich 
ie mit Sicherheit beflimmen laͤſt, was Grund 
artickel find, fo getraue ich mir. zu beweiſen, daß 
Kiefer Artickel zuerft dahin gehöre. Alle Lehr 
sen, welche bey der Stiftung chriftlicher Gemeis 
nen zuerſt vorgetragen und eingefchärft worden, 
finda meines Ermeſſens Grundartickel, Lehren, 
wodurch der Grund zu einer chriftlichen Partis 
Sularfische gelegt worden. Unter ibnen wird ab 
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lezeit der Auferſtehung Jeſu gedacht. Ich uͤber 
gehe Ap. Geſch. 2, 24. 3, 15. Ich will nicht anfü 
ren, daß Apoſtel und Zeuge der Auferſtehung Jeſu 
einerley iſt Luc.24,48. Ap. Geſch. 1, 22. Nur auf 
Paulum will ich mid) berufen. Unter den ew ’ 
fien Lehren, fagt er, (iv went) habe ich 
euch auch diefe mit vorgetragen, daß Cheb 
fius geftorben fey für unfre Sünden — 
und begraben und am dritten Tage erwedit 
worden. ı Ror.15,2.3. An einem andern Ort 
(1 Theſſ. x, 9. 10.) fett er die Anweiſun gen, dem 
Goͤtzendienſt zu entfagen, Gott zu verchren und 
auf den Sohn Gottes, welchen Sott auferweckt 
bat von ben Toben, in eine folche Parallele, daß 
es ſehr merklich wird ‚wie er ieder diefer Lehren 
gleich grofen Werth beylegt. ſ. auch ı Pet. 1, 21. 
Roͤm. 5, 2425. 

Daß die Begebenheit ſelbſt ein Wunbder, 
das erfie und groike unter den Wundern See - 
ga iſt, iſts nicht allein, was fie fa erheblich unk 
wichtig madıt. So viele Sefanbten Gottes, um 
ger denen die Zeitgenoffen Sjefis dem Mofes und 
Elias vor allen andern fehägten , haben ihre 
Wuͤrde bewieſen und ihr Anſehen beflättigt, obue 

nach 
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nach dem Tod wieder ing Leben zurücke zu keh⸗ 
‚sen; und Jeſus hatte fich bereits durch eine 
Menge andrer Wunberthaten, dergleichen nie ges 
fcheben waren, als den grofen Propheten ges 
vechtfertigt.. Es wuͤrde mir immer unmöglich 
fallen, einen Menfchen, defien Leben fo heilig, defs 
fen Thaten fo auferordentlich, beffen Tod fo feyer⸗ 
lich war, für einen Betruͤger zu erklären. Sich 
mäfte, fo bald ich feine Gefchichte, feine Eitten 
und beſonders feine Kehren und Anmeifungen mit 
den Geſchichten, Betragen und Lehren aller ges 
priefenen Männer bes Alterthums, es fey So⸗ 
crates oder Mofes, vergleiche, gefleben, daß er 
unendlich viel vor ihnen voraus habe; und dieß 
alles, wenn er im Tode Einerlen Schichfal mit 
den übrigen Menfchen gehabt Hätte. Aber wie 
umenbdlich viel muß nicht ber Glaube gewinnen, 
wenn Gott diefen Jeſum auch dadurch ausger 
zeichnet hat, daß er, der wenige Tage zuvor vor 
den Augen vieler faufend Zuichauer oͤffentlich 
und gewaltfam ftarb, nach kurzer Zeit gefund und 
ohne Schwachheit aus feinem Grab Hervortritt. 
Hier ift die Wirkung der Allmacht deutlich, und 
Die darauf gegründete Ueberzeugung, daß Gott 
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. mit Jeſu war, ungezweifelt, fobalb die Begeben 
Heit ficher if. — Ich Fan aber, ohne Eonfe 
quenzenmacherey, noch weiter gehen, und behaup⸗ 
ten: Iſt Chriſtus nicht auferfianden, fo ift er 
kein göttlicher Gefannter, dee Meſſias nicht. Ums 
ter den Eharafteren, welche die Schriften bes Ab» 
ten Teflaments von dem Meſſias angeben, mar 
es einer ber vorzüglichften, daß er nicht verwer - 
fen, nicht im Stande der Toden bleiben, (Pſ. 
16, 10.) fonbern nach vollendeten Leiden leben 
und ein neues Reich anrichten follte (Eſ. 53, ıı), 
Fehlt ihm dieſes Merkmal, fo ift Jeſus der nicht, 
der verheifen war: fo ift die erfte Wahrheit dei 
Ehriftenthums Lüge. Auferdem charafterifieeg 
Wahrhaftigkeit in Zufagen fo fehr einen goͤttli⸗ 
chen Lehrer, Daß iede Täufchung, iedes unerfüllte 
Merfprechen Mißtrauen gegen feine Würbe for 
wohl, als gegen feine Tugend erwecken muß, 
Wer wuͤrde es aber magen Eönnen, die Ehre Je⸗ 
fir, die Ehre eines wahrhafften und gültigen Lehr - 
rers und treuen Erlöfers der Menfchen zu retten, 
wenn er noch ießt tob ife ? Denn nun nachdem er 
die Auferftehung Sfterg,und mit einer auſerordent⸗ 
lichen Zuverfichtlichkeit, feinen Jüngern verfpros 
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chen, ohne daß es nöchig geweſen waͤre, fie durch 
dieſe Zuſage im Glauben an ihn zu ſtaͤrken; fo 
ſtuͤrzt ober ſteht fein Anfehen mit der Erfüllung ſei⸗ 
wer Verheiſung oder der Taͤuſchung feiner Juͤnger. 
Wird fie erfüllt, fo Haben fie freylich den Höchften 
Beweiß feiner Würde : fchlägt fie aber fehl,fo muͤſ⸗ 
fen alle ehemaligen guten Eindruͤcke feiner Lehr 
sen auslöfchen. Eobald unfre Erwartung muth⸗ 
willig getäufcht wird, empört ich unſer Ber 
frauen, wir sioeifela an allem ımb die Abneigung 
. gegen einen ſonſt gefchästen Mann ift unver⸗ 
meidlich bey dem Gedanken: er hat mich doch bes 
teogen! Seine Sftern Zufagen find da; Luc. 16, 
33. Joh. 2, 19. 16. 17. fo deutlich, dag auch feine 
Feinde fie erfuhren und dadurch aufmerkſam 
wurden, Matth. 27, 62. fo offenherjig, daß die 
grofe Veränderung mit ihm, die Wiederbelebung 
am dritten Tag, ausdrücklich als ein Hauptbe⸗ 
weiß feiner göttlichen Sendimg von ihm felbft 
angegeben wird, Matth. ı2, 38 — 10. Was 
fol ich denken, wenn es vermuthet werben fan, 
baß er diefen Beweiß biß tet ſchuldig geblieben? 
soober Glaube und Vertrauen nehmen? woher 
überzeugt feyn, daB er würklich der Netter der 
D 2 Mm 
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mit Jeſu war, ungezweifelt, fobalb die Begeben 


Heit ficher if. — Ich Fan aber, ohne Conſe⸗ 


quenzenmacherey, noch weiter geben, und bebaups 


ten: Iſt Chriſtus nicht auferfianden, fo ift ex 
ein göttlicher Geſannter, dee Meſſias nicht. Uns 


ter den Charakteren, welche bie Schriften des Als 


ten Teflaments von dem Meſſias angeben, war 
es einer der vorzüglichften, daß er nicht verwen - 
fen, nicht im Stande der Toben bleiben, (Pf. 
16, 10.) fonbern nach vollendeten Leiden leben 
und ein neues Reich anrichten follte CEf.53, 11). 


FGehlt ihm diefes Merkmal, fo ift Jeſus der nicht, 


der verheifen war: fo ift die erffe Wahrheit des 
Chriftenthums Luͤge. Auſerdem charakterifirer 
Wahrhaftigkeit in Zuſagen fo fehr einen göttlis 
chen Lehrer, daß iede Täufchung, iedes unerfüllte 
Derfprechen Mißtrauen gegen feine Wuͤrde für 
wohl, als gegen feine Tugend erwecken muß, 
Wer wuͤrde e8 aber wagen Eönnen, die Chre Je⸗ 
fir, die Ehre eines wahrhafften und gültigen Lehr - 
rers und treuen Erlöfers der Menfchen zu retten, 
wenn er noch ießt tod ife ? Denn nun nachdem er 
bie Auferſtehung öfterg,und mit einer auferorbent- 
gichen Zuverfichtlichkeit,, feinen Jüngern verfpros 
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Ueber die Erzählung Matthäi Yon den 
Hütern beym Grabe Jeſu. 


MWarlich! eg iff unangenehm, wenn man 


beym Sefchichtforfcher Spreu und Waizen fichs 


ten und feine Lefer erinnern muß, Gefchichte und 
eingefchobene Gedanken , die Erzählungen feines 
Autors und die Phantafien feines Auslegers zu 
unterfcheiden. — Da lefe ih: Es kamen die 
Dberften der Priefter und Pharifäer, welche den 


Hohen Kath ausmachten, fämtlich zu Pilato: 


und den Kommentar, daß dag ganze hochwuͤrdige 


Tribunal fi) am Sabbath in Corpore zu den 


Landpfleger verfügt , in corpore vor der Wache 
voraus durch die Stadt gesogen, durch ben 
Sroßſiegelbewahrer dag Grab verfiegeln laffen, 
Die Wache hinpoftirt und wieder zurück gegan, 
sen. Das lefeich, erſtaune, fehe meinen Autor 
nad) und finde nichts von aller diefer Feyerlich⸗ 
feit — nichts, ale die Anzeige, daß einige Pries 
fier und Pharifäer fich zu. Pilato verfügt und 
ihn um die Wache gebetten, daß wieder einige das 
Grab verwahrt, d. i. der Wache die Zugänge das 
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hin, die ſie beſetzen ſollten, angezeigt und den 
Stein verſiegelt haben. Hoheprieſter und Pha⸗ 
riſaͤer machten den ganzen bohen Rath nicht 
aus, und ſo laͤcherlich es waͤre, wenn ich aus 
Matth.27,41. und Luc. 23, 35. ſchlieſen wollte, der 
ganze hohe Rath habe in Corpore Jeſum am 
Creuz verſpottet und gelaͤſtert, ſo eigenmaͤchtig 
iſt auch hier das ſaͤmtlich (wavrsc) in den 
Text eingeſchoben und daraus die Proceſſion, die 
ganz Jeruſalem in Allarm ſetzen, von der man 
in allen Winkeln reden ſoll, aufgefuͤhrt. — 


Da lee ih am Schluß: „Daher iſt die 
Rede, daß Jeſus Juͤnger feinen Leichnam des 
Nachts geftohlen, bey den Juden ausfommen 
und waͤhret bis auf den heutigen Tag,, — fchlas 
ge meinen Autor auf, finde: dieſe Sache iſt 
unter den Juden allgemein befannt*) big 
auf den heutigen Tag ! und erkenne, daß mein 
Autor ſich bey dieſer ganzen Erzählung von der 
Befichung dee Wache durch die Hohenprieftee 
| J auf 
”) dednidmörosyos wie Marc. 1,45: Die 

Begebenheit wurde ruchtbar und bes 
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auf die allgemeine Notorietät beruft, nicht aber 
ben Urfprung der Lüge, daß die Singer den 
Leichnam Jeſu geftohlen hätten, anzeigen will. 
Hierdurch beantwortet fich die Frage: „War 
es eine allgemeine Rebe, mas bie Juͤden zum 
Nachtheil der Apoftel ausgebreitet: woher 
kommt «8 denn, daß bes Matthäi Gefchichte 
‚mit den Wächtern, nicht auch eine allgemeine 
Sage geworden ift? „ Sie iſt eg geworben und 
eben daher hatten die Apoftel nicht Urſache, iene 
Befchuldigung muͤhſam zu widerlegen. 


Von diefen Zufägen und Einwiſchungen, 


welche dem Ungenannten zu einer fo ſauern Mine. 


‚ Bringen, wollen wir zuerſt Matthaͤi Erzählung 
, Täutern: und dann den Evangeliften verantwor⸗ 
sen laffen , was er gefagt , aber nicht, was ee 
nicht gefagt hat. Was er erzählt, ift folgendes: 
Einige, meinetwegen auch Glieder des hohen 
Raths, meinetwegen auch Deputirte von dieſem 
iuͤdiſchen Gericht, fuchen beym Pilatus eine Wa, 
che, weil fie wiſſen, daß Jeſus von einer Aufer⸗ 
ſtehung gefprochen, und fürchten, die Jünger 
möchten den Leichnam ſtehlen: Pilatus vermil 
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Und nun das Protocoll der Apoſtel. 
Wie viel ſind eurer? Eilf. 


Ihr ſagt, Jeſus ſey auferſtanden? Ja! J 


Habt ihr ihn denn geſchen? Ja, oͤfter als 
Einmal. 


Sms ihr auch allegeit bey euch geweſen, als 
ihr ihm ſahet, nicht betäubt, nicht beſtuͤrzt? 
Wir waren wohl beflürzt, als fir ihn das 
erfiemal faben: allein wir erhoblten ung 
bald und freuten ung feines Umgangs. — 


Nun beyde Mrotocolle verglichen ! Dort 
vier Soldaten: hier eilf Männer von unbe 
ſcholtner Kechtfchaffenheit; Dort Menfchen, die 
vol Furcht und Schrecken wie betäubt und des 
Bewuſtſeyns beraubt waren : hier Menfchen, die 
wohl unterfchieden, was Phantafie und wirkli⸗ 
che Erfahrung war ; Dort Höchftens eine Bege⸗ 


benheit von wenig Augenblicken in der Dämme 


zung: hier mehrere Borfälle bey hellem Tag. — 
Mem traue ich wohl eher, wenn die Vorfallen⸗ 
heiten eines Treffens erzaͤhlt werden, dem Sol⸗ 
daten, dem die Furcht alle Gegenwart des Geis 
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feines Gewinne. Die übrigen Nachrichten, daß 
Jeſus fic) lebendig gezeigt, kommen dazu und auf 
diefe Art wird. die ganze Sache entdeckt und . 
suchtbar. 
Was ift doc) in diefem allen verdaͤchtiges 
oder unmögliches ? Vieles, fehr vieled, wie es 
= fcheint. „Zuerſt, daß die ganze Sache nur vom 
Matthaͤo erzäplt wird und fich Fein andrer Apos 
fiel darauf berufft,, Würklich mir mürde ieder 
andre Evangelift, wenn er dieß erzählte, minder 
glaubwürdig feyn, ale Matthäus; Er, der ber 
einzige ift, der fiir die Ehriften in Paläftina, in 
Jeruſalem fchrieb ; er, der gerade in der Gegend, 
und noch zu der Zeit fchrieb, in welcher Diefe Bes 
gebenheit neu und vuchtbar war. Meldete fie 
Warcus oder Lucas: in welcher Entfernung 
von Serufalem machten fie nicht ihre Evangelien 
bekannt ? und wie leicht iſts, in der Entfernung ' 
. Unmahrheiten auszuſtreuen? Gedaͤchte Johan⸗ 
nes ihrer: ſo wuͤrde man ſagen, er habe zu ſpaͤt 
geſchrieben. Nur Matthaͤus ſchrieb vor den Aus 
gen berer, welche von diefem Vorfall die erſte 
und genaueſte Nachricht haben, fich noch an die 
Sage erinnern, ihn widerlegen, ihn frafen konn⸗ 
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ten. Dber ift etwan Feine Begebenheit glaub⸗ 
wuͤrdig, wenn fie. nur auf Einem Zeugen be 
ruht? „Aber warum berufen ſich die Apoftel in 
ihren übrigen Meden vor dem hohen Rath, vor 
dem Wolf nicht auf diefen Vorfall zum Beweiß 
Ber Auferſtehung Jeſu ? ,, Ich moͤchte zuerſt fra⸗ 
gen, ob denn dieß um deßwillen wuͤrklich gar nicht 
geſchehen iſt, weil wir nicht leſen, daß es geſchehen 
iſt? Die Apologien der Apoſtel in Jeruſalem, web 
che Lucas aufgezeichnet hat, ſind ſchwerlich die ein⸗ 
zigen Reden, die ſie gehalten, ſchwerlich vollſtaͤn⸗ 
dige Reden. Wenn ein Prediger aus einem Jahr⸗ 
gang etwan drey Predigten, oder Leſſing aus dem 
ganzen Buch des Ungenannten nur wenige Frag⸗ 
mente drucken laͤſt, ſo wuͤrde man Mitleiden mit 
dem Menſchen haben, der nun ſchloͤſe: iener Pre⸗ 
diger hat weiter nichts im ganzen Jahr gepre⸗ 
digt, und dieſer Ungenannte weiter nichts erhebli⸗ 
ches von Zweifeln gewuſt. Von nicht mehr 
Gruͤndlichkeit iſt der Gedanke, daß kein Apoſtel 
fich ie auf dieſen Umſtand mit der Wache beru⸗ 
fen, da wir nicht mehr alle ihre Neben haben. 
Wäre es aber auch mürklich nicht gefchehen, fo 
laſſen fich immer begreifliche Urfschen angeben, 
| warum 
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twarum die Apoſtel dieſen Beweiß nicht wählten. 
Wie! den ſtaͤrkſten Beweiß nicht waͤhlen? 
Wie umoorſichtig! er hätte bey Juͤden und Hei⸗ 
Den eine innre Ueberfuͤhrung von der Wahrheit 
Der Auferfichung Jeſu wirken muͤſſen. Was 
wuͤrden doch die Heiden noch eingewenbet haben, 
wenn man chnen die Soldaten genennt, umd eine 
Acte des Pilatus über diefe Sache producirt 
Hätte ?,, Als wenn es fräftiger wäre, ſich auf 
andrer Zeugniß, als auf das Zeugniß feiner ges 
Kunden Sinnen zu berufen? alg wenn eine Exs 
zahlung gegen allen Verdacht der Erdichtung 
gefichert wäre, wenn die Perionen namentlich ans 
gegeben werden? als ob dieſe Wächter immer in 
Serufalem geblieben wären, oder im ganzen Nds 
mifchen Heer von tedem, ber genaue Erfundigung 
über das Faktum einziehen wollte, befragt wer* 
den Eönnen? als wenn endlich die Politik deu 
Juden und des gefälligen Pilatus nicht vermu⸗ 
then Tiefe, dag die Wächter bald von Jeruſalem 
entfernt worden? „Aber ein Protocollvon Pi⸗ 
latus über diefen Borgang,, — Geſetzt fie erhiel⸗ 
ten es auch: wie wenigen konnten fie dag Ori⸗ 
ginal zeigen und wie verbächtig wieder eine Co⸗ 
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pie davon! Aber man verfuche es doch, an ieben 
Hof, bey iebem Gerichte Teutfchlandg, ein Pro 
tocoll, von einer Auffage, die einem angefehener 
Gerichte nicht günftig iſt, zu erhalten: welch 
Schmierigfeiten, auch wo Gertchtigkeitsliebe 
herricht ! Und welche Forderung an einen Pila 
tus, welcher ſich gegen die Juden fa willfährig 
erzeigte, für Beſtechungen fo feil war, und die 
Autorität des iüdifchen Nathes, mo fie nicht mit 
ber feinigen zufammenftieß, befchußen mufte ! weh 
che Forderung, daß er eine Acte ausftellen follte) 
darinn dieſer Rath der Schelmeren befchuldige 
wurde! — Und im Grunde, mag liefe fich denn 
aus diefem ganzen Vorfall beweifen * Die Auf⸗ 
erftehung Jeſu felbft nicht: denn Die Wache fahe 
ihn ia nicht: fie ficht nur den Engel, hört nur 
Geraͤuſch und Erfchltterung, fällt in Ohnmacht 
und weiß nichts, als daß frühe fich beym Grab 
ungewöhnliche und fürchterliche Phänomene er⸗ 
eisnet. Kan eine Anzeige diefer Umſtaͤnde fo 
viel beweifen, fo flarfe Ueberzeugung verfchafs 
fen, als das Berufen auf eigne Erfahrung ? fo 
viele, als Beftättigung eines Wunders durch ein 
neues Wunder ? — Ueberhaupt hängt die Wahl 
der. 
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Der Beweiſe von der Willkuͤhr des redenden, von 
ſeiner Einſicht in ihre Staͤrke, welche offenbar 
nicht bey allen einerley iſt, von der Beſchaffen⸗ 
heit des Auditoriums, der Zeit, und bey unſtudir⸗ 
sen Neben zu jehr vom Zufall ab, als dag man 
ſchlieſen Eönnte, der Beweiß fen gar nicht vorhans 
den geweſen, weil man ihn nicht gebraucht ar. 
Eben fo iſts mit der Kraft der Beweife. Indent 
die Wunder Jeſu eine beträchtliche Menge von 
Zuſchauern sum Beyfall an feine Lehre hinriefen, 
giengen andre ungerührt und ohne Ueberzeugung 
von ihrem Anblick weg. So wenig bey allen 
durch einerley Vorftellungen die Gemalt fünplie 
cher Neigungen befiegt wird, fo wenig wird auch 
durch einerlen Beweiß alle Abneigung gegen cine 
Wahrheit, deren Annehmung ein geofes Opfer 
der Eigenliebe und der altangeerbten Irrthuͤmer 
koſtet, überwunden. Anhänglichkeit ans Alte, 
ber dem Gemuͤth vorfchwebende Schade, wenn 
man fein altes Erbtheil wegwerfen fol, ein 
niedriges Anſehen des nguen Lehrers, und wer 
weiß, wie viele taufend Nebenumflände vers 
ſchanzen nicht felten die Gemüther gegen das Une 
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dringen der flärkfien Beweiſe. Selbft wenn fe 
öfters vor einerley Zuhörern wiederhohlt wer 
ben, verliert fich ihr Nachdruck und ihre Ge - 
walt ; und der Gedanke: das habe ich fchon off 
gehört, macht fie fogar Läftig, wenn man dem 
erfien Eindrud‘, der erſten Empfindung vorzu⸗ 
beugen gewuſt hat. Unter folchen Erfahrungen 
laͤſt ſichs nie mit Zuverficht jagen, welcher Bes 
weiß für die Auferftehung Jeſu ber ſtaͤrkſte und 
fiegendefte Hätte ſeyn Eönnen. Und wie? fol 
denn das Zeugniß der Wächter, welche einmal 
vorgegeben, daß fie gefchlafen und indeflen den 
Leichnam ſtehlen laffen, ver Wächter, welche ein, 
mal dafür befannt waren, daß ihre Auflagen für 
Geld feil find, der Wächter, welche zu einer den 
Süden und Heiden wegen ihrer Ehrlichkeit nie 
geichägten Klafle von Menfchen gehörten, ſollte 
dieſes Zeugniß fo gültig geweſen feyn, daß es 
mehr gewuͤrkt, als die Berufung auf eigme 
Erfahrung von Seiten der Apoſtel ? Hier 
würde, wenn fie nun ale Zeugen ter 
Auferfiehung Jeſu erfchienen wären, der Eo 
ne geſagt haben: Es find nur Soldaten; und 
der andre: fie haben fich fchon als Falſarier ges 
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zeigt und qui femel repertus eft malus, femper 
praefumitur ; Der Heide: fie find von den Schuͤ⸗ 
lern Jeſu befiochen worden, fo zu reden: und 
der Jude: fie fagen dieß aus Zeindfeligkeit gegen 
den hohen Rath; und ein andrer: fie haben dieß 
alles erdichtet, um der Strafe wegen ihrer Nach⸗ 
laͤſigkeit auszuweichen. Wo fo viele Erceptios 
nen gegen einen Zeugen gemacht werben Finnen, 
iſts gewiß fichrer, fich nicht auf ihn zu berufen. 
Ohngefaͤhr muͤſte ihr Protocol alfo lauten: 
Wie viel find eurer? Vier. 
Habt ihe euren Poften betvacht? Ja. 


Aber ich höre, das Grab, das ihr bewachen 
ſolltet, iſt offen und leer? Ja! 

Wie gieng das zu? Das wiffen wir nicht. 
Habt ide denn nicht gemacht? Ja! aber das 


Erdbeben und dag, mas wir jahen, mweiß 
wie ein Engel, hat ung ganz betäube. 
\ | 


Alſo gefehen habt ihr niemand? Niemand, 
als einen Engel. 


Könnt ihr fagen, mo der Leichnam hinge⸗ 
kommen? Nein! 
N 
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Und nun das Protocol der Apoſtel. 
Wie viel ſind eurer? Eilf. 


Ihr ſagt, Jeſus ſey auferſtanden ? Ja 


Habt ihr ihn denn geſehen? Ja, oͤfter als 
Einmal. 


Sepd ihr auch allezeit bey euch geweſen, als 
ihr ihn ſahet, nicht betaͤubt, nicht beſtuͤrzt? 
Wir waren wohl beſtuͤrzt, als wir ihn das 
erſtemal ſahen: allein wir erhohlten ung 
bald und freuten ung feines Umgangs. — 


Nun beyde Protocolle verglichen! Dort 
vier Soldaten: hier eilf Männer von unbe 
fcholtner Rechtſchaffenheit; Dort Menſchen, bie 
vol Furcht und Schrecken wie betäubt und deg 
Bewuſtſeyns beraubt waren : hier Menſchen, die 
wohl unterfchieden, was Phantafie und wirklis 
de Erfahrung war ; Dort Höchftens eine Beges 
benheit von wenig Augenblichen in der Daͤmme⸗ 
| zung: hier mehrere Vorfälle bey hellem Tag. 
Wem traue ich wohl eher, wenn die Vorfallen⸗ 
heiten eines Treſfens erzaͤhlt werden, dem Sol⸗ 
daten, dem bie Furcht alle Gegenwart des Gei⸗ 
I fies 


ed zaubte ? ober dem, der mit reinem ungeſtoͤr⸗ 
zen Bewuſtſeyn beobachtet ? Dem, ber fein Wort 
teil gemacht? oder dem, der ohne Gewinn, ber zu 
ſeinem eiguen Schaden erzählt, was er gefehen; . 
Hat? Die Vergleichung dieſer beyden Arten von 
Beugen , ihrer Beichaffenheit, ihrer Tuͤchtigkeit 
und Glaubwuͤrdigkeit läft mich fehr ſtark zweifeln, 
ob Bas Berufen auf die Soldatentwache ober das 
Berufen auf eigne Sinnen — Wir find de 
Zeugen — mehr innre Ueberfuͤhrung fir die Zu⸗ 
Hörer wuͤrken koͤnne? „Kan aber das duͤrre Be⸗ 
‚jahen in einer eignen Sache wohl den geringſten 
Eindrud machen? „ Wenns auf Erfahrung der 
Sinne anfommt, und wenn ber Zeuge offenbers 
‚gs und zuverfichtlich fpricht, macht es ihn alles 
mat: und dann gewiß mehr, wenn das Beiahen 
sicht duͤrre, nicht bloß Sage bleibt, fondern 
durch Thatfachen Beflättigung erhält. Wir find 
bei Zeugen ‚ fagen die Apoftel, und in bem Nas 
men dieſes auferſtandnen Jeſu, zur Beſtaͤttigung, 
daß unſer Vorgeben wahr iſt, haben wir dieſen 
Lahmen geſund gemacht. Ap. Geſch. 3, 16. Dieſe 
Wunder, (die der heilige Geiſt genennt werden) 
P find 
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find die Siegel ihres Vorgebens; und dann kegt 
gewiß die Schuld nicht am Zeugen , wenn feine 
Ausſage feinen Eindruck macht. - 

Wozu, ich frage, in welcher begreiflichen 
Adficht fol denn Matthäus diefe ganze Erzaͤh⸗ 
Jung von den Wächtern erdichtet haben 2. Es 
wan bloß um die Befchuldigumg megzuräumen, 
daß die Juͤnger Jeſu den Leichnam: Jeſu geſtoh⸗ 
len hätten ? Als ob dieß nicht, aller Vorſorge 
mit der Wache ohngeachtet, hätte geſchehen koͤn⸗ 
nen. Wie leicht laͤſt fich doch dieſe Hinberniß 
wegraͤumen ? Man darf nur die Wache beſtechen, 
oder ihr einen Schlaftrunf beybringen, oder, eine 
Gefpenfter » Hiftorie, welche die feige Wache zur 
Flucht bringt, fpielen laflen,. oder einen geheimen 
Eingang in den Garten und ing Grab annehmen: 
fo bleibt die Wache immer fruchtloß ans Grab 
poftirt. Und wozu diefen Verdacht wegräumen, 
der mit allem, was fonft die Enangeliften fagen, 
durchaus nicht befichen Fan? „Nicht? Sie 
wuſten den Garten, fie wuſten das Grab (obs 
wahr fey: alle Apoftel wuften den Ort, bleibt 
mir zweifelhaft: denn bey der. Besräbnig war 
‚Feiner zugegen): von ber Wache muften fie 
nichtg: 
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michts: zum Grab hatten fie ungehinderten Zu⸗ 
gang: die Weiber meinten wuͤrklich, daß iemand 
Den toben Körper weggetragen: alfo Pan es ge» 
ſchehen feyn. immerhin : aber von den Apoſteln 
kan es nicht gefchehen feyn. Entweder that 
es Ein Apoſtel oder ale. Einer ? — vielleicht J Ju⸗ 
Bas der Verraͤther, mie die Juͤden dichten ? — er/ 
Der ſich ſchon erhangen hatte? — oder ein ans 
drer ? von denen, welche geflohen, zerſtreut und oh⸗ 
ne Hoffnung waren. Alle? — Woher denn das 
Befremden Petri und Johannis? woher ihr Ei⸗ 
len zum Grab, ihr Befremden, da ſie ihn nicht 
finden Warum ſagt nicht dieſer Petrus, der von 
allem Nachricht gehabt Haben muͤſte, in der Stille 
der Maria Magdalena ben Betrug, vertraut ihr 
Bas Geheimniß an, um fie bald zu beruhigen? 
Warum iſt ihnen bie Nachricht vom leeren Grab 
fo uͤberraſchend? Was haben fie felbft beym 
Srab zu thun, wenn fie miffen, wie es leer 
geworden? und wie harmonirt dieß alles mit 
der Nachricht von ihrer Furchtſamkeit? Wie 
— ſelbſt mit den Hypotheſen unſers Ungenannten? 
Bald ſollen ſie ſich nicht unter die Leute wagen, 
weil ſie fürchten, als Juͤnger des Gecreutzigten 
Dr —X 
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ein gleiches Schickſal mit ihm gu haben? und 
| Halb, sur Zeit der gröften Gefahr, follen fie es 
wagen, ing Grab zu brechen und ſich als Freuns 
de des Gecreutzigten zu beweiſen; bald follen fie 
gar nichts vom einer Verkündigung feiner: Aufer⸗ 
fiehung aus dem Tod gewuſt, und bald ihn geſtoh⸗ 
len haben, bamit fie fagen innen, er fen auf 
erfinden. — Man muß wahrhaftig fehr ges 
fällige Lefer haben, wenn man zwiſchen folchen 
MWiderfprüchen hervorguckt und von ihnen Bey 
fall erhalten fan: und gefällige Jufchauer, wenn 
man von einer Seite auf die andre huͤpft und 
dag Urtheil verlangt: Was für ein grader Gang 
ift das! „Die Jünger follen ihn gefohlen bw 
ben „„ aber warum inquirirt denn ber hohe 
Math, ber diefe Jünger. wohl kannte, nicht dans 
auf ? warum legt er fie nicht auf die Tortur, biß 
fie geftehen, wo der Leichnam iſt? warum bietet 
er nicht alles auf, den todten Körper zu entde⸗ 
den, damit er ihn zur Schau ausſtellen und iene 
Erzählung von der Auferfichung Jeſu, die fo 
viel Beyfall fand, durch den Augenfchein und 
das corpus delicti wiberlegen fam® warum laͤſt 
er dieſe Todendiebe ungeahndet ? Dieſe Fragen 
beant⸗ 
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zutrauen, als dem Sjefuitifchen. „Aber mo 
bleist Jofeph ? mo Nicodemug ? — Wo fie 


bey der Verdammung Jeſu blieben. Wo «8 
nach der Pluralität der Stimmen geht, muß auch 


ber ehrliche Mann oft Ungerechtigkeiten gefches 
ben laſſen. „Sind die Pharifder und Saddu⸗ 
caͤer ietzt eins, die Auferfiehung gu verläugnen?,, 
Ja! die Auferfiehung Jeſu. Denn über die 
Möglichkeit der Fünftigen Auferſtehung wird iegt 
nicht geftritten. „Die Luͤge ift zu tumm: man 
fan fie fo viel verfländigen Leuten nicht zu— 
teauen,, : Worinn denn tumm? „Daß die Wache 
gefchlafen?,, Echlief ia im Kapitol zur Zeit dee 
Belagerung von den Salliern die roͤmiſche Was 
che auch, wo die nahe Gefahr gewiß mehr Wachs 
famfeit forderte: „daß fie beym Gepolter nicht 
erivachen,,? der Dieb fchleicht fo leife als er fan. 
Das wahre Tumme in der Ausfage ficht der Un: 


genannte nicht einmal, daß eg widerſprechend 


iſt, vorzugeben, die Wache habe geſchlafen ‚und 
doch zu fagen, was nur ein Wachender wiffen 
- San. — Allein eben weil es mwiberfprechend ift, 
iſts Lüge. „Aber fo verftändige Leute,, OApo⸗ 
ſtel! die ihr in euren Schriften und Echren mehr 
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denn ſchlieſen laſſen 7, Jeſus hat vor Aufgang 
der Sonnen nicht auferſtehen duͤrfen, aber der 
hritte Tag, an welchem er ind Leben zuruͤcktehren 
follte, war nad) Juͤdiſcher Rechnung, fchon um⸗ 
6 Uhr Abends angebrochen: und wenn er auch 
nur wenige Stunden biß nach. Mitternacht im- . 
Grab blieb, fo mar die heute, der Dfiertag, 
inımer der dritte Tag. „Biß fich die Wache ers 
hohlt, befinnt, entichliefet,, Bey einem Schrecken 
iſt der Entſchluß bald gefaßt; man flieht. Auf 
diefe Art fommt ohne Wunder und ohne Wider 
ſpruch die Wache vom Grab weg: und die Er 
zaͤhlung Matthäi laͤſt ſich mit alen andern Um 
ſtaͤnden leichter zufammen reimen, ale es fich bes 
greifen laͤſt, wie ein Mann, der einen Gefunden 
Verſtand haben will, Schwierigkeiten fogleich 
für Widerfprüche halten fan. Es giebt meh 
rere Erempel, daß, wer felbft hinkt, gern ale Leu⸗ 
te zu Hinkenden machen möchte! und wenn es 
aufs Schen anfommt, fo weiß ich nicht, welcher 
‚gefündere Augen. hat: der Blinde, ober der, ber 
in der heiterften Luft Tauter Flammen, Dünfte 
und Wolfen ſieht. 


Uebers 
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unb Joſeph davon Nachricht gehabt. Denn es 
iſt ganz ohne Beweiß, daß der ganze hohe Rath 
in pleno diefe Sache veranftalten laſſen und, 
venn es geſchah, wahrſcheinlich, daß Jofeph und 
Nicodemus nicht einmal, als bekannte Verehrer 
Jeſu, zur Verſammlung gelaſſen worden. 


_ Mein Matthäus ſagt nichts von ber Ge 
Senwart der Wache beym Grab zu der Zeit, 
ls die Weiber anfamen. Er erzähle ganz 
Matürlich und populär : die Weiber hätten frühe 
fi) aufgemacht, das Grab zu befuchen und uns 
terwegs an bie Schwierigkeit gebacht, daß ein 
groſer Stein den Zugang zum Grab verwahre, 
Diefe Bedenklichkeit aber fanden fie gehoben, noch 
ehe fie zum Grab kamen. Denn ein Engel hatte 
bereitd den Stein beym Eingang weggewaͤlzt, 
hie fanden dag Grab offen und in demfelben nach 
sinigem Verweilen den Engel, der ihnen die ers 
folgte Auferftehung ihres Freundes ankuͤndigte. 
Hier ift Feine ausdrückliche Anzeige, von dem Zus 
fammentreffen der Wache und der Weiber, keine 
Son ber Eröfnung des Grabes im Geficht ber 
Weiber und der Soldaten. Woraus fol fie ſich 
0 | Dem 
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denn ſchlieſen laſſen ? „Jeſus bat vor Aufgang 
der Sonnen nicht auferſtehen duͤrfen, aber der 
dritte Tag, an welchem er ins Leben zuruͤcktehren 
ſollte, war nach Juͤdiſcher Rechnung, ſchon um⸗ 
6 Uhr Abends angebrochen: und wenn er auch 
nur wenige Stunden biß nach Mitternacht im 
Grab blieb, ſo war dieß heute, der Oſtertag, 
immer ber dritte Tag. „Biß ſich die Wache er⸗ 
hohlt, beſinnt, entſchlieſet, Bey einem Schrecken 
iſt der Entſchluß bald gefaßt; man flieht. Auf 
dieſe Art kommt ohne Wunder und ohne Wider 


ſpruch die Wache vom Grab weg: und die Er⸗ 


zaͤhlung Matthaͤi laͤſt fich mit allen andern Um⸗ 
ſtaͤnden leichter zuſammen reimen, als es ſich be⸗ 
greifen laͤſt, wie ein Mann, der einen Yefiinden 
Verſtand Haben will, Schwierigfeiten fogleich 
für Widerfprüche halten fan. Es’ giebt meh 
rere Erempel, daß, wer felbft hinkt, gern alle Leu⸗ 
te zu Hinfenden machen möchte! und wenn es 
aufs Schen anfommt, fo weiß ich nicht, welcher 
‚gefündere Augen. hat: der Blinde, oder ber, ber 
in der heiterften Luft lauter Flammen, Dünfte 
-und Wolken fieht. 


Ueber⸗ 
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Uebereinſtimmung der Evangeliſten in der 
Auferſtehungsgeſchichte. 

Auch die widerſprechendſten Erzaͤhlungen 
in Nebenumſtaͤnden verſchiedner Geſchichtſchrei⸗ 
ber heben das Hauptfactum, das ſie zum Grund 
legen, nicht auf und beſtaͤttigen vielmehr die Ge⸗ 
wißheit davon, weil ihre Differenzen Beweiß ge⸗ 
nug ſind, daß keiner die Erzaͤhlung des andern 
unterſtuͤtzen wollen. Es iſt, wie wir ſchon in 
den vorlaͤufigen Betrachtungen erinnert, ſehr un⸗ 
billig und geſchichtſtuͤrmeriſch, zwiſchen den Aus⸗ 
ſagen mehrerer Zeugen herum zu kriechen, nach 
ihren Verſchiedenheiten zu haſchen und, wenn | 
man von ihnen den Mund voll hat, das ganze , 

Sactum für Fabel zu erklaͤren; ihre Uebereinftims 
"mung aber gang vorbeyzugehen, twelche bie Duelle 
einer hiſtoriſchen Gewißheit if. Warım wollen 
wir bey den vier Evangeliften, unter denen in 
der Auferfiehungsgefchichte ieber als ein eigner 
Zeuge gefunden wird, nicht wenigſtens bag glau⸗ 
‘ben, was fie einſtimmig bezeugen ? Für den bib- 
ligen Sefchichtsforfcher wäre bie einmuͤthige 
"Yusfage mehrerer in Anſehung des Hauptfactums 
ſchon Grund genug, daſſelbe zu glauben. Alle 
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wuͤrdig iſt, wenn Variation der Zeugen in we⸗ 
nigen Nebenumſtaͤnden, auch wo ſie in der 
Hauptſache alle auf Eine Ausſage zuſammen⸗ 
treffen, den Richter und Geſchichtsforſcher be⸗ 
rechtigt, alle Zeugen als Verraͤther wegzuiagen? 
Saget mir vor Gott, (ich will auch kuͤhn ſpre⸗ 
chen) Leſer, die ihr Gewiſſen und Ehrlichkeit 
habt, ob ihr dieß Zeugniß, das in Perſonen, Zeit, 
Ort und andern Nebenumſtaͤnden ſo genau ein⸗ 
ſtimmt, verwerfen wollt; ob ihrs koͤnnet? ob 
ihr euch durch die unvermeidlichen Verſchieden⸗ 
heiter der Erzaͤhlung koͤnnet irre machen und ie⸗ 
nen beruhigenden Glauben an einen lebenden 
Erloͤſer der Menſchen nach dieſen Beveſtigungen, 
durch einige Zweifel entreiſen laſſen? Doch wir 
haben ſchon oben ©. 27. hievon geredet. 
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Bar. 16, 1. Luc. 24, 10. Joh. 20, 1. Maria 
Jacobi, Matth. 28, 1. Marc. 16, 1. Luc. 24, 
10. andre Weibsperſonen, wie: Pur. 24, 10 
fügt, davon Marcus nod) die Sdlome 16, 1. 
nennt. 3) Auch Petrus gieng zum Grab. Luc 
24, ı2. Joh. 30, 3. und fand es Icer. Luc. 24,12, 
oh. 24,6. 4). Die Engel verfündigen den Weis 
bern die gefchehene Auferfiehung Matth. 28, 
5.6. Marc. 16,6. Luc. 24,6. 5) Maria Mag 
Balena war bie erfie, welcher Jeſus erfchien. 
Marc. 16, 9. Joh. 20, 14. 6) Zivey reifende Juͤn⸗ 
ger fahen ihn auch Marc, 16, 12. Luc. 24, 13. 
und erzaͤhlten es den Apoftein Abends, worauf 
ſich Jeſus auch ihnen zeigte: Luc. 24, 36, Joh. 
20, 19. 7) Jeſus beftelite feine Juͤnger nad) Gas 
lilaͤa, Matth. 28, 10. und ce Jam auch wuͤrklich 
dahin. Matt. 28, 16. Joh. 21. Sollten diefe 
. Hauptumftände, diefe Berichte von den wichtig— 
fin Nebenumfländen, die, wen wir fie fo muͤh⸗ , 
ſam zerglicdern und einzeln auebreiten wollten, 
wie der Ungenannte zu thun gemohnt ift, gewiß 
ſich aufdrenfig einſtimmig erzeihlte Data belies 
fen, nichts, ganz nichts gelten? Wo bleibt aldı 
dann etwas in ber Welt, dag. hiftorifch glaub 
‚ wur 
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wuͤrdig if, wenn Variation def Zeugen in mes 
nigen Webenumfländen, auch wo fie in ber 
Hauptſache alle auf Eine Augfage zuſammen⸗ 
greffen, den Richter und Gefchichtsforfcher bes 
zechtigt, alle Zeugen als Verräther wegzuiagen? 
Saget mir vor Gott, (ich will auch Eühn ſpre⸗ 
hen) Lefer, die. ihe Gewiſſen und Ehrlichkeit 
habt, ob ihr dieß Zeugniß, bag in Perfonen, Zeit, 
Drt und andern Nebenumſtaͤnden fo genau ein 
flimmt, verwerfen wollt; ob ihrs koͤnnet? ob 
ihr euch durch die unvermeidlichen Verſchieden⸗ 
heiten der Erzählung koͤnnet irre machen und ie 
nen beruhigenden Glauben an einen lebenden 
Erlöfer der Menfchen nach dieſen Beveftigungen, 
Durch einige Zweifel entreifen laffen? Doch wir 
Gaben ſchon oben ©. 27. hievon geredet. : 
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Verſchiedenheit der Evangeliſten in ihren 
Erzaͤhlungen von der Auferſtehungs⸗ 
geſchichte. 


Daß Variationen mehrerer in der Erzaͤh⸗ 
lung einer Begebenheit noch keine Widerſpruͤche 
find, geſteht der Ungenannte ſelbſt (ſ. oben ©. 
150): nur glaubt er, ſchwaͤchen fie die Slaubr 
wuͤrdigkeit. Sonft find Dränner, welche die Quel, 
len der Geſchichte aufgeficcht haben, der Meynung, 
daß eine voͤllig auch in der Meldung der kleinſten 
Umſtaͤnde einſtimmige Erzaͤhlung Verabredung 
oder Plagium athme. Sie ſchaͤtzen daher auch 
mehrere Relationen von Einer Begebenheit, ver⸗ 
gleichen und ordnen die angefuͤhrten Umſtaͤnde, 
und nuͤtzen die Variationen, um aus ihnen ein 
Ganzes zu fertigen. Welche Armuth der Ge⸗ 
ſchichte, wenn nichts wahr waͤre, als was meh⸗ 
rere erzaͤhlen! Welche Unmoͤglichkeit, alles zu be⸗ 
ſchreiben, wenn ieder Bericht alles erſchoͤpfen 
muͤſte! und welche Unmoͤglichkeit, Geſchichten zu 
Q (vr 
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forſchen, wenn nicht einzelne Umſtaͤnde eines zu⸗ 
ſammengeſetzten Facti aus mehrern Nachrichten 
zu ſammlen, zu ergaͤnzen und genauer zu beſtimmen 
ſind! Ich will hier nicht wiederholen, was ich oben 
(S. 20 fg.) von ber eignen Art der Evangeliſten 
zu erzählen, erinnert habe: ich will nicht lagen, 
Daß es bey Johanne ganz merklich iſt, wie er 
mit Ruͤckſicht auf die fchon vorhandnen Evans 
gelien, einige auferlefene Umſtaͤnde ausführlis 
cher vorftellt; nur Eine Bemerkung finde ich für _ 
fehr nothwendig. Die Auferfichungggefchichte 
fan entweder als Bine Handlung oder als 
eine Reihe mehrerer Vorfälle angefehen wer⸗ 
den. Es iſt Eine Handlung, daß Jeſus aus dem 
Grab hervorgieng und von allen, die ihn dort 
füchten, nicht angetroffen wurde. Aber daß 
mehrere Perfonen zum Grab giengen, daß meh⸗ 
rere zu verfchiednen Zeiten ihn fahen, daß er bald 
da, bald dort, fich mit feinen Juͤngern unterres 
dete und ihnen noch bie nöthigen Anweiſungen 
zu ihrer Fünftigen Beſtimmung gab: dag alles 
ift eine ganze Neihe von Handlungen, davon die 
Erzählung in einer kompendioͤſen Kürze fehr ver⸗ 
fchieden ausfallen muß. Sollte wohl in diefem 

letztern 
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letztern Fall die ganze Erzaͤhlung verbächtig 
werden ? Gefest vier meiner Freunde hielten 
ſich einige Monate in Paris auf und fchrieben 
mir alle von einer Seyerlichkeit, welche acht Tas 
ge dauerte, ohne ein eigentliches Diarium, ohne 
muͤhſame Specification, und ieder etwan nur auf 
einem halben Bogen. Muß nicht, wenn fie fich 
wicht verabredet haben, in iedem Brief, ein andrer 
Amſtand, ein andrer Ausdruck dorkommen ? Und 
ich? wollte ich alsdann fagen, daß in Paris viel 
Jeigt gar kein Feſtin gefeyert worden ? Der erfie 
ſchriebe mir : um 6 Uhr kam ber König, die Ks - 
nigin, Dee Herzog von... . und fein ganzes 
Gefolg indie Komoͤdie: ber zweyte nennte nur 
ben König und die Königin, der dritte ben König 
allein, um eine Anekdote von feinem Aufenthalt 
mir gu berichgen : unfinnig muͤſte ich ſeyn, wenn 
mir biefe Differenz ihren Bericht verdächtig machy 
de Run bitte ich S. 151. nachzulefen, was unfer 
Ungenannter ale bie erfieBariation der vier Evan⸗ 
geliften angiebt. Kein Umſtand hebt den andern 
anf: und Feiner wird badurch geläugnet, Daß 
der eine Evangelift nichts davon erwähnt. Und 
bey den Reden Jeſu iſts ohnehin ſehr uͤbertrie⸗ 
Q2 BT 
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nen, ohne verdreht zu werden? — Lieſe ſich 
Lucas nicht uͤberſetzen: Nach ihrer Ruͤckkunfft 
vom Grab bereiteten fie Specereyen. Zwar 
bielten fie fi den Sabbath über ruhig: 
am nädhften Tag aber nach dem Sabbath 
Ganz frühe giengen fie um Grab. Dar - 
Beweiß für diefe Erklärung ! Lieber, Gott! für 
men foll ich ihn geben? Wem zum erfienmal 
fagen, daß ro ev zwar und ro de aber be 
deutet ? Gegen wen mich rechtfertigen, daß id) . 

die Gränzfcheidedes Kapitels anders ziehe, als die 
teutſche Ueberſetzung, und daß ich die Erzaͤhlung 
in Einem fortlaufen laſſe? — Und was ſagt nun 
Lucas? Dieß, daß die Weiber nicht vor der Be⸗ 
graͤbniß Specerey gekauft und bereitet.) Wann 
es nach ihrer Retour vom Grab geſchehen, 

ſagt 


) gromalen kan zwar, wie Herr Leſſing (Du⸗ 
plik S. 44. 45) will, nach der Sprache be⸗ 
deuten, praeparabant animo, ſie ſorgten dafür, 
daß fie fie in Bereitſchaft haben möchten, fie . 
nahmen fihg vor: allein ob Kap. 24, 2. diefe 
Bedeutung verträgt ? Mich duͤnkt Eros la 
heiſe kaufen, parare flatt comparare. 


— —— 243 


Betrachtet einige gar nicht die Auferſtehung Jeſu, 
ſondern bloß verwandte Begebenheiten betreffen. 


Erſter Widerſpruch. 


„Marcus ſagt: Nachdem der Sabbath 
„vergangen war, kauften Maria Magdalena, 
„Maria Salome u. a. Specerey: nach dem Lucas 
- „saufen fie ſolche den Abend vor dem Sabbath 
„und find den Tefttag über ftille nad) dem Sefeß.ss 


Wie? wenn man beyden recht geben koͤnn⸗ 
te, bag man die Weiber zu zweyenmalen Epeces 
zeyen kaufen laͤſt? nicht, weil fie am Sabbath⸗ 
abend nicht alle auf Einmal Haben koͤnnten, (def 
waͤre nur in einem dürftigen Ort zu vermutben) 
fondern weil der nahe Einbruch des Sabbath 
ihren umvollendeten Bemühungen Graͤnzen feßs 
fe, da vermuthlich die Gewoͤlbe der Specerens 
händler fchon gefchloffen waren. — Wie? wenn 
die unbeftimmten Worte des Lucas (Urorgs- 
Vascı „ramacav') nach ber befiimmtern Ans 
zeige ber Zeit beym Marcus (die ycroutvou rou 
caßPßarov yyopasav) gedreht werden koͤn⸗ 

Q3 nen / 
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en, ohne verdreht zu werden? — Liefe fich 
Lucas nicht überfeßen: Nach ihrer RürkPunfft 
vom Grab bereiteten fie Specereyen. Zwar 
bielten fie fi den Sabbath über ruhig: 
am nächften Tag aber nad) dem Sabbath 
Ganz frühe giengen fie zum Grab. Den 
Beweiß für diefe Erklärung ! Lieber, Gott! für 
men foll ich ihn geben? Wen zun erfienmal 
fagen, da To ver zwar und ro de aber be 
deutet ? Segen wen mich rechtfertigen, daß ich 
die Graͤnzſcheide des Kapitels anders ziehe, als die 
teutſche Ueberſetzung, und daß ich die Erzaͤhlung 
In Einem fortlaufen laſſe? —— Und tag ſagt nun 
Lucas? Dieß, daß die Weiber nicht vor der Bes 
graͤbniß Speceren gekauft und bereitet.) Wann 
es nad) ihrer Retour vom Grab gefcheben, 
fagt 


*) eroımalen kan zwar, wie Herr Leffing (Du⸗ 
plit ©. 44. 45) will, nach der Sprache be - 
deuten, praeparabant animo, fie forgten dafür, 
daß fie fie in Bereitſchaft haben möchten, fie . 

nahmen fihs vor: allein ob Kap. 24, 2. diefe 
Bedeutung verträgt ? Mich duͤnkt Eros law 
heife kaufen, parare flatt comparare. 
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fagt er nicht. Wenn der hereinbrechende Sabs 
Bath Urfache war, daß man mit ber Begräbnif 
Jeſu eilte, wie iſts möglich, daß die Weiber noch 
an dDiefem Abend vom Grab nach Hauß gehen, 
ihre Kaffe holen, die Boutiquen beflichen und 
alles in fojkurzer Zeit zurichten können? — Wie 
unbillig, wenn man einen Schriftſteller fagen 
lieſe, was er nicht Fan gefagt haben! Lucas redet 
doch feine Unwahrheit: denn die Weiber haben 
allemal nach ihrer Ruͤckkunft eingekauft. — 
Wenn ich zwey Zeitungsblätter lefe : Im erſten 
ſteht: Eogleich nad) Oſtern gieng der König zur 
Revue ab: im andern: Am Dfterabend Fam der 
Koͤnig von ferner Reiſe zurück. Nach feiner 
Ruͤckkunft hielt er Revue. Das Dfterfeft zwar 
feyerte er ftille, aber den Tag darauf gieng er 
zur Armee ab: Was bedeuten bie Worte: nach 
feiner Auͤckkunft? 


Zweyter Widerſpruch. 


„Nach Johanne beſtatten Joſeph und Ni⸗ 
„codemus Jeſum voͤllig zur Erde: die Weiber 


„ſehen nur zu: nach Marco und Luca wollen die 
Q 4 „Weiber 


346 I 


„Weiber den Leichnam falben. Dieſe beyden 


„wiſſen nicht8 von Nicodemi Salbung : iener 
„nichts von der Anftalt der Weiber: und wozu 
„eine doppelte Salbung ?, 


Und woher der Gedanke an eine doppel⸗ 


te Salbung? aus den Evangeliſten gewiß 
nicht. Johannis Worte find: edraay duro 
(To vwua) iv ö$oviog wer’ a ewuRTaN. 
Sie wifelten den Koͤrper in Leinwand 


X 


und gebrauchten hiebey auch Rauchwerk, 


Myrrhen nemlich und Aloe oder das koſtbare 
wohlriechende Holz Agallochum, welches man 
fonft bloß zum Näuchern, nie zum Salben ge 
brauchte, f. Pf. 43,9. Marcus fagt, die Weiber 
Faufiten auch demmarı, Rauhwerf,und 
fest mvpa, Salben, hinzu, womit ordentlich 
der Leichnam einbalfamirt wurde. Hier find 
alfo zwey ganz verfchiebne Gefchäffte, verſchied⸗ 
ne Abfichten, verſchiedne Handlungen. Nicode, 
mus räuckert, aber ex bat feine Salben: bie 
Weiber haben Rauchwerk, womit der Körper 
und das Grab parfumirt wurde, und Salben, 
die bloß für den Leichnam gehörten. „Aber 
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ſagt er nicht. Wenn der hereinbrechende Sabs 
Bath Urfache war, daß man mit der Begräbnif 
Jeſu eilte, wie iſts möglich, daß die Weiber noch 
an diefem Abend vom Grab nad) Hauß gehen, 
ihre Kaffe holen, die Boutiquen befiichen und 
alles in fojkurzer Zeit zurichten Finnen? — Wie 
unbillig, wenn man einen Cchriftftellee fagen 
liefe, was er nicht Fan gefagt haben ! Lucas redet 
doch Feine Unwahrheit: denn die Weiber haben 
allemal nad) ihrer Ruͤckkunft eingekauft. — 
Wenn ich zwey Zeitungsblätter lefe : Im erften 
fieht: Sogleich nad) Oſtern gieng der König zur 
Revue ab: im andern: Am Dfferabend am der 
König von feiner Reiſe zurück. Mach feiner - 
Ruͤckkunft hielt er Revue. Das Dfterfeft zwar 
feyerte er flille, aber den Tag darauf gieng er 
zur Armee ab: Was bedeuten die Worte: nach’ 
feiner RückFunft? 


Zweyter Widerſpruch. 


„Nach Johanne beftatten Joſeph und Nis 
„codemus Jeſum völlig zur Erde: die Weiber 
„ſehen nur gu : nach Marco und Luca wollen die 

Q4 „Weiber 


346 I 


„Weiber den Leichnam falben. Diefe beyden 


„wiſſen nichts von Nicodemi Salbung: iener 
„nichts von der Anſtalt der Weiber: und wozn 
„eine doppelte Salbung ?, 


Und woher der Gedanke an eine doppel⸗ 
te Salbung? aus den Evangeliſten gewiß 
nicht. Johannis Worte find: tdzrav duro 


(To cwua) gy 6Fevios mer’ a ewmaTaN. 
Sie wifelten den Körper in Leinwand 


x 


und gebrauchten hiebey auch Rauchwerk, 


Myrrhen nemlich und Aloe oder das koſtbare 
tohlricchende Hol; Agallochum, welches man 
fonft bloß zum Raͤuchern, nie zum Salben ges 
brauchte, f. Pſ. 45,9. Marcus fagt, die Weiber 
Faufiten auch dewuara, Rauhwerf,und 
fest mvpa, Salben, hinzu, womit ordentlich 
der Leichnam einbalfamirt wurde. Hier find 
alfo zwey ganz verfchiedne Gefchäffte, verſchied⸗ 
ne Abfichten, verfchiedne Handlungen. Nicobe, 
mus räuckert, aber ex bat feine Salben: die 
Weiber haben Rauchwerk, womit der Körper 
und das Grab parfumirt wurde, und Salben, 


die bloß für den Leichnam gehörten. „Aber " 


„wurden 
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handlung, wofür ſie der Ungenannte hält, durch 
feine Auferſtchung zuvor: eder wäre 15 etwan 
groͤſere Ehre für ihn geweſen, wenn cr gar nicht 
Wäre geſalbt worden? — 


Dritter Wideriprud. 

„Matthäus ſagt, daß ter Engel in Gegen⸗ 
„Mare der Wächter und Weiber herabgefommen 
„And das Grab geoͤffnet: die übrigen Evangeli: 
F „fen laſſen das Grab offen ſtehen, ehe die Werber 
»Anfonmen. er) 

Matthäus folls fagen : fagts nicht deut 
lich. Doch kein Wort weiter, als was wir oben 

+ 233. erinmerten. 





Vierter und fünfter Widerſpruch. 


„Bald find zwey Engel, bald Einer: bald 
> Quer dem Grab: bald erft in demſelben fichtbar: 
"m dBald quf den Stein, bald rechter Hand: bald fis 
— send, bald fiehend, bald zum Kopf und zu den 
Fuͤſſen. Bey den drey erfien Evangeliſten ver, 
> fündigen die Engel der Maria Magdalena die 
= „Auferfiehung; bey dem Johanne zeigt fich ihre 

AT 
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„Jeſus ſelbſt. Nach Luca gehen die Weiber auf 
„die Anweiſung des Engels zu Petro und den Apo⸗ 
„fein, und dann erft Petrus zum Grab: nach 
„Johanne lauft Marta Magdalena, ehe ſie von 
„einem Engel etwas gefehen, zu Petro, und er 
„blickt crfi bey ihrer Ruͤckkunft zum Grab bie 
„Engel. Welche Berwicklungen! „ 


Ich geſtehe es, daß dieß die fcheinbarften 
Einwuͤrfe ſind, daß mich dabey die gewoͤhnlichen 
Harmonieen ohne Troſt gelaſſen, und daß ich ſelbſt 
in der Geſchichte noch Dunkelheiten finde, die 
zwar bey der Kuͤrze der Evangeliſten leicht ent⸗ 
ſchuldiget werden koͤnnen, aber doch Schwierig⸗ 
keiten veranlaſſen, wenn man ſie nebeneinander 
lieſet. Doch wirds mir erlaubt ſeyn, anzuzei⸗ 
gen, wie ich nach der Billigkeit, die einen ehr⸗ 
wuͤrdigen Mann nicht ſogleich zum Lügner mar 
chen Iäft, die Evangeliften verftehe und die von 
ihnen erzaͤhlten Vorfälle der Reihe und Zeitnach 
orbne, ohne ihren Worten Gewalt anzuthun und 
fie in andern Bedeutungen zu nehmen, als man 
ihnen nach der Sprache geben Fan und darf. Um 
ber Deutlichkeit willen fee ich fünf Umſtaͤnde 

| aus⸗ 
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austeinander. 1) Die: Weiber befchten nicht 
sber als gegen Morgen am erfien Wochentag 
das Grab. Den ganzen Gedanken von der Abende 
vifite, wozu das otbe saßBarav bes Mat’ 
thaͤus Veranlaſſung geben mufte, und ben wel, 
chem Herr Leſſing mit. mehr Luſtigkeit verweilt, 
als eine ernſthafte Sache vertraͤgt, wird der 
Sprachkenner aufgeben/ da bekannt und erwies 
fen genug ift, daß. dieſe Worte, poſt fahbarum, 
Nach Verfluß des Sabbatbs (mie öl ye- 
von. außß beym Mgecus) bedeuten. Rrebs 
in feinen. pbfervazionibus flavianis und Mol⸗ 
denhauer ‚dep, digfer Stelle, beſonders im An⸗ 
bang, fuͤhren Vehſpiele » pigfer : Bedeutung an, ger 
‚gen welche fich nichts einwenden laͤſt. 2) Die 
Weiber giengen in Geſellſchafft zum Grab: 
Maria Magdalena, Maria Salome und meh⸗ 
rere zugleich. Wenn Johannes nur der Maria 
Magdalena allein gedenkt, ſo geſchieht es, weil 
er von ihr eine Anekdote als Supplement zu den 
uͤbrigen Evangelien bekannt macht. Ihre Worte: 
un oidoruer, wir wiſſen nicht, wo fie ihn hin⸗ 
gelegt haben, verrathen deutlich, daß ſie mit 
meh⸗ 


—E 


mit den uͤbrigen wuͤrklich zum Grab und ins 


Grab gegangen war. „Warum-aber zeigt Fein 


Evangelift an, daß fie fogleid) wieder weg: und 
zu Petro gegangen? - Weil. fie nicht, elle 
Umſtaͤnde vollftändig melden wollen und. nur 
die „auptfachen berühren. 5) Auf die von 
der Maria Magdalena erhaltne, Nachricht eiley 
Petrus und Johannes zum Grab, welches die 
übrigen -Weiber bereits verlaffen hatten, um 
ſchnell den Auftrag der Engel zu vollziehen. 


Maria Magdalena, geht zum zweytenmal bin, ' 
(Joh. 207 1. vergl. 11.) fücht aufs neue ängftlich, 


Sicht zwey Engel im Grab, welche fragen: Weib! 
was weineſt du? Voll zaͤrtlicher Unruhe kehrt 
fie wieder zuruuͤk (esendn Eis Ta om 
9.14.) und findet Jeſum, der ſich ihe zum ers 
ſtenmal entdeckt und offenbart. Dieß ift, duͤnkt 
mich, die natürliche Stellung der Geſchichte, bey 
welcher bie Worte keines Evangeliften fo gezerrt, 
verdreht und aus ihrer Lage weggeriffen werden, 
daß ein abentheuerliches Ganges entſteht. Mag 
man immer fehen, daß «8 Fünftliche Zuſammen⸗ 
fügung iff: was iſt doch das Studium der gan⸗ 
gen Hiſtorie umd die Syſteme der Reichs⸗ uns 
" 5 


Kirchengefchichte als kuͤnſtliches Zufammenflis 
deln aus Chronicken und fünftliches Zufammens 
keiten mehrerer Quellen in Einem See, der feinen 
Werth von der Güte der Quellen erhält. „Aber 
sRucas leidet noth: er erzaͤhlt Petri Ankunfft 
„zum Grab fpäter, als die Unterredung der Ens. 
„gel mit Maria Magdalena. Entweder hat Jo: 
„bannes oder Lucas gelogen. .„ Heft das fo 
Biel, Lucas hat die Ordnung der Vorfälle nicht 
genau, nicht inquifitionsmäftig befchrichen ; 
fo geftehe ichg zu : aber iſt denn iedes Hyſteron⸗ 
proteron in ieder Erzählung Verbrechen und 
Lüge, twelche unvermeidlich Verdacht erweckt ? 
Man muß, wenn man auf die Ersählungsart 
der Evangeliften merkt, leicht wahrnehmen koͤn⸗ 
nen, daß ihre Hauptabficht fen, die Facta felbff 
zu erzählen, ohne der Ordnung der Chronolos 
gie, die der Biograph in Anekdoten nicht zu bes 
sbachten Urſache hat, genau zu folgen. Heiſts 
dber fo viel: er hat, gefliffentlich oder unvors 
feglich, Unwahrheit gefchricben: fo möchte ich 
den Beweiß fehen, bag Fein Petrus zum Grab, 
feine Weiber zu den Jüngern gegangen. Mer 
wird ihn liefern ? | 
a. R Sech 
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Sechſter Widerſpruch. 


„Maxia Magdalena ſieht Jeſum nach Mat⸗ 
„thaͤi Ausſage auf dem Weg nach der Stadt: 
„nach Johannis Bericht vor der Thuͤr des Gra⸗ 
„bes., 


Jrosenlacei, fagt Matthäus von ben 


Meibern; Johannes esgxCy eis Ta oe. 
Dieß heift nicht in der Harmoniften Sprache, 
fondern inder ganzen griechifchen Welt einerley 
— Sie Fehrte zurück. — und ift denn nicht 
ber Weg durch den Garten nach der Stabt auch 
ein Weg zur Stadt? Auf diefem Ruͤckweg fa 
fie Jeſum und, wie mid) bünft, fie allein. Ob: 
gleich, Matthäus von einer Erfcheinung zu reden 
ſcheint, deren alle Weiber gewürdigt worden, 
welche bag Grab beſucht hatten: fo ift doch Mars 
ci C16,9.) und Johannis (20, 18.) Nachricht 
beftimmt genug, daB Maria Magdalena Jeſum 
zuerfl und allein gefehen : und der Innhalt ber 
Meden, welche von beyden Evangelifien Mat 
thaͤus und Johannes angeführt worden, !su ibens 
tiſch, als daB ich an zweyerley Erſcheinungen 
den⸗ 


—8O 
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denken duͤrffte. Dach dem Bericht des Lucas. 
€24; 23.) haben auch die zuruͤckgekommenen Weis 
ber von nichts als von einer orTracın aeyys- 
Any gewuſt. „Ja! wenn nur Matthäus nicht | 
von Weibern sedete und Maria Magdalena, 
nur (Eine, Srau geweſen. „Giebts, moͤchte ich" 
fragen, fein Erempel, daß in Faͤllen, wo mehrere 
in Geſellſchafft ſtehen und von einem aus der 
Geſellſchafft etwas gethan oder gelitten wird, 
man unbeſtimmt von ber ganzen Geſellſchafft 
ſagt, was beſtimint nur von Einer Perſon, die 
dazu gehoͤrte, gilt? Die Schaͤcher laͤſterten Je⸗ 
ſum, ſagt Matth. 27, 44, und doch wars nur 
Einer nach Luc, 23, 39. oder, wenn dieß Exempel 
wieder verdächtig und in der Fantaſie des Har⸗ 
moniften Fiebers gefunden ſeyn fol, fo verweiſe 
ich auf einige Stellen aus weltlichen Gefchichts 
fihreibern. Jedermann weiß es, daß in Nom 
zwar allezeit zwey Konfuls waren : Einer unter 
ihnen aber nur das Direktorium batte, referirte, 
die Vota abforberte u. dgl. (ſ. Plin. Ep. 9, 13. 
30. Conſul citatis nominibus — mittit fenatum) : 
gleichwohl reden die lateiniſchen Schriftfleh 
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ler oͤffters von diefen Sefchäfften in plurali. 3. E. 
Plin. Ep. 6, 5, 2. Petendum a confulibus, ut re- 

ferrent. Tacitus Hift. 4, 9. Perrogant fententias: 
confules. Noch eine beutlichere Stelle führe ich 

aus zwey Hiftorifeen an. Florus erzählt (rer. 

Roman.L. 1, 18, 5.p.m. 83.) daß die Tarenfis 

ner die Gefandfchaft der Roͤmer aͤnſerſt bes 

fehimpft. (aderat legatio; hanc quoque foede 

per obfcoenam turpemque dictu contumeliam 

violant.) Gleichwohl erbellet aus dem Diony⸗ 

‘find (excerpt. leg. IV.) und Valerius Maximus 
(3, 2, 5.) dag die Befchimpfung nur Einem wis 

berfahren. (unus fc. legatorum , urina refper- 

ſus.) — Verlangen wie etwas auferorbentlicheg, 

wenn wir, in ſolchen Sällen, une an bie be 

flimmtere Anzeige halten und die unbeſtimmtere 
darnach erklaͤren ? — 


Noch eine Schwierigkeit bey dieſer Mei⸗ 
nung koͤnnte dieſe ſeyn, daß, wenn Maria Mag⸗ 
dalena bereits den Apoſteln die Nachricht von 
Jeſu Auferſtehung gebracht hatte, ſie nicht ange⸗ 
wieſen werden konnte, aufs neue hinzugehen. 
Allein erſtlich Hatte in Maria Petro und Jobannt 

noch 
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noch nicht die Nachricht von der. Auferftchung 
Jeſu, ſondern nur, daß dag Grab leer fen, ertheilt: 
hernach ift der Innhalt der Anmeifung Match. 
20, 10. auf beflimmte Perfonen (roie ddA- 
Pois mov) und auf einen eignen Auftrag (iv 
drduom Eis yamıdasav) eingefchränft. 
Jene find fchmerlich alle Apoftel, fondern nur 
die Brüder Jeſu, Jacobus und Judas: 
diefer ift dee Befehl nach Galilia zu geben, 
100 er mit ihnen umgehen würde. Es wird mie 


‚immer gemiffer, daß nur Maria Magdalena dies 
fe Erfcheinung gehabt. 


Siebenter Widerſpruch. 

„Die Weiber umfaffen Jeſu Füffe ben Mate 
„thaͤo: nach Johanne verbietet Jeſus der Mas 
„ria Magdalena, ihn anzurühren; und bald her⸗ 
„nach befiehlt er doc) feinen Juͤngern, ihn zu bes 
„taften. Welch ein inbefland ! ,, 

Ein Unbeftand ? Wo ? In ber Erzählung 
ober inder Handlung? Sin ber Erzählung. 
muß er feyn, wenn er .in der Handlung war und 
wenn die Nachricht ehrlich heifen fol. Und in der 
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Handlung iſts Widerſpruch, ſich anrühren laß 


fen oder nicht laſſen? als wenn ed Widerſpruch 


wäre, wenn ich am Morgen die Fragmente nicht 
lefen will und am Abend leſe „Aber Maria 
Magdalena war iaımter den Weibern, bie ihn 
anrührten ? „, ECingeflanden : -ia, ic) fagte ſelbſt 
{uvor, fie war es allein, und feine andre, von 
welcher alles gilt, was Matthäus fast. Wie na⸗ 
türlig) laͤſt ſich nun der Faden der Erzählung 
fortfpimen. Maria ehrt vom Grab zurüd, 
erkennt Jeſum, umfchlingt beftürzt ımd freudig 
feine Fuͤſſe, und will ihn anbeten. Er, der feme 
befümmerten und traurenden Brüder nicht läns 
ger in der Ungewißheit laſſen wollte, fpricht : 
rühre mich nicht an, halte dich nicht damit 
auf, bey meinen Füffen zu liegen: denn ich bin 
noch nicht aufgefahren, ich vertweile noch län» 
ger auf der Welt, wo du mid) noch öfter ſehen 
wirft: Gehe vielmehr zu meinen Brüdern 
und jage ihnen, daß fie fich nach Saliläa verfuͤ⸗ 
gen follen, wo fie mich ſehen und mit mir umges 
ben werden. — Wan muß ein jcharfes Auge has 
ben, wenn man in einer folchen Kede Unbeſtand 
und Wideripruch entdecken will! 

Achter 
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Achter Widerſpruch. 


„Jeſus will in Saliläa erfcheinen und ers 
ssfcheitit in Serufalem: er befichle feinen Sins 
„gern, nach Galilaͤa zu gehen und doch auch in 
Jeruſalem zu bleiben. 


Zuerſt waͤre es wohl der Muͤhe werth, zu 
unterſuchen, ob der Befehl an Maria Magdaͤle⸗ 
na (Matth. 28, 10.) eben derienige iff, deſſen Bes 
folgung Matthaͤus 28, 16. erzählt? — ch zweif⸗ 
Je. Dort iſts nicht Jeſus, ‚der die Jünger bes 
ftellt, fondern Maria; beym Johannes die 
Engel. Dort find es nicht os evden , fondern 
die Brüder Jeſus, Jacobus und Judas (das 
von der erfiere befonders.nach ı Cor. 15,7. einer 
Erfcheinung gewuͤrdigt worden): dort ift Feine 
Anberaumung des Orts, wie hier ein Berg, 
dahin fie Jeſus beftellet hatte, genennt wird. Es 
fcheint alfo v. 10. von einem Befehl, deffen Voll⸗ 
ziehung nicht gemeldet ifl, und v. 16. von der 
Vollziehung eines andern Befehle , deffen Er⸗ 
theilung Matthäus übergeht, Nachricht zu ſte⸗ 
ben. Nirgends lefe ich, daß Jeſus nur in Gas 
lilaͤa fich fichtbar zeigen wollen; und wieder 
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nirgends, daß er nur in Jeruſalem ſich gezeigt 
habe. — Daß er ſeinen Juͤngern befohlen, in 
Jeruſalem zu bleiben, iſt ungezweifelt: aber daß 
es ſchon am Tage ſeiner Auferſtehung ge⸗ 
ſchehen ſey, iſt zweifelhaft, iſt falſch. Wenn es 
auch nicht offenbar waͤre, daß Lucas Kap. 24, 
vom 44. Vers an mehrere Unterredungen Jeſu 
mit ſeinen Juͤngern in einem Auszug liefert; 
daß die Reden nicht ſo ſchnell auf einander ge⸗ 
folgt ſind, als ſie ſich leſen laſſen: wenn es auch 
nicht ieder Anfänger in der Lektuͤre der Bibel wi; 
fle, daß das xuseıms auras, Tores ingara 
Asysıv u. a. fehr häufig bie Formel der Evdnge⸗ 
liſten ſey, wodurch neue, und zu ganz andern Zei⸗ 
ten, Veranlaſſungen und Umſtaͤnden gehaltene 
Reden nur mit den vorigen verbunden werden 
(ſiehe Marc. 12, 1. 35. Luc. 12, 22. 54. 13, 18. 
16, 1.7, 1. folglich mit ©, 46. cinenene Erzaͤh⸗ 
lung angehen Fan, fo dürfte ic) doch die Rede 
Jeſu Luc. 24, 45. 49. nicht andem Tag feiner Aufs 
erſtehung halten Laffen, ohne Lucam anzuklagen, 
Daß er fich felbft widerfpreche. Eben diefer Lu⸗ 
cas wicterhohlt am Anfang feines zweyten Burs 
ches bie Neben Jeſu mit feinen Süngern, eben - 
dieſe 
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vieſe, bavon er am Schluß feines erften Buche 
einen Auszug geliefert. Ap. Geſch. 1,8. fagt er 
Anıber I: duvausnswergovros Tou BreUunTe6 
ayıv. Im Evangel. 24,49. Evducsogs du. 
voraıy EE ürboug. Ap. Geſch. 1,9. Eren9e mai 
poaetTupes. Luc. 24, 48. uusıg de est MA.0- 
Tugss rourwv. An diefe Reden Fettet er uns 
mittelbar die Erzählung von der Himmelfahrt 
an. — Wann wollen wir fie alſo halten, wann 
ben Apofteln den Befehl, nicht von Sjerufalem 
megzugehen, ertheilen laffen? am Tage der Aufers 
fiehung oder am Tage der Himmelfahrt? nachs 
dem Jeſus zuvor in Baliläa feiner Verheifung 
nach fich gezeigt hatte? Die Apofteigefchichte bes 
ſtimmt die Zeit, das Evangelium beftimmt fie 
nicht. Der alte ehrliche Canon hat Recht: di- 
flingue tempora et concordabit fcriptura. 


Neunter und zehnter Widerſpruch. 
„In 'Galilaͤa laͤſt Johannes Jeſum am 
„uUfer unerwartet erſcheinen: Matthäus auf eis 
„nem anberaumten Berg: dort effen, hier nicht: 
„dort vor andern, hier vor andern Zufchauern.,, 
Daß natürlichlte, was man hieraus fchlies 
fen Fan, iſt, daß beybe von zweyerley Erſchei⸗ 
nungen reden. Don den Webereilungen, daß 
Vathanael und die ungenannten zwey Sins 
ger (Joh. 21, 2.) keine Apoftel ſeyn follen; 
daß Barnabas unter der Zahl der voð 
Apoſtel angeführt wird , ftatt Bartholomäus, 
Rs X 


und andern Schtwachheiten, welche die Rüftigkeit 
des Ungenannten verrathen, will ic) nichts fagen, 
weil ich in theologifchen Streitigkeiten die Hufas 
zenjtreiferenen nıcht liebe: nur fragen will ich; 
iſts entſchieden, daß Matthäus v. 16. die Voll⸗ 
gichung des Befehls ertheilt, den Jeſus durch 
Maria Magdalena v. 10. feinen Brüdern erthei⸗ 
len Läft ? enifchieden, daß Jeſus nur Einmal 
in Saliläa habe erſcheinen Fönnen? entfchie 
den, daß bey Feiner andern Erfcheinung, durch 
keine andre Veranlaffung die Jünger fämtlich 
auf einen beftimmten Berg beftellt werden konn⸗ 
ten? entfchieden, daß die dritte Erfcheinung 
vor den Apofteln, nach Johannes, Feine andre 
ſeyn Fan, als die vom Matthäus gemeldere ? 
Beyde haben nichts gemein, als das Kand. Jo⸗ 
banneg giebt deutlich zu verftehen, daß die Zus 
fammentunft mir Jeſu, die er befchreibt, nicht 
anberaumt geweſen; denn die jünger werden 
überrafcht. Iſts denn unmsglich, da’ Jeſus sfr 
ters mit feinen Freunden hier in Galilda ums 
gieng, daß er kurz vor feiner Himmelfahrt noch 
eine feyerliche Werfammlung veranftaltet, den 
Ort und Zeit ihnen anberaumt und oͤffentlich 
vor ihnen ſeine Reichsgeſetze bekannt gemacht? 
— „Moͤglich: aber wie weit biß zum Beweiß 
ber Würklichkeit ?,, — Ganz richtig. Aber was 
iſt gerechter, einen möglichen Fall für wuͤrklich 
Halten, um zwey Schriftſteller in Harmonie zu fer 
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‚ben :- oder einen eben fo möglichen entgegenges 
. fegten Fall für würflich auszugeben, um das 
Vergnügen zu haben, zwey Schriftfteller in Wir 


derſpruch zu ſetzen ? Freylich iſts poßierlicher, 


zwey aneinander zu hetzen, als zu vergleichen: 
Chriſtlicher, menſchenfreundlicher iſts, die Diß⸗ 
harmonie zu heben, zumal in dieſem Fall, wo es 
auf die Ruhe ſo vieler tauſend Seelen ankommt, 
die ich ihnen, ſelbſt wenn ſie falſch waͤre, nicht 
gerne entreiſen moͤchte, auf Geſinnungen und 
Hoffnungen, die, ſelbſt wenn der Grund davon 
jerſtoͤrbar waͤre, doch bag Gluͤck der Menſchheit 
find! — 

Gegen die hitzige Declamation über das Sins 
eognito des Auferfiandnen und gegen die dreifte 
Behauptung, daß fic) diefe Berbergung in Ewig⸗ 

keit nicht mit dem Zweck, warum Jeſus in die 
Welt gekommen, vereinigen laffe, darf ich kaum 
etwas fagen, weil dag Zähnefnirfchen und die 
wilde Mine aus dem ganzen Vortrag zu deut⸗ 
lich hervorbricht. Er, der nicht einmal Jeſu 
das Leben zugefieht, Läft ihn doch den Teufeln 
und Verdammten erfcheinen, als ob dieß deutlis 
‚her und fo ficher, als die Auferſtehung Jeſu in 
der Bibel gelchrt würde. Er, der es wohl wiſſen 
muß, daB Paulus von einer Erfcheinung vor 


mehr als soo Chriſten auf einmal rebet- 


(1 Kor. 15.6.) läft ihn nur ineognito, im Wins 
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ler oͤffters von diefen Sefchäfften in plurali. 3. E. 
Plin. Ep. 6, 5, 2. Petendum a confulibus, ut re- 
ferrent. Tacitus Hift. 4, 9. Perrogant ſententias 
confules. Noch eine deutlichere Stelle fuͤhre ich 
aus zwey Hiftorifern an. Florus erzählt (rer. 
Roman. L. 1,18, 5. P. m. 83.) daß die Tarenti⸗ 


ner die Gefandſchaft der Roͤmer aͤnſerſt ber 


ſchimpft. (aderat legatio; hanc quoque Toede 
per obfcöenam turpemque dictu cöntumeliam 
violant.) Gleichwohl erhellet aus dem Diony⸗ 
fiß Cexcerpt. leg. IV.) und Valerius Maximus: 


(2 2, 5.) daß die Beichimpfung nur Einem wis 


Derfahren. Cunus fc, legatorum , urina reſper- 
fus.) — Verlangen wie etwag auferorbentlicheg, 
wenn wir, in ſolchen Fällen, uns an bie bes 
ſtimmtere Anzeige halten und die unbeſtimmtere 
darnach erklären? — 


Noch eine Schwierigkeit bey dieſer Mei⸗ 


nung koͤnnte dieſe ſeyn, daß, wenn Maria Mag⸗ 


dalena bereits den Apoſteln die Nachricht von 


Jeſu Auferftehung gebracht hatte, fie nicht anges 


wiefen werden konnte, aufs neue hinzugehen. 
Allein erſtlich Hatte in Maria Petro amt Johann 
| noch 
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Yes ber Sentenz eines grofen THeiles bed 
richtenden Publitums hat der Verfafler. diefer 
Antifragmente einen Gang mit bem Fragmenti⸗ 
ſten wagen dürfen und, Dank ſey es der Wahr⸗ 
heit! die Ehre der bibliſchen Schriftſteller gegen 
einem ſehr dreiſten und blendenden Gegner gluͤck⸗ 
lich gerettet. Die Freude, daß durch meine 
Aeuſerungen und Betrachtungen manche Seele, 
welche in Gefahr des Zweifels und der Verfuͤh⸗ 
rung ſtund, beveſtiget und erhalten worden, und 
die Ueberzeugung, daß Angriffe auf die Wahr⸗ 
heit, ſie moͤgen durch Wiz oder durch Spott, 
durch kaltbluͤtigſcheinende Urtheile oder durch 
gehaͤßige Entſtellungen der aͤchten Lehre ein fuͤrch⸗ 
terliches Anſehen gewinnen, immer zum Vortheil 
der Religion ausſchlagen, dieſe Ueberzeugung, 
welche ich auch in dieſer Streitigkeit beſtaͤttigt 
fand, ift mie unendlich mehr Gewinn, als aller 


Veyfal, mit welchem der erſtere Theil von fehe 
Ka. vielen 
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und different, beſonders in geographiſchen Wor⸗ 
sen ber Ausländer die Buchſtaben bey Hebraͤern 
und bey Arabern gefegt werden. Das lestere hat 
befto mehr Schein, ‚weil den Iſraeliten würklich 
die Errettung verbeifen war ; allein es komme 
darauf an,ob fie ihre Befreyung eben iezt, im 
dieſer Lage, fo bald, jo allgemein ertvarteten, mo» 
von mir feine ſichern Beweiſe vorgefommen find. 
Durch) die fchriftlichen Erinnerungen eines Man⸗ 
neg, deffen Gelehrſamkeit und ausggichnende Ein 
fihten ich fehe verehre, bin ich felbft gweifels 
haft gemacht worden, ob nicht überhaups , auch 
nach meiner moberirten Rechnung, dag Here 
viel gu groß angenommen, und vielleicht bie gan⸗ 
x Saravane nur aus etwas mehr ald Gocoog 
ertsachfenen Perfonen, beyderley Geſchlechts, 
beftanden feye ? Da Schreibfehler in Zahlen fo 
Leicht entftehen, die Vermehrung der Familie 
Jacobs in Egypten in fo kurzer Zeit zu einer fa 
wageheusen Menge wirklich ans abentheuerli⸗ 
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$el, in eingefchleffenen Zimmern auftretten, al 
ob eine Sache, die fi vor soo Perfonen zuge 
tragen, nicht Sffentlich, nicht publik genug wäre. 
Selbſt die geofe Hoffnung , daß, wenn er 
„ſich öffentlich im Tempel, vor dem hoben - 
Kath , dem Pilatus und der ganzen Stadt 
Jeruſalem gezeigt Hätte, die ganze iuͤdiſche Na⸗ 
tion ihn für den Meffiag würde erfannt haben, 
iſt, was fo viele Hoffnungen find, erträumt und 
fabelhaft. „Wag bliebe dann für eine Ausflucht 
übrig? Sie hätten glauben müffen. „ Müf 
fen! als wenn die Einwilligung in ehehin vers 
worfne Wahrheiten fo leicht erhalten wuͤrde: 
als wen der menfchliche Wig nicht erfinderifch 
genug wäre, wenn er einmal läugnen mil, auch 
Gründe aufzubringen. Gefekt, er wäre nun er⸗ 
ſchienen: fo wird der Sadducaͤer in der Meinung, 
von der innern Unmoͤglichkeit der Wiederber 
lebung eines Toden, Recht genug finden, zu jas 
gen, es Fan nicht feyn: der Pharifder die Juͤn⸗ 
ger beſchuldigen Finnen, daß fie eine andre Per⸗ 
fon unterſchoben: und der Pöbel difputiren, ob 
es der wahre Jeſus oder ein Pfeudo Jeſus ſey. 
Man hatte ia sffentlich genug feine Wunder ges 
fehen und man nannte ſie Zauberey, Blendwerf, _ 
Teufelskunſt: warum follte es unglaublich feyn, 
Daß auch feine Erfcheinung nad) dem Tod von 
Betrug und vom Teufelhergeleitet werben koͤnn⸗ 
te? Der Menfch wird felbft gegen feine Sinnen 
mißtrauiſch und gegen die Vernunft rebellifch, 
Wenn er etwas fiebt, daß er wiıt hen voll. — 
200 ATS 
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Ich widme dießmal dag Fragment, darin 
die Allgemeinheit einer Offenbarung für unmdgs 
Jich erflärt wird , meinen Betrachtungen. Alles 
feichte und ſchwache in ienen Vorſtellungen zu 
verfolgen, ale Blöfen aufzudecken, alle Einwuͤr⸗ 


fe, toelche zugleich ing allgemeine der Religion 


sehen, su beantworten, und alles Verworrne aus⸗ 
zuwickeln, iſt hier meine Abſicht nicht: ich muͤſte 
zu viel triviales, das iezt der gemeine Chrift 
ſchon beffer weiß, einmifchen : nur im allgemeis 
nen habe ich die Gründe für die Hoffnung einer 
groͤſern Ausbreitung dem Gluͤckſeligkeiten des 
Chriſtenthums mit den Gründen gegen fie ab» 
gervogen. Sch fan hoffen, bag meine Betrach⸗ 
tungen redliche Chriſten in der Erwartung ber 
fättigen werden ‚daß den Menfchen doch noch 
eine glückfelige Periode bevorficht , 100 ihr Netter 
und Here noc) ausgebreiteter herrfchen und vers ' 
ehrt werden wird, als iezt geſchieht. — Einen Man⸗ 
gel in dieſen Betrachtungen, in Vergleichung mit 
"den vorigen, fühl ich ſelbſt— minderes Leben im 
Yo * Und 
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vielen Freunden der Wahrheit aufgenommen 
worden, mancher Schwaͤchen ohngeachtet, wel⸗ 
che ich iezt flbſt bey genauerer Pruͤfung darin⸗ 
nen antreffe. In der Hauptfache finde ich zwar 
nichts zu aͤndern. Ben einigen Nebenpunkten 
bin ich nur zweifelhaft geworden. Einigen hat 
die ©. 47 geaͤuſerte Meinung hart geſchienen, 
daß das Pihachiroth das Adfjerud beym Nies 
buhr feyn fol: andern, unmwahrfcheinlich, daß 
bie Iſraeliten felbft von ihrer gänzlichen Ente - 
fernung aus Egypten nichts follten gewuſt 
Haben und in der Meinung, nach vollendeten 
Volksfeſt, wie ich S. 38 fa. fagte, m ihren dort 
gen Aufenthalt wieder zuriick gu kehren, ausges 
zogen feyen. Das erftere,, fo zweifelhafft mirs 
auch ſelbſt iſt, iſt doch nach der Lage der Orte fo 
Natürlich, dag ich freylich wuͤnſchte, die Schwie- 
rigfeit, welche aug der DVerfchiedenheit in dee | 
Orthographie beyder Worte entfieht, ganz he⸗ 
Ben zu koͤnnen. Sie vermindert ſich aber doch 
wenigſtens, wenn ich bedenke, wie willkuͤhrlich 
und 
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Unmoͤglichkeit einer Offenbarung, 
die alle Menſchen auf eine gegruͤndete Art 
glauben koͤnnten. 





Fragment 


Unmoͤglichkeit einer Offenbarung, die ale 
Menſchen auf eine gegruͤndete Art 
glauben koͤnnten. 


„Mir fommen zu dem andern Vor⸗ 
„derſatze unſers obangeführten Schluffes, wel, 
„scher einen umfländlichern Beweis erforbert:. 
„daB eine Offenbarung, fo alle Wienfchen 
„auf eine gegründete Art glauben koͤnn⸗ 
„ten, eine unmögliche Sache fey. Es wuͤr⸗ 
- de nemlich eine folche Offenbarung entweder 

‚„unmittelbar allen und ieden Menfchen, oder 
nur etlichen gefchehen müffen. In dem letzteren 
„Falle würde fie entweder etlichen Menfchen bey - 
„allen Voͤlkern, oder bey etlichen Voͤlkern, oder 
„wohl gar nur bey einem offenbahret : und ies 
„des von biefen gefchähe entweder zu allen Zei⸗ 
- „ten, oder zu gewiſſen Zeiten, oder wohl gar 
„nur zu einer Zeit: Die Art aber, wie es von 
„den etlichen Menfchen denen übrigen bekannt 
„gemacht würde, gefchähe entweder muͤndlich 
Fragm.u. Antife.2. Ch. A2 We 
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Ausdruck. Allein Laune iſt der Gefaͤhrte von Gei⸗ 
ſtesheiterkeit, die mir iezt fehlt: und es find ohm⸗ 
bin viele während dieſer Streitigkeit erfchienene 
Schriften fo ſebr mit Laune uͤberwuͤrzt, daß man 
darüber in ihnen den Geſchmack der Wahrheit u 
Baum finden fan. Bey denkenden Leſern, Diebe 
teutfchen männlichen Ernſt treu bleiben, wir 
ohnehin diefe Entſchuldigung unndz feyn. 


Mein Wunfch, daß die Religion Jeſu ipre 
Siege immermehr ermweitere, und meine Hoffnun⸗ | 
gen daß es, aller Angriffe und untergradungeri 
ohngeachtet., geſchehen werde, werden die Wuͤn⸗ 
ſche und Hoffnungen iedes Menſchenfreundes 
ſeyn. Geſchrieben auf der Univerfität Altdorf | 
den 29 Mer. 1779. 


D. Johann Chriſtoph Doͤderlein. 
Frag⸗ 


Sragment 


UnmöglichFeit einer Offenbarung, 
die alle Menfehen auf eine gegründete Art 
glauben koͤnnten. 
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„anders: die koͤnne durch Kraͤfte der Natur 
nicht erhalten werben: fo wuͤrde er ſich ſelber 
„widerſprechen. Denn er nimmt an, daß eben 
„die Erkenntniß vorhin bey dem erſten Menſchen 
„vor dem Falle natürlich geivefen, und zur Se⸗ 
Zſligkeit zugereichet Habe. Wenn nun gleich ber 
„„erſte Menſch ſich und feinen Nachkommen ein 
„natuͤrliches Unvermoͤgen, eine Blindheit im 
„Verſtande, und Verkehrtheit im Willen zugezo⸗ 
„gen haͤtte, und dieſes Verderben nach goͤttli⸗ 
„chem Willen muͤßte wieder gebeſſert werden: ſo 
„wuͤrde doc) nichts anders daraus folgen, als 
„daß Gott nach ſeiner Weisheit die Natur wie⸗ 
„der in ihre vorige Kraft und Vollkommenheit 
„ſetzen wuͤrbe: ſo waͤre mit einmal dem Men⸗ 
„then und allen feinen Nachkommen geholfen: 
„es märe doch nur ein einiges Wunder, und 
„Gott diirfte nicht alle Augenblicke aller Drten 
„bey allen Menfchen immer neue Wunder thus. 
„Die Vollkommenheit der Natur wuͤrde, wenn 
„ſie gleich durch ein Wunder hergeftellet wor⸗ 
»den, dennoch nachmals Natur feyn, und in nas 
„türlihe Wuͤrkungen ausfchlagen. Dazu wir 
„de das natuͤrliche Erkenntniß dem Menfchen 





Fragment Ä 
Unmoͤglichkeit einer Dffenbarung, Die ale 
- Menfchen auf eine gegruͤndete Art 
glauben Fönnten. 


Mir fommen zu dem andern Vor⸗ 
„derſatze unfers obangeführten Schluffes, wel 
„cher einen umftändlichern Beweis erfordert: 
„daß eine Offenbarung, fo alle Menſchen 
„auf eine gegründete Art glauben koͤnn⸗ 
„ten, eine unmögliche Sache ſey. Es wuͤr⸗ 
„de nemlich eine ſolche Offenbarung entweder 
„unmittelbar allen und ieden Menſchen, oder 
mir etlichen geſchehen muͤſſen. In dem letzteren 
„Falle würde fie entweder etlichen Dienfchen bey - 
„allen Voͤlkern, oder bey etlichen Völkern, oder 
„wohl gar nur bey einem offenbahret: und ies 
„des von dieſen gefchähe entweder zu allen Zeis. 
„ten, oder zu gewiſſen Zeiten, oder wohl gar 
„nur zu einer Zeit. Die Art aber, wie eg von 
„den etlichen Menfchen denen übrigen bekannt 
„gemacht würde, gefchähe entweder mündlich 
Sragm.u. Antife.. CT. A2 Nm 
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„tenmimpelt nach bee Ordnung der Natur unf 
„bie Nachkommen fortgepflanzet, unb alle Raus 
Iſchen in ben vorigen Stand gefeget ſeyn, als 
„ob ·nichts widriges gefchehen wäre. Ein na 
tuͤrliches Vermögen fomol des Leibes ald ber 
‚Seele, daB Gott einmal gegeben, kann er auch 
wieder geben. Saget nicht, daß es der Heilige 
steht Gottes zuwider ſeyn würde, dem Menſchen 
die willkuͤhrlich verdorbenen Seelen Kräfte na⸗ 
„tuͤrlich wieder zu geben. Denn wenn es Adam 
„und Eva gleich nicht verdienet hätten: was 
Moͤnnen wir davor ? Iſt es denn der Heiligkeit 
„BGeortes gemäß, das ift, an ſich recht, gut, billig 
„und den Vollfommenheiten eines unfträflichen 
„‚Hertn, Geſetzgebers und Richters anftändigg 
„daß unſchuldige Kinder die Miffethat ihrer El⸗ 
stern tragen, und daß ihnen eine Schuld und 
„Strafe son dem, mag fie nicht gethan haben, 
„aufgebärdet wird? Wie wenn ſich Adam umd _ - 
„Eva beide muthmwillig die Augen auggeftochen. 
„hätten: follten wir deswegen blind geboren 
zwerden ? Nenn fie fich beyde krumm und lahm 
„gemacht hätten: follten wir deswegen Kroͤp⸗ 
„pel ſeyn ? Wann ſie ſich denn folglich auch bei⸗ 
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„de blind am Verſtande und verkehrt am Wil, 
„len gemacht: was ift für Grund, daß wir def, 
„wegen auch nothwendig natürlich-unnerftändis 
„gen Verſtand und böfes mwollenden Willen has 
„ben mäßten? Die Natur vollfommen zu machen, 
„oder wieder in Vollkommenheit zu ſetzen, wann 
„es nöthig iſt, kann Gottes Vollkommenheit 
„nicht zuwider ſeyn, es mag den Leib oder die 
„Seele betreffen. Man geftehet ia doc), daß 
„Gott die verdorbene Natur der Menfchen wi 
„wieder vollfommen haben: warum dann nicht 
„durch den kuͤrzeſten Weg, auf eine natürliche 
„Weiſe? Es ift alfo was ungereimtes, und mit 
„der Weisheit Gottes freitendeg, wenn er den 
„„Menfchen ein mehrerg Erkennmiß hätte nsthig 
„zu ſeyn erachtet, als fie ietzt natlirlich Haben 
koͤnnen, und doch natürlich gehabt haben ; dag 
„er folches durch beftändige Wunder in einer 
„unmittelbaren Offenbarung aller Orten und zu. 
„allen Zeiten bey allen und ieden übernatürkich 
„hätte verrichten wollen. 
68. „Noch ungereimter aber ifl ed, wenn 
„man feßete, dag die Dffenbarung nur etlicdyen 
„Perfonen bey iedem Volke, zu allen Zeiten, oder 
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"We und unglaubliche. graͤnzt, und einige Rech⸗ 
nungen und Ausdruͤcke in Moſis Denkmalen es 
vermuthen laſſen, daß er die Zahlen nicht bloß von 
Mannsperſonen, ſondern überhaupt, von Er⸗ 
wachſenen verſtanden wiſſen wolle: ſo koͤnnte 
eine groͤſere Moderation der Heers ſumme ſtatt 
finden, der Zug minder wunderbar, und der Ue⸗ 
bergang noch weit leichter und begreiflicher feyn. 
Eine Vorrede ift der Drt nicht, dieß auseinan⸗ 
der zu Renz nur anzeigen will ichs und an eb 
nem andern Ort verfichen, ienes Problem aufs 
zuldfen. "Indem Antifragment., das die Aufer⸗ 
Rehungsgefchichte anbetrifft , widerrufe ich bloß 
meine Erklärung des Ausdruds: Bruͤder Jeſu 
anter denen ich Jacobus und Judas verſtehen 
wollte. Nun, nachdem ich Ap. Geſch.1,13. 14. laß, 
ſchlieſe ich Jeſu Bruͤder von der Zahl der Apoſtel 
aus: es ſind alſo Matth. 28, 7. und Joh. 
20, 17. zweyerley ganz unterſchiedne Perſonen, 
und die Vereinigung jener Erzählungen noch. 
leichter. | 

Ich 
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verſtaͤndlich und begreiflich'feyn, folglich auch 
„allgemeinen und mehren Nuten fchaffen, als 
„wenn Gott übernatürlicher Weije iedem etwag 
„unbegreifliches offenbarte.. Zu. gefchmeigen, 


. „baß wenn Gott des. gefallenen Menfchen Nas 


„tur wieder vollkommen machte, auch nicht noͤ⸗ 
„thig wäre, bag Gottes Sohn vom Himmel 
„kaͤme, Menfch würde, allerley Marter aus 
aſtuͤnde und flüche. Wenn wir fegten, daß der 
„erſte Menſch fich und alle Nachkommen durch 
„bie verbotene Frucht hätte koͤnnen leiblicher 
„Weiſe blind effen; und es wäre doch noͤthig, 
= „daß die Menfchen die Körper, welche um fie 
„find, erfenneten: Gott wollte auch, daß fie ein 
„Erkenntniß bavon haben follten: was wuͤrde 
„denn Gott nach feiner Weisheit beginnen? 
„Würde er durch eine übernatürliche Offenbar 
„rung iebem Menfchen eingeben, was für Koͤr⸗ 
„per um ihn find? oder würde er für icben 
‚ „Menfchen einen Engel vom Himmel kommen 
„laffen, der ihn leiteteumd zupfte? Ich halte, 
„nein ! ee wuͤrde bem erſten Menſchen fein natuͤr⸗ 
liches Vermögen zu fehen, und gefunbe Augen 
„wieder geben: dann fo würde auch dieſe Voll: 
| Ya „kom⸗ 
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„ben gefunden; und fo wuͤrde es bey allen Voͤl⸗ 
„kern geben. Wenn denn die Offenbarung auch 
„nur zu einer gewiffen Zeit geichähe, hernach 
„aber durch Menfchen fortgepflanzet werden 
„ſollte: fo verlieret fie immer mehr von ihrer 
„Glaubwürdigkeit, da fie. von. Hand zu Hand, 
„son Mund zu Mund gehet, und da nun nicht 
„eines ober weniger Menſchen Einficht und 
‚Ehrlichkeit, fonbeen auch fo vieler taufenden zu 
„verfchiebenen Zeiten Leichtglaubigkeit md Eis 
gennutz müßte unterfuchet werben ; welches zu 
„than faſt unmoͤglich iſt. Ein Nachbar hat zw . 
‚„tweilen groſſe Muͤhe, bie wahren Umflände def 
„ten zu erfahren, was zu feiner Zeit in feines 
Nachbaren Haufe gefchehen ift:: wieviel ſchwe⸗ 
„rer iſtes nicht, zuserläßig zu erfennen, woher 
„in eines andern Gchirne die Träume und Denf 
„bilder entſtanden; ob fie von ihm erfonnen 
„find; ob fie von der Natur oder. unmittelbar 
„von Gott ihren Urfprung gehabt ? Wie viel 
vmuß nicht ferner in fo manchen Jahrhunder⸗ 
„ten bie Glaubwuͤrdigkeit abnehmen ; wenn eis 
„ner, der dergleichen zu feiner Zeit von einem 
„andern für. wahr haͤlt, folshes ‚feinen Kindern, 
. Ä M „die 
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die Kinder wieder ſeinen Enkeln, die Enkel ſei⸗ 


N ⸗ 


„nen Urenkeln, und ſo weiter, erzaͤhlen? Da 
„wird aus der allergroͤßten Glaubwuͤrdigkeit ei⸗ 
„ne Wahrfcheinlichkeit, Dann eine Sage, und zus. 
„lest ein Mährlein. Es koͤmmt denn noch da: 
‚31, daß bey allen dieſen verfchiedenen Voͤllern, 
„(wie allgemeine Erfahrung und Gefchichte 
„weiſen), , viele fälfchlic) eine Offenbarung vors 
„geben koͤnnen, welche von andern Dffenbaruns 
„gen ganz verfchieden, und ienen widerfprechend, 


„und dennoch auf einerlen Weife beftätiget if. 


„Ruͤhmt ſich die eine göttliches Eingebeng, Ges 


‚„fichte und Träume: die‘ andern auch: Beruft 


»»ꝰ ſich Die eine auf gefchchene Wunder ; die ans 


— 


„dern fuͤhren eben dergleichen fuͤr ſich an. Hat 
„bie eine einen Schein ver ſich: die andern ha⸗ 
„den auch den ihrigen. Hat diefe oder iene vie⸗ 


„les wider ſich: es ift feine von flarfem Anſtoße 


„oder Vorwurfe frey. Wie will ein Menſch, 
„der unpartheyiſch zu Werke gehet, und nicht 
„gleich die vaͤterliche und großvaͤterliche Reli⸗ 
„gion als eine gute Erbſchaft antritt, oder fuͤr 


baare göttliche Offenbarung hält, aus dieſem 


Vorgeben ſich herausſinden ? wenn er zumal 
„viele 





Sragment 


Unmöglichkeit einer Offenbarung, die ale 
Menſchen auf eine gegründete Art - 
glauben Fönnten. 


SS. „Mir fommen zu dem andern Vor⸗ 
„derſatze unſers obangeführten Schluffes, wel⸗ 
„cher einen umſtaͤndlichern Beweis erfordert: 
„daß eine Offenbarung, ſo alle Menſchen 
„auf eine gegründete Art glauben koͤnn⸗ 
„ten, eine unmögliche Sache ſey. Es wuͤr⸗ 
ode nemlicy eine folche Offenbarung entimeber 
„unmittelbar allen und ieden Drenfchen, oder 
nur etlichen gefchehen muͤſſen. In dem legteren 
„Falle würde fie entweder etlichen Dienfchen bey - 
„allen Voͤlkern, oder bey etlichen Voͤlkern, oder 
„wohl gar nur bey einem offenbahret : und ies 
„des von biefen gefchähe entweder zu allen Zei⸗ 
sten, ober zu gewiſſen Zeiten, oder wohl gar 
„nur zu einer Zeit, Die Art aber, wie es von 
„den etlichen Menfchen denen übrigen bekannt 
gemacht würde, gefchähe entweder mündlich 
dragm. u. Antife.2.. Ch, A2 Nm 
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„wuͤrden viel falfche Chriſti kommen und Wun⸗ 
„der thun; ſo daß auch die Auserwaͤhlten wo 
„moͤglich dürften verfuͤhret werden. Känıen et⸗ 
„liche Apoſtel in ſeinem Namen: es wuͤrden viel 
„falfche Apoſtel aufftehen, Die er nicht gefande, 
„hätte. Lieffe er ein Evangelium aufzeichnen: 
„gleich würden eine Menge Pſeudo⸗Evangelia, 


„oder fälfchlicy ausgegebene Evangelia, benen. 


„Leuten in bie Hände gefpielet werden. Summa,. 
„ie mehr Voͤlker wären, bey welchen fich Gott 
„offenbarete,ie mehr wuͤrde ſich Verſchiedenheit, 


falſcher Schein, Betrug, und alſo Zweifel, Ir⸗ 


„rungen, Ungewißheit, und Widerſpruch haͤuf⸗ 
„fen. Es iſt alſo der Weisheit Gottes entge⸗ 
„gen, ſich ſo zu offenbaren, und uns nicht moͤg⸗ 


Zlich, eine ſolche zerſtreute, vervielfaͤltigte, und 


„nur durch Mehrheit der Wunder weniger aus⸗ 
„tichtende göttliche Offenbarung zu gedenken. 
88. „Wir müffen nun den legten Fall, da 
„ſich Gott nurin einem Wolfe, zu gemiffen Zei⸗ 
„ten, durch gewiſſe Perfonen, theils mündlich, _ 
„theils fchriftlich offenbaren koͤnnte, um deſto 
„genauer in Erwegung siehen, weil eben dieſes 


J „wirklich geſchehen zu ſeyn geſetzet, und dabey 


„Des 


vebehauptet wird, daß darinn der allen Men⸗ 
„ſchen noͤthige Weg zur Seligkeit enthalten 
„ſey. Es iſt wahr, daß bey dieſem Falle die 
„Wunder nicht ſo viel und fo oft geſchehen 
„dürfen, als in den beiden vorigen Zellen. 
„Auch ift wahr , daß in der Offenbarung ſelbſt 
nicht fo viel Verſchiedenheit und anfcheinender 
„Streit ſeyn kann, ald wenn diefelbe bey vie 
„ten Völkern durch vieler, Mund und Feder 
„gegangen wäre. Und barinn hat.biefe Hypo⸗ 
„theſis einen Vorzug vor den übrigen. Je⸗ N 
„doch wird man auch fehon aus dem, was ich 
„bisher angeführet , erfennen können, wag 
„diefer Hypotheſi theils eben fo wohl, theilg 
„noch mehr als den vorigen entgegen iſt. Eins 
„mal gefchiehet ‘auch hier durch Wunder ; und 
„„aufferordentliche übernatürliche Wirfung ‚mas 
„durch den ordentlichen Weg Ser Natur hätte 
„geſchehen können. Fuͤrs andere wird das ofe 
„fenbarte Erfenntniß dadurch , daß es über bie 
„Vernunft ift, dunkel und unbegreiflich; da es 
„würde klar und verftändlich gemwefen ſeyn, 
„wenn e8 aus natürlich befannten Wahrheiten 
„haͤtte Finnen hergeleitet werden. Fuͤrs dritte 
Fragm.u. Antifr. 2. TH. B —X 
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„folget daraus , bag es um ber Urfache willen 
„nicht allgemein kann angenommen werben : dem 
„einenift es zu hoch, er kann nichts davon vers 
„fliehen : dem andern ein Aergerniß und Thor: 
beit. Zum vierten muß ber göttliche Urſprung 
„diefed Erkenntniſſes felbft bey dem Wolfe, 
„100 es offenbaret wird, eben fo zweifelhaft, als 
obey allen andern Voͤlkern bleiben : weil es doch 
„auch da bloß durch ein menſchlich Zeugniß 
„dem Volle für eine göttliche Offenbarung 
„musgegeben wird, und es an falfchen: Pros 
„pheten und Wundern nicht fehlet, wie man 
‚denn nicht leugnen kann, daß Moſes und die 
„Propheten, dag Chriflus und die Apoftel zu 
sihren Zeiten unter ihrem Volke daher am mei⸗ 
„ten Widerfpruch gefunden, und am meiften 
„wit dem, Unglanben zu fämpfen gehabt. Zünf: 
„tens wird doch auch der Vortrag durch mehres 
„rer Menichen Mund und Geder vielfältig: 
„und daher muͤſſen Irrungen und Zweifel, ja 
„Rotten und Secten entfliehen : wie gleichfallg 
„die Hiftorie altes und neuen Teflamentg in ben - 
„jüdifchen Wolfe beftätiget. Wenn man denu 
„nun weiter gehet, und: bebenfet, wie biefe 

Offen 
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zverftaͤndlich und begreiflich' ſeyn, folglich auch 
„allgemeinern und mehrern Nuten fchaffen, al® . 
„wenn Gott übernatürlicher Weiſe iedem etwas 
_ „imbegreifliches offenbarte. Zu geſchweigen, 
daß wenn Gott des. gefallenen Menſchen Na 
„tur wieder vollkommen machte, auch nicht noͤ⸗ 
„ehig wäre, dag Gottes Sohn vom Himmel 
käme, Menfch wuͤrde, allerley Marter aus⸗ 


u „finde und ſtuͤrbe. Wenn wir ſetzten, daß des 


„erſte Menſch fich und alle Nachkommen durch 
„bie verbotene Frucht hätte koͤnnen leiblicher 
„Weiſe blind effen; und es wäre doch nöthig, 
- „daß die Menſchen die Körper, welche um fie 
„find, erfenneten : Gott wollte auch, Daß fie ein 
„Erkenntniß davon haben follten: was wuͤrde 
„denn Gott nach feiner Weisheit beginmen ? 
„Würde er durch eine übernatürliche Offenbar 
„rung iedem Menfchen eingeben, was für Koͤr⸗ 
„per um ihn find? oder würde er für ieben 
. „Menfchen einen Engel vom Himmel, fonmen 
„laffen, der ihn leiteteund zupfte? Sch halte, 
„nein ! er wuͤrde dem erfien Denfchen fein natüre 
„liches Vermögen zu fehen, und gefunde Augen 
„wieder geben: dann fo würde auch diefe Volk 
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ſene flat ihrer. cin Glaubens» Böfeiutnig 
„dabey ablegen, unb alsdenn..flatt ipreurjg 
„tagen, wenn gefragt wirb, ob fie auf fol 
„hen: Glauben wollen getauft ſeyn? Allein 
bie Kinder Haben noch nicht bie geringfien 
»Begeifie, fie koͤnnen noch nichts voneinander 
unterſcheiden, und. ſind fich deſſen / was. mit 
ihnen. gefchiehet , im geringfien nicht hewußt. 
„Weil nun Fein Glaube, Religion , ober: Er⸗ 
vkenntniß von Gott und. göttlichen . Dingen 
„ohne. Begriffe mag gehacht werben: ſo iſt 
„wicht möglich) , daß biefe..getaufte Kinder. eis 
nen Glauben von. ber. Offenbarung haben. 
Wil man fic) etwa auf eine übernatürliche 
„Wirkung Gottes in die Seele berufen, da⸗ 
„durch ein Glaube gewuͤrket würde :.fo müßte 
„man boch geſtehen, baß biefer gemwirfte Glaus 
„be aus der Taufe, ein Glaube ohne Begriffe, 
„und alfo ganz was anders fen als der: Glauße, 
„welchen die Kinder nachmals in den Schu⸗ 
„een aus dem Catechiſmo lernen. Denn haͤtte 
»der heilige Geiſt in den getauften Kindern ein 
„Erkenntnis von Gott, von den drep Perſo⸗ 
„ten ,; von Chriſto, van feiner Derfon und 
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Sale, von feinem Leiden und? Sterben 
Amf. w. gewirkt: was brauchte es dem nach⸗ 
„her eines elenden Schulmeiſters, um dieſes 
„Erkenntnis den Kindern einzupflanzen ? Ein 
‚ten die Begriffe, fo der heilige Geift gewirkt, 
»fD bald verfchwinden * koͤnnten die Lehrlinge 
aus der Schule des heiligen Geiſtes ſo roh, 
„unwiſſend, einfaͤltig und dumm in die A. B. C. 
„Schule kommen, daß ihnen auch nicht die ges 
„ringſte Spur des Erlerneten zurück geblieben 
wäre? Es iſt alſo ans der Natur der Menfchen 
„in der Kindheit , ımd aus dem, was Rinder 
„nachmals von fich blicken laſſen, offenbar 
genug, daß ihnen Durch. die.. Taufe: Fein 
„Glaube an die Offenbarung, der in Erkennt, 
niß oder Begriffen beftchet ‚, gewirket fey, noch 
„habe gewirket werben koͤnnen. Wer aber 
„einen Glauben ohne alles Erkenntniß und 
Begriffe: ſich einbilden wollte, der wuͤrde ſich 
„vergeblich pemuͤhen, ein widerſprechendes 
„Ding zu gedenken. Es fcheinen auch die Stif 
„ter diefer Ceremonie wohl eingefehen zu haben, 
Haß die Taufe den Glauben nich. wirken. 
„tönne. Denn fie laffen die Gevattern im Na⸗ 
DB 3 „men 
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„men des Kindes ſchon var ber Taufe Dad gan 
„ie Betkenntniß bes Glaubens ablegen, umb 
adann fragen fie: will! du auf feichen Glauben 
„getauft fenn? Wenn fie in den Gedeuken ge / 
„flanden wären, baf bie Taufe ben Glauben 
„wirkte: fo wurden fie erſt geordwet haben, 
„die Kinder zu taufen, und hernach das Bekennt⸗ 
„niß des Glaubens, fo die Taufe gewirkt hätte, 
„abzulegen. So aber machen fie es umgekehrt: 
„es antworten die Gevatterm ſtatt des Kindes, 
„daß es glaube an Gott den Vater, als Schoͤpf⸗ 
„fer, an Gott den Sohn ale Erloͤſer, an Gott 
„den Heiligen Geift als Heiligmacher, und dad 
„Rind wird auf. einen Glauben, den es ſchon 
„hat ‚und deſſen Bekenntuiß es ſchon abgelegt, 
„getauft „und zur chriſtlichen Gemeine angenom- 
„men. Wie kann man bean fagen, bag die Taufe 
„erſt den Glauben wirke ? Es iſt aber daraus 
„offenbar, daß biefe Ceremonie von alten. Leu⸗ 
„ten ‚ bie ige Bekenntniß des Glaubens vor der. 
„Taufe ablegen , auf bie Kinder gebracht ſey, 
„cu einem bloßen Zeichen, daß fie dieſe Auf⸗ 
„mahine in bie Chriſtliche Kirche durch bie. Taufe 
vbogehren wuͤrden ‚wenn fie ſchon has Erkennt⸗ 
ur um „nie 
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„niß. hätten, was fie ald. Ermachfene haben 
„werden; und daher dieſe Ceremonie., wie 
„die Beſchneidung ben ihnen zum. voraus vers 
„richte. Oder wenn bie Taufe den. Glau⸗ 
„ben wirken kann , warum müffen Ermachfene 


erſt den Catechifmum mit Mühe lernen ? wars 


„um werben Juden, die ſich zur chriſtlichen 


„Kirche begeben mollen nicht alſobald getauft, 
„ſondern erſt fleißig unterrichtet? Man duͤrfte 
„ſie ia nur taufen, ſo wuͤßten ſie den ganzen 


| „Glauben, wenn der heilige Geift den. Slaur 
„den durch Ne Taufe wirkte. Man fan auch) 


“ „ben der ganzen Taufe nichts annehmen, das 


„den Glauben wirkte: nicht das Waſſer, denn 
Adas machet mur bie Haut naß: nicht. die 
„Worte an fih; denn fie beſtehen nur in 
„einem Schall. aus zufammen gefügten Buch⸗ 
„ſtahen; nicht ber. Berftand der Worte ; denm. 
„der ift eine Vorftellung der Sache in Gedan⸗ 


„Een welche von willkuͤhrlichen Zeichen abhaͤn⸗ 


„get , fo die Vorfahren und Urheber dee Spra⸗ 
„chen erdacht haben, davon die Kinder nichts 
wiſſen: nicht der heilige Geiſt, ber durch bag 


Wort teirfte >“ benn bie Kinder werfichen bie 
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„Worte nicht : nicht ein Geil, ber unmittel⸗ 
„bar wirfte ; weil fonft die Wirfung ein Zwang. 
„ſeyn würde, dem die Kinder nicht widerſte⸗ 
„hen koͤnnten; und feine Urſache wäre, warum 
„derſelbe Geiſt nicht ohne Waſſer, und bey 
„allen Kindern auf der Welt daſſelbe ver⸗ 
‚richten wollte. Oder hängt ber Glaube, 
„und die Geligfeit ab von dem Waffer und 
„von den chriftlichen Aeltern, welche die Taufe 
„für ihre Kinder verlangen ? fo ift es ein bloſes 
„Gluͤck, daß gewiſſe Kinder felig werden, weil 
„fie von chriftlichen Eltern geboren find ; ein 
„blofes Unglück hergegen, warum noch weit 
„mehrere ewig verdammet werben, weil fie 
„nicht von chrifflichen Eltern dag Leben em⸗ 
»pfangen haben. Alles diefes faſſet unendkis 
„chen Widerſpruch in ſich, und daher bleibt 
„nichts übrig, ale daß die Kinder gar feinen 
„Glauben oder Erfenntniß von ber Dffenbas 
„rung haben oder haben Finnen. Wenn nun 
„die Offenbarung und ber Glaube an biefelbe 
„das einzige nothmwendige Mittel zur Seligfeit 
„feyn follte: fo iſt es für diefen Theil menſch⸗ 
e slichen Geſchlechts, der in. feiner zarten Kind⸗ 
Ä 2 „heit 
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„heit von ber Welt fcheider, ein unmoͤgliches 
„Mittel. Wenigſtens wird man zugeſtehen 
»muͤſſen, daß doch nur Chriſten⸗-Kindern 
„durch Gluͤck und Zufall möglich, werde ‚ durch 
„dieſes Mittel den Glauben zu befommen und 
„felig zu werden ; allen übrigen Türken: 
„den, und Heiden: Kindern aber durch Unglück 
unmöglich falle, an der Offenbarung, Glan - 
„ben, und Geligfeit Antheil zu bekommen. 
| $S. „. Wenn die Kinder erwachfen , fo wird 
sein jedes nach ben Willen feiner Aeltern von 
„Lehrmeiſtern, oder auch von den Xeltern felbft 
sin den Anfangs⸗Gruͤnden der väterlichen Ne 
„ligion unterrichtet: der Jude in dem Juden⸗ 
„thum, der Türke nach dem Alcoran, der Sis 
" „‚nefer, ber Perfer, der Heide in feinen herge⸗ 
„brachten Meinungen und Öebräuchen,der Chriſt 
‚in feinem Catechifmo , fo mie es fährt, auf 
„Catholiſch, Neformirt, Lutheriſch, Arminias. 
„niſch, Menonitifch , Socinianifch. Zuweilen 
„wird fchon in den Ehe «Pacten :der Eltern ben 
„Kindern, die noch follen gebören werden, ihre 
„Glaube ale ein Erbgut, als ihre väterliche 
„oder mütterliche Portion beſtimmet: bie Kna⸗ 

B 5 hen 


\ 


26 — 7e)t— 
„ben bekommen etwa den Catholiſchen, die 
„Mädchens den Lutheriſchen Glauben. Und 
„fiehe,, fie nehmen ihn, wie alle übrige Reli⸗ 
„sionen und Secten , nach den Ehe⸗Pacten, 
„nach dem Willen und Beſtimmung ihrer Ael⸗ 
„tern , nach dem Exempel ihrer Vorfahren „ 
„getroft an; und Einnen nicht ‚anders handeln. 
„Wer fan von folden Kindern eine Fähigkeit 
„fordern , daß fie die Wahrheit deſſen, mag fie. 
„lernen , beurtheilen, und fo -fie im Irrthume 
„wären , eine beffere Keligion fuchen und fin«. 
„ben follten ? Wer kann ihnen verdenten, daß 
„fie bey dem Vertrauen, bey dem Gehorfame, fo 
„ſie ihren Aeltern fchuldig find, auch derfelben 
„ihre Religion für wahr und- für die befte hals 
„ten? Gie lernen erſtlich mehr die Wörter und 
„außerliche Ceremonien, als Begriffe: es mich 
‚Ahnen fauer, fich von göttlichen. Dingen, bie 
„nicht in die Sinne fallen, eine Vorftellung gu 
„machen: und wenn fie zumal unter ungeſchick⸗ 
ate Lehrmeiſter verfallen, wie es leider ben mei 
„fen widerfaͤhrt, fo muͤſſen fie fich auch bis ind 
„männliche Alter mit dem leeren Tone unver 
„fänblicher hormuln, die fie ihrem Sedaͤchtniſſe 

„ohne 
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awird, te mehr Widerſpruch und Verſchiedenheit 
„ſcheinet darinn zu ſeyn. Davon geben die Buͤ⸗ 
„cher der Chroniken und der Koͤnige, wie auch 
schie vier Evangeliſten und Apoſtel, wenn man 


„fie mit einander vergleichet, einen lebhaften 


„Beweis. Denn wenn nurein Buch die Hiſto⸗ 


,, 


„tie altes, und wieder eins die Geſchichte des 
„neuen Teftamente in fich hielte: fo wüßten wie 
„von feinem äußerlichen Widerfpruch und Zwei⸗ 
„fel. Wenn nur Paulus allein die Lehre vors 
„getragen ‚hatte: fo koͤnnten wir nicht fo irre 
‚werden, als da Jacobus gerade das Gegentheil 


„vom Verhältniß des Glaubens zur Seligkeit 


„zu Ichren ſcheinet. Was mürben nun nicht für 
„Disharmonieen entfliehen: wenn bey fo vielen 
„Voͤlkern lauter folche Menfchen den göttlichen 
„Sinn vortragen follten? Dann kämen bie 
„sfalfchen Propheten und faliche Apoſtel, ia fals 
„ſche Evangelia und Apocrypha dazu. Schick⸗ 
„te Gott einen Propheten bey einem Volke: fo 
‚wären leicht vier hundert falfche Dagegen. 
„Thaͤte Gott durch feine Boten Wunder: bie 
„Zauberer würden auch alfo thum mit ihrem 
„Beſchweren. Schickte Gott einen Chrift: es 

„wuͤr⸗ 
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„wuͤrden viel falſche Chriſti kommen und Wun⸗ 
„der thun; ſo daß auch die Auserwaͤhlten wo 
„moͤglich duͤrften verfuͤhret werden. Kaͤmen et⸗ 
„liche Apoſtel in ſeinem Namen: es wuͤrden viel 
„falſche Apoſtel aufſtehen, die er nicht gefandt 
„hätte. Lieſſe er ein Evangelium aufzeichnen: - 
„gleich würden eine Menge Pſeudo⸗Evangelia, 
„oder faͤlſchlich ausgegebene Evangelia, denen 
„Leuten in bie Hände geſpielet werden. Summa, 
„ie mehr Völker wären, bey welchen ſich Gott. 
„offenbarete, ie mehr würde ſich Verſchiedenheit, 
‚ „falfcher Schein, Betrug, und alſo Zweifel, Ir⸗ 
„zungen, Ungemwißheit, und Widerfpruch haͤuf⸗ 
„fen. Es ift alfo der Weisheit Gottes entges 
„gen, ſich fo zu offenbaren, und ung nicht moͤg⸗ 
Zlich, eine folche zerſtreute, vervielfältigte, und. 
„nur durch Mehrheit der Wunder weniger aus⸗ 
„richtende göttliche Offenbarung zu gedenken. _ 
SC. „Wir müffen num den Ießten Fall, da 
„ſich Gott nurin einem Volke, zu gewiſſen Zei⸗ 
„ten, durch gewiſſe Perfonen, theils münblich, 
„theils fehriftlich offenbaren könnte, um deſto 
„genauer in Erwegung ziehen, weil eben dieſes 


“wirklich gefchehen zu ſeyn geſetzet, und dabey 
be⸗ 


behanptot wird, daß darinn ber allen Men 


„ſchen noͤthige Weg zur Seligkeit enthalten. 


„ſey. Es ift wahr, daß bey diefem Falle die 
„Wunder nicht fo viel und fo oft gefchehen 
„dürfen, als in den beiden vorigen Fällen. 
„Auch ift wahr, dag in der Offenbarung felbft 
nicht fo viel Verfchiedenheit und anfcheinender 


„Streit feyn kann, als wenn biefelbe bey vie 


„teen Völkern durch vieler: Mund und Feder 
„gegangen wäre. Und barinn bat diefe Hypo⸗ 
„thefis einen Vorzug vor den übrigen. Je⸗ 
„doc wird man auch ſchon aus dem, was ich 
„bisher angeführet, erfennen können, was 
„diefer Hnpothefi theilg eben fo wohl, theilg 
„noch mehr als den vorigen entgegen ift. Eins 
„mal gefihiehet ‘auch hier durch Wunder , und 
„aufferordentliche übernatärliche Wirkung ‚ mag 
„durch den ordentlichen Weg Her Natur hätte 
„geſchehen Eönnen.. Fürs andere wird dag ofı 
„fenbarte Erfennmiß dadurch , daß eg über die 
„Vernunft ift, dunkel und umbegreiflich; da es 


„wuͤrde klar und verſtaͤndlich geweſen ſeyn, 


„wenn es aus natuͤrlich bekannten Wahrheiten 
„haͤtte koͤnnen hergeleitet werden. Fuͤrs dritte 
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„‚tebenen Wann bejiehen, der die goͤttliche 
„Ordnung in den Veränderungen des 
„menfchlichen Geſchlechts nach ungegweifeh. 
„ter Erfahrung ſorgkaͤltig berechnet bat, und das 
„durch dem menfchlichen Geſchlechte und der 
„vernuͤnftigen Welt einen wahren Dienſt ge⸗ 
„than. Der beſtimmet unter andern im ſechſten 
„Capitel das Verhaͤltniß der Sterbenden ua 
„ben verſchiedenen Alter, und bedienet fich zu 
„dem Enbe der zichtigften Eiften vor Breslau, 
„London, Berlin und infonderheit von Wien, 
„woraus erhellet, dag die Hälfte der gebornen 
„Kinder gegen vier Jahr fchon wieder todt iſt: 
„von 11686 gebornen werden nur 5520, und al⸗ 
„fo nicht einmal die Hälfte drey Jahr alt, daß 
„fie big ing vierte füämen. Nach dem zehnten 
„Jahre aber ift von allen Gebornen nur ein 
„Drittel übrig, nemlich von 11686 erreichen . 
„nur 3920 dag zehnte Fahr. Folglich wären 
. „bon dem ganzen menfchlichen Gefchlechte bie 
Kinder, fo unter zehn Jahren flerben, 
zwey Drittheile des menfchlichen Geſchlechts. 
„Alſo ift vermoͤge deſſen ber Schluß richtig, daß 
„erftlich die Offenbarung für zwey Duittheile 

„des 
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„don undenklichen Zeiten voller Einwohner ge⸗ 
„weſen ſeyn, weil der übrige Erdkreis von ſol⸗ 
„cher Wanderſchaft alle Erinnerung verlohren 
„und die Spanier alles darinn bewohnt gefnn⸗ 
„Iden, fo, daß fie 40 Millionen Menſchen in 
meinem Eleimen Theile deffelben hinrichten Eis 
„ten, ohne daß fie doch denfelben von Mens 
„chen gang SHE gemächt. Endlich fo bedenke 
man, daß 1744 Jahre noch nicht einmal die 

„Hälfte don 4000 Jahren find. So daß ich 
„meyne, ſelbſt nach der Zeitrechnung und Ge⸗ 
ꝓſchichte Ber Bibel, unftreitig annehmen zu koͤn⸗ 
nen, daß vor Chriſto wenigſtens eben fo wich 
„Menſchen in 4000 Jahren gelebt, als nach⸗ 
„mals in 1744 jahren. 

FF. „Wenn nun vor Chriſti Geburt nur 
„einem: Geſchlecht, oder einem Wolke die Offen - 
barung mwiberfahren wäre, wie angenommen 
„wird: fo ift derfelben Ausbreitung und Forte 
„pflanzung ganz unmöglich gemefen. Denn 
„es Fonnte Anfangs nur mündlich gefchehen. 
Wie leicht aber wird eine Rede vergeſſen ? wie 
„viel wird dazu geſetzt, Davon gelaſſen, oben 


werlehrt ? Wie viel verliert bie Sage von Ln 
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Ider übrigen. Haͤlfte wegnehmen. Allein ich 
„will auch dieſe nicht mit in Anſchlag nehmen, 
„und nur das uͤbrige menſchliche Geſchlecht von 
„Erwachſenen über gehn Jahre, indie Zeiten vor 
„Chriſto und. nad) Chriſto theilen. Sa, ob.ich 
„wohl genugſamen Grund Ju Haben vermeine, 
„daß die Welt vor Chriſto ſchon unzähliche tau⸗ 
„fend Jahre gefianden" fo will ich doch ietzt bag 
„Alter der Welt, fo aug der Schrift ohngefehr 
„beftimmt werden mag, annchmen, daß nemlich 
„vor Chriſti Geburt nur etwa 4000 Jahre ver 
„floſſen. Ich hoffe auch, daß mir ein ieder zus 
„ftehen wird, daß in den 4000 Jahren vor Chris 
„so wenigſtens eben fo viel Dienfchen auf dem 
„Erdboden gelebet, als nad) Ehrifii Geburt in 
„1744 Jahren. Denn wenn gleich der Erbbos 
„der anfangs nur durch ein Paar befeget wor⸗ 
„den wäre; fo hätte doc) das lange Leben der 
‚Patriarchen, die dauerhafte Gefundheit ber er⸗ 
„ſten Menfchen, und die Sruchtbarkeit der Mor⸗ 
„genländer, den Erdboden bald füllen müffen. 
„Die entfegliche Vermehrung der Hebräer ſelbſt 
„Wäre duvon ein Zeuge ; inionderheit aber, daß 
„bald nach Rod Zeiten die Erde an vielen fo 

ꝓgar 
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zIgar rauhen Oertern ſchon fo gedrungen vol 
geweſen, daß, wenn ſich Menſchen einen 
„neuen Sitz und Wohnplatz erwaͤhlen wollten, 
„ſie dazu nicht anderſt, als durch Vertreibups 
„alter Einwohner, Rath- gewußt ’ Rum iſt gar 
„nicht glaublich, wenn Hin und wieder noch 
„Länder unbefebt geweſen, und nur auf’ Eins 
„mohner gewartet hätten, daß die Leute, und 
„ſelbſt die Iſraeliten, würden fo toll und ra⸗ 
„ſend geweſen ſeyn, fich fo mol mit vieler 
„eignen Gefahr des Lebens und mancherley 
„Elend, als auch mit Unrecht, Raub unb 
„Mord unfchuldiger Menfchen einen Wohn 
„platz zu firchen, den fie in Friede und Ruhe 
„hätten haben Finnen. Warum wuͤrden bie 
„Kinder Efau die Horiter von dem Gebürge 
„rvertilget und vertrieben haben, Deut. II. 12. 
„u. fe wenn ihnen dag mit Milch und Honig 
„flieſſende Sanaan in der Nähe frey und offen 
„geftanden ? Was hätten fi) die Kinder Am⸗ 
„mon an die groffen flarfen Enakim oder Sams | 
„fumim gemacht, und fie aus den bergigten 
„Gegenden verjagt , wenn fie gemußt, daß bei 
s3fere Länder noch unbefetst wären ? ebend. v. 9. 
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„Warum hätte der Schwarm von. Caphthorim 

„die Aveer von Hazerim bid gen Gaza 
„wollen ins Elend vermeifen und an ihrer 
„Statt daſelbſt wohnen, fo fie einen ledigen 
„Dias ben Erdbodens für fich hätten finden 
„koͤnnen ? ebend. 9. 23. Diefe und bergleichen - 
„Geſchichte mehr , fo ſchon lange vor Moſis 
„‚zeiten-gefchehen,, und deren mehrere von aus⸗ 
„waͤrtigen Gefchichtfchreibernanfgegeichnet findz 
„zeigen: genugſam, daß der Erbboden ſchon das 
„mahls volkreich, und allenthalben bepflanzet 
„geweſen. Und dieſes iſt von ganz Aſien bis 
„nach China hinaus zu ſagen, welchem Lande 
„niemand den Ruhm eines ſehr alten und von 
„Alters her ſtark bevelferten Reiches ſtreitig 
„machen wird. Africa war eben, wie Alten, 
„vorzeiten weit ftärfer beſetzt, wie jeko , wie bie 


„alten Nachrichten von Egypten und der ganzen  - 


„Küfte am Meer beiweifen. In Europa haben bie 
„Celten, Scythen und andere Nationen durch 
„ihre Wanderfchaften und Streiffereyen genug - 
„an den Tag gelegt , daß ihre Menge weder zu 
„Haufe noch an andern Orten bequem mehr ımr 
„terkommen Könnte.’ Und America muß wohl. 
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doen umenklichen Zeiten voller Eiumwehae ge⸗ 
„weſen feyn, weil der übrige Erdkreis von ſol⸗ 
„cher Wanderfchaft alle Erinnerung verlohren, 
„und die Spanier alles darinn bewohnt gefun⸗ 
Iden, fo, daß fie so Millionen Menſchen in 
meinem kleinen Theike deffelben binsichten koͤn⸗ 
„ten ohne bag fie doch benfelben von Mens 
„ſchen ganz oͤde gemächt. Endlich fo bedenke 
„man, daß 1744 Jahre noch nicht einmal: die 
„Hälfte don 4000 Fahren ſind. So daß ich 
„meyne / felbft nach der Zeitrechnung und Ge⸗ 
„ſchichte Ber Bibel, unſtreitig annehmen zu koͤn⸗ 


„nen, daß vor Chriſto wenigſtens eben funk 


„Menſchen in 4000 Fahren gelebt, als nach⸗ 
„mals in 1744 Jahren. 

FF. Wenn nun vor Chriſti Geburt nur 
„einen: Sefchlecht ‚oder einem Wolfe die Offen» 
barung wiberfahren waͤre, wie angenommen 
„wird: fo iſt derſelben Ausbreitung und Fort⸗ 


„pflanzung ganz unmoͤglich geweſen. Denn 


„es konnte Anfangs nur muͤndlich gefchehen. 
„Wie leicht aber wird eine Rede vergeſſen ? wie 


„viel wird dazu gefeßt, davon gelaſſen, oder. 
verlehet ? Wie viel verliert die Sage von der 
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„Glaubwuͤrdigkeit bey denen Entlegenen und 
bey denen Nachkommen? Oder ˖wenn ber 
„Stamm: Vater eines Volks die Offenbarung 
„verachtet, und feinen Kindern nichte davon 
„gefagt , wie wollen es die Nachkommen erfah⸗ 
„een ? So lautet auch die Hiſtorie ver ber 
Suͤndfluth, barinn faum ein Dugend Leute 
„baden genannt werden koͤnnen, die von einer 
„Offenbarung: mag gehalten. Allen den übs 
„rigen. war fiefo fremde , bag es endlich heiſſet, 
„Gott habe nur auf dem ganzen Erdboden 
„den eihen Noah übrig gehabt, ber ſich an 
„feine Offenbarung gehalten, oder diefelbe von, 
„Gott befommen. Er war denn der einzige 
‚Prediger der Gerechtigkeit, wie es heiſſet. 
Laſſet ung aber bedenken, wie weit mol feine 
„Stimme follte erfchollen ſeyn. Lief er etiva 
„bie Welt durch,,. wie die Apoftel, zu prebis 
„gen? ſandte er etwa Mifftonarien- aus ? 
„Rein! cr ſaß an ſeinem Orte, er bauete ſeinen 
„Acker, pflanzte ſeinen Weinberg, huͤtete ſeiner 
„Schaafe, wie es die damaligen Zeiten erfor⸗ 
„derten. Und alle Nachkommen haben es eben 
„ſo gemacht, fie waren Vieh⸗ Hirten, wie ihre 
„Vaͤ⸗ 


——— * 


„wol als durch die Lage ſelbſt, von allen andern 
Nationen abgefchloffen : fie trieben Feine Hand» 
„lung zu Waffer oder zu Sande, außer das we⸗ 
tige, mag zu Salomons Zeiten mag gefches 
„hen ſeyn: ihre Schriften. waren unter ihnen 
„ſelbſt gang ſelten, und andern nicht allein in 
ssder Hebräifchen Sprache ‚ fondern auch in ber 
„naczher gemachten Griechifchen Ueberſetzung 
„unverſtaͤndlich. Nimmt man denn auch dazu 
„an, daß die Hauptſache der Offenbarung bey 
„ihnen unter dem Schatten der Ceremonien 
„verſteckt geweſen, ſo daß ſie zuletzt denen Ju⸗ 
„den ſelbſt unbekannt oder von ihnen verkehrt 
„verſtanden worden: wie wollte doch durch diefes 
„Volk die Offenbarung offenbar und allgemein 
„werden? Vor Alexandri M. Zeiten hat nie⸗ 
„mand, außer etwa die naͤchſten Nachbaren, 
„gewußt, daß Juden, Iſraeliten oder Hebraͤer 
„in der Welt waͤren. Und da ſie zerſtreuet in der 
„Belt herum liefen, waren fie wegen der Beſchnei⸗ 
„dung, Armuth, Unwiſſenheit, Unart, Ligen, 
„Betrug und wunderbaren Gebraͤuche einGelaͤch⸗ 
„ter, Verachtung und Scheuſal aller Menſchen 
„geworden, ſo daß ſie die allerungeſchickteſten 
3 € 5 uf 


„ſamt ihrer Familie bie Abgoͤtteren der Oer⸗ 
„ter ‚wo fie geweſen, mit angenommen. Jas 
„cobs, Joſephs, und der Iſraeliten Exempell ' 
„in Egypten bemeifen ſolches. Wenn daher 
Moſes koͤmmt, und fagt , daß Gott ihm ers 
„ſchienen ſey, ſo findet er nicht allein nicht 
„bey Pharao, ſendern nicht einmal hey ben 
Iſraeliten Glauben. Die Geſchichte giebt 
„auch, daß Mofes und alle Propheten, sohn: 
„seachtet aller Wunder , nicht einmal ihr eis 
„genes Wolf von ihren Erſcheinungen, Geſich⸗ 
„en und Träumen überführen können; und 
„Daß die Abgoͤtterey unter den Iſraeliten bes 
„ſtaͤndig von Anfang bie zu ber Babyloni⸗ 
„ſchen Gefängniß geberefchet habe. Wenn 
„„denn bie Offenbarung auf folche Art foll ge 

„pflanzt werden, daß ſich Gott nur einem 
„einigen gemwiffen Wolfe offenbaret; und eg mit 
„allen aufferordentlichen Hilfsmitteln , nicht 
„einmal bey bem Wolke dahin bringen Fann, 
„daß fie angenommen wird : wie hätten denn 


„vollend die Nachbarn, wie hätten. entfernte 


„Völker, zu den Zeiten der alten Welt etwaß 
„davon glauben , ober einmal davon hoͤren 
„eins 


3 
tönen? Es iſt ja wol unleugbar, daß es 
„heutiges Tages tauſendmal leichter iſt, etwas 
„unter vielen Menſchen bekannt zu machen, 
„da Poſten, Schreibekunſt, Briefwechſel, 
„Handlung, Schiffahrt, Reifen, Mißionen, 
Geſandſchaften, Reiſebeſchreibungen, und end⸗ 
„lich die erfundene Buchdruckerey und Sffentlis - 
„che Zeitungen etwas unter bie Leute bringen 
„fönnen. Dennoch wollte ich was Darauf 
„verwetten, daß hundert und aber hundert 
„ganze Nationen auf Erden find‘, die jetzo 
wnocd) unter tauſend Gelehrten bey ben gefits 
„tetften Völkern wicht einer nur den Namen 
„nach Eonnet ; gefchtweige , daß ex don einzeln 
„Perfonen unter ihnen und deren Vorgeben 
„und Meinungen follte Nachricht haben , oder 
„ſich darum bekuͤmmern, oder auch gegruͤnde⸗ 
„ten Bericht ˖ davon einziehen koͤnnen. Wie 
waͤre es alſo in alten Zeiten, vor Chriſti 
„Geburt, moͤglich geweſen, daß eine Offen⸗ 
barung, welche in einem Winkel des Erdbo⸗ 
Adens einigen wenigen Verſonen in einen ein 
„zigen Volke miderfahren war, und ivelche 
„den Volke ſelbſt unglaublich fchien, ben am _ 
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„dern. Nationen auf dem ganzen Erd⸗Kreiſe, 
„opne alle Bemuͤhung und Predigen der 
„Propheten, ohne Poſten, Schreibekunſt, 
„Briefwechſel, Schiffahrt, Mißionen , Buchs 
„druckerey und dergleichen, fellte befanut oder’ 
„slaublich gemacht werden Eönnen ? Gewiß, 
„das iſt fo unmöglich, und noch weit unmoͤg⸗ 
„licher, als daß ich heutiges Tages wiſſen 
keoͤnnte, oder zu wiflen verlangte, was ein 
„Schlachtjitz in Pohlen Hinter feinem Pflug 
„ſpricht, oder ein Bojar in Siberien bey ſei⸗ 
„nem Zobel⸗Fange denkt, oder was einem 
„Mandarin in Sina träumt. Die alte Welt . 
„tonnte fo wenig von einander wiffen, und 
„wegen ihrer Amftände fich fo wenig um eins 
„ander befümmern ‚daß es in dem Stücke eben 
„ſo gut war, als ob die andern nicht in der 
„Welt wären. Die Chaldaͤer und Egyptier 
„Hatten ſich noch durch ihre Miffenfchaften 
„Ruhm erworben , fo daß fie wohl von Frem⸗ 
„den befuscht wurden, Über die Hebraͤer und 
„das Iſraclitiſche Volk, haben ſich niemals in ir⸗ 
„gend einem Theil der Wiſſenſchaften hervor ge⸗ 
„than. Dazu waten fie durch ihr Geſetz fos 
„wol, 
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„wol als durch die Lage felbfl, von allen andern 
„Nationen abgefchloffen : fie trieben keine Hands 
„lung zu Waffer oder zu Lande, außer dag we⸗ 
„ige, was gu Salomons Zeiten mag gefcher 
„ben fenn : ihre- Schriften. waren untek ihnen 
„ſelbſt ganz felten , und andern nicht allein in 
„der Hebrätfchen Sprache , fondern auch.in ber 
„nachher gemachten Griechifchen Heberfegung 
„unverſtaͤndlich. Nimmt man denn auch bazıt 
„an, daß die Hauptſache der Offenbarung bey 
„ihnen unter dem Schatten der Eeremonien 
„verſteckt gemwefen, fü daß fie zuleßt denen Ju⸗ 
„den felbft unbelannt oder von ihnen verfehrt 
„derfianden worden wie wollte doch durch diefes 
„Volk die Dffenbarung offenbar und allgentein 
„werden? Vor Alerandri M. Zeiten hat nie 
„mand, außer etwa die naͤchſten Rachbaren, 
„gewußt „daß Juden, Iſraeliten oder Hebraͤer 
„in der Welt waͤren. Und da ſie zerſtreuet in der 
„Welt herum liefen, waren ſie wegen der Beſchnei⸗ 
„dung, Armuth, Unwiſſenheit, Unart, Luͤgen, 
„Betrug und wunderbaren Gebraͤuche einGelaͤch⸗ 
„ter, Verachtung und Scheuſal aller Menſchen 
„geworden, ſo daß ſie die allerungeſchickteſten 
C5 „auf 


„gen alles genau geſammlet Haben, werden ſich 
„noch nicht ruͤhmen, daß fie nur die Kuͤſten des 
„Erdbodens allerwaͤrts recht kenneten; geſchwei⸗ 
„gt, daß fie von allen Voͤlkern innerhalb Landes 
„Nachricht zu haben ſich anmaffeten. Von 
„dem innern großen Africa, und fo vielen am 
„dern Ländern und Voͤlkern mehr, wiſſen wir 
„noch faft nichts. Die mit fo vielen Koften, 
„Mühe und Gefahr verfandte Mißionarii ha⸗ 
„ben nur noch etliche wenige Voͤlker befischen, 
„etlicher wenigen Sprache erlernen Finnen. 
„Wer nur das geringfte Erkenntniß von ums 


„fern Erdboden bat, und nur irgend etwas 


z,von Aufrichtigkeit. befiget, der muß geflehen, 
„daß toeder die. 40 Millionen Menfchen, welche 
„die Spanier in America fo chriftlich ermor⸗ 
„det haben , noch alle ihre Vorfahren bis ing 
„funfzehnte Jahrhundert ‚noch alle Einwohner 
„der übrigen neu entdeckten Länder und Inſuln, 
„bis aufdie Zeit, ba fie entdeckt find ‚noch die - 
„imern Einwohner bes groffen Africa bis auf _ 
„diefe Stunde, noch viele andre Nationen in bene 
„nördlichen und Sftlichen Europa und Afia big 
aius achte, neunte, ja funfzehnte Jahrhundert; 
-. vdas 


N 


„das geringfie von dem Chriftenshume haben 
„wiſſen koͤnnen. Was von dem frühgepredigs 
„ten Chriſtenthume in den-meiften fonft noch bes 
„kannt gemefenen Ländern gefagt wird, find 
„nach aller Verſtaͤndigen Urtheil , lauter Maͤhr⸗ 
 nlein und dreiſte Unmahrbeiten. Wenn wir 
„nun die Anzahl Menfchen , welche von Chriftt 
„Geburt an bis auf ben heutigen Tag feine 
„Nachricht von dem Chriftenthume haben koͤn⸗ 
„nen, in genauen Anfchlag bringen wollten: 
„fo würde fich finden ,. daß gerne ſechs Acht, 
 „theile von der gefammten Anzahl erwachſener 


„Menſchen, die ſeit Chriſti Geburt gelebt, ab⸗ 


„giengen: denen es ſchlechterdings unmoͤglich 


„geweſen, durch einen ſolchen Weg ber Offen⸗ 


„„barung zu Gott zu fommen. Da mir num 


„dieſe gefammte Anzahl ermachfener Menfchen 


„kaum als ein Viertheil deg ganzen menfchlichen 
„Geſchlechts anzufehen haben, fo würden nur 
27 Theile deffelben: übrig bleiben, die vom 
„Chriſtenthume etwas wiſſen innen. Allein es 
ssift mir gleich, zu welcher Art der Unmoͤglich⸗ 


„keit ich die Menichen hinrechnen fol: ich will 


„hier demnach abermal fehr frepgebig ſeyn, 


— 
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„und mir die Hälfte abrechnen, daf ein Achts 
„theil des menfchlichen Geſchlechts noch übrig 
„bleibt , an welches einige Nachricht vom Ehris 
„ſtenthum gelangen können. Aber es find noch 
„viele Urfachen übrig, warum 7 ven meften 


„bon biefen unmoͤglich getvefen ; "gegründeten 


„Bericht davon eingusiehen, und noch viel meh» 
„rere, warum fie es für feine göttliche Offen 


'„barımg halten koͤnnen. 


8. „Eeget folche Chriftliche Barbaren und 
„Unmenſchen, , die in ein fremd Land kommen, 
„40 Millionen Menfchen , ohne daß fie ihnen 
„das geringfte Leid gethan, jämmerlich ermor⸗ 
„den, die übrigen verjagen, berauben , ımb 
„ihnen ihre Land, Haus und alles ihrige neh, 
„men: Eönnen Biefelbe wol als von Gott ges 
„fandte Boten einer Dffenbarung angefehen 
„werden 2 Eonnten die Amerikaner ihnen wol 
„einige , gefchtweige denn eine wahre und goͤtt⸗ 
„liche Religion zutrauen ? mußten fie nicht allen 
„ihren Nachbarn und Landsleuten Echrecken 
„und Abſcheu vor folchen gottlofen Ereaturen 

‚„benbringen.? Was gehen noch heutiges Tages 
 „mehrentheils für Leute nach heidniſchen Laͤn⸗ 
„nern? 
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zift erſt in neuern Zeiten; durch Erfindung ber 


Magnet⸗Nadel, recht empor fommen. Es iſt 
„nicht fo gar lange, dag man die ganze Erde 
uerſt umfahren bat. Man hat feit-ein Paar 
„Jahrhunderten viele hundert Inſeln, viele 
„hundert Völker, viele groffe Länder, die eig 
‚oder etliche mal gröffer find, als Europa, 
„entdecket. Es find noch viele. Terrae incognitae 
„übrig: und die jegt aus allen Diefebefchreibums 

„gen 


„omnem terram exiuit fonus eorum, neminem 
„video rerum bumanarım vtcunque peritum 

„es in hiſt oria aut geograpbia non rudem, 
»qui boc auft de ommibus locis er aetatibus, 
„quam din fuit et quam longe patuit patet- 
„que orbis , oflendere , ita, ve ne vnus qui- 
„dem mortalis iuſtam eo nomine meruiſſe 

ignorationis inuictae excuſationem fit dicen- 
„aus. Woher kommt es doch aber ‚daß 
„der von Panlo aus dem XIX. Pfalm an⸗ 
„gefuͤhrte Spruch ihn ſelbſt widerlegt? 
„Aus keiner andern Urſache, als weil er 
„die Stimme der Natur, davon David 
„ſpricht, zur Stimme der Dffenbarung 
„machen will. Denn jene geht ſo weit die 
„Natur ſelber geht, und vernuͤnftige Mens 
„ſchen find; diefe aber Fann nimmer allge , 
„mein werben. 


\ 








go 


„gion die fich einer Abernaturlichen Offenba 


„rung und wunderthaͤtigen Kraft bey drnen 
Menſchen ruͤhmet: warum macht fie die Mens” 
„ſchen nicht frömmer , nicht beffer? warum find 
„die Leute dabey goftlofer, als alle andere ? 
„Gott hat keine Gemeinfchaft mit unreinen 
„Seelen , er offenbaret fidy nicht denen Gottlos 
„ten: ee brauchet Feine Lafterhafte zu Boten 
„feiner Heiligen Wahrheiten : ihr Worgeben muß 
„falſch und erlogen feyn. Dazu, wenn ich 
„gleich ihnen Gehoͤr geben wollte : wem fol 
„ich-folgen? Der eine befchuldiget den andern 
„irriger Lehre, falfcher Auslegung , menfchlis 
scher Zufäge: frage ich biefen, fo marnet er 


Imich für jenen ; frage ich jenen , fo verdammt 


„er biefen bis in die Höhe. Laß fie erſt felber 
„unter einander: eind werden, wenn ich ihnen, 
„als Wegmeifern, folgen fol. Wer kan ben 
„Heiden verdenfen,, wenn fie bis auf den bes 
„tigen Tag fo urtheilen, und fich von dem 
„Chriftenthumg vielmehr zurück ziehen ? Das 
„ſghriſtenthum bat Anfangs durd) Vernunft 
aund frommen Wandel über das Heidenthum 
„Br 


⸗ 
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„daB gerinafie von dem Chriftenthunte Haben 
„wiſſen können. Was von dem frühgepredigs 
„ten Chriftenthume in den meiften fonft noch bes 
„kannt gewefenen Ländern gefagt wird, find 
„nach aller Verſtaͤndigen Urtheil, lauter Maͤhr⸗ 
gZlein und dreiſte Unwahrheiten. Wenn mir 
„nun die Anzahl Menſchen, welche von Chriſti 
„Geburt an bis auf den heutigen Tag keine 
„Nachricht von dem Chriſtenthume haben koͤn⸗ 
„nen, in genauen Anſchlag bringen wollten: 
„fo wuͤrde ſich finden, daß gerne ſechs Acht, 
zItheile von der geſammten Anzahl erwachſener 


„Menſchen, die ſeit Chriſti Geburt gelebt,abs . 


„giengen: denen es ſchlechterdings unmoͤglich 
„geweſen, durch einen ſolchen Weg der Offen⸗ 
„barung zu Gott zu kommen. Da wir num 


„dieſe gefammte Anzahl erwachfener Menfchen : 


„kaum als ein Viertheil des ganzen menfchlichen 
„Öefchlecht8 anzufehen haben, fo würden nur 
2, Theile deffelben: übrig bleiben, die vom 
„Chriſtenthume etwas wiſſen Eönnen. Allein es 
„iſt mir gleich , zu welcher Art. der Unmoͤglich⸗ 

„keit ich die Menfchen hinrechnen ſoll: ich will 
„hier demnach abermal fehr freygebig fen, 
und 


t 
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„und nur die Haͤlfte abrechnen, daß ein Acht 
„theil des menſchlichen Geſchlechts noch uͤbrig 
„bleibt, an welches einige Nachricht vom Chri⸗ 
„ſtenthum gelangen koͤnnen. Aber es find noch 
„viele Urfachen übrig, warum es ten meiften 
„een biefen unmoͤglich geweſen, gegründeten 
„Bericht Davon einzuziehen, und noch viel mehr 
„tere, warum fie es für feine göttliche Offen 
„barımg halten firmen. 

6. „Setzet felche Chriftliche Barbarenımb 
„Unmenichen , die in ein fremd Land kemmen, 
„40 Miltenn Menfchen, obne Laß fie ihnen 
„das geringfie Leid gethan, jaͤmmerlich ermor⸗ 
„den, die uͤbrigen verjagen, berauben, ımb 
„ihnen ihr Land, Haus und alles ihrige neh, 
„men: koͤnnen biefelbe mol als von Gott ger 
„fandte Born einer Dffenbarung angeichen 
„werden ? fonnten die Amerikaner ihnen wol 
„einige , geſchweige bern eine wahre und götts 
„liche Meligion zutrauen ? mußten fie nicht allen 
„ihren Nachbarn und Landsleuten Schrecken 
„und Abſcheu vor ſolchen gottloſen Greaturen 
„beybringen? Was gehen noch heutiges Tages 
„mehrentheils fuͤr Leute nach heidniſchen Laͤn⸗ 

„dern? 
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„Ländern ? ruchloſes See» Volk ; verdorbene 
ssliederliche junge Leute; Uebelthaͤter, die zum 


„Strange verustheilt waren, und nun in bie 


„Eolonieen zur Yegnabigung gefchickt werdet; 
„gewinnſuͤchtige Kaufleute , die. geſtohlne Men, 
„ſchen kaufen und fie wieder verfaufen ‚. oder. 
„hu Sclaven brauchen ; Sciftliche von verfchies 
„denen Secten , deren eine jede bie andere u 
die Hülle verdammet, und da ein. jeber Amts⸗ 


„Gchülfe den andern nerfegert und fich mit 


„ihm zanket; zum Theil auch folche Mißionarii, 
„die das Chriſtenthum durch allerley groben 
„Tand, Aberglauben , Bilder : und - Heiligen; 
„Dienft fo beſchmitzet haben, daß es feinem 
„Menfchen, der natürlich geſunde Vernunft 
„bat, und nod) von Vorurtheilen frey iſt, ans 
„ſtaͤndig ſeyn kann. Iſt da wol die geringfie 
„Möglichkeit, daß Frembe , die noch von dem 
„Innern der Chriſtlichen Lehre Feine rerhte 
„Einficht haben, und alfo noch bloß aus dem 
„äufferlichen Betragen der Chriſten urtheilen 
‚ „möäffen, nur eite Begierde bekommen, zu 
„wiſſen, worinn die Lehre beſtehe? Sie muͤſ⸗ 
„fen ja fo gedenken: Iſt es eine zgoͤttliche Reli⸗ 
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„Aberglauben, Streitigkeiten. Statt ber Ti 
„gend ımd Gottſeligkeit läffet man ihnen duffers 
„lich nichts als ruchlofes Wein und Schands 
„thaten fehen. Daher barf man fi nicht 
„munbern ‚daß an Feinen_meitern Fortaang . 
„des Chriſtenthums bey den Heyden meht zu 
„gebenten iſt, und alle Mühe, fo daran ges . 
„wandt wird, vergebens ſey. Ein jeder fielle 
„fich unpartheyifch in die Stelle der Heyden, 
„und urtheile denn, ob es wohl möglich fey , 
„daß fie durch gegruͤndete Ueberfuͤhrung zum 
„Chriſtenthume zu bringen ſind. Sie ſind erſt⸗ 
„lich von iher vaͤterlichen Religion, ſo wie wir, 
„bon Jugend auf fo eingenommen, daß fie ſich 
„um andere zu befümmern , fo unnöthig ale ges 
„fäbrlich halten. Wer ihnen dieſes verargen 
„wollte, dee mag mir zuvor antworten, ob exe 
„den Talmud , die Miena und Gemara , den 
„Alcoran, den Zendavefla des Zerduſcht, den 
„Sad s der des Defiue, den Cons fürszu nnd 
„andere dergleichen Bücher gelefen ? ob er aller 
„Voͤlker Religionen fo genau zu fennen und 
‚ „fo unparthepifch zu unterfuchen, jemals Luft, 
Faͤhigkeit oder Zeit gehabt? ob er nicht glaube, 

die 
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„gefiegt ; aber durch Zwieſpalt des Glaubens, 
„und. daher entfichende Unorbuung und Lafter 
ssift es in fich wieder gerfallen. Menn nun fon, 
„derlich Zwieſpalt dem Chriſtenthume weſent⸗ 
lich if, und nach Pauli Ausſpruche Secten 
„oder Kotten barinn nothwendig ſeyn muͤſſen, 
„wie es auch bie ganze Kirchen» Hiftorie giebt: 
„ſo kann man leicht gedenken ,. wie es bald mit 
„der Sortpflanzung . bes. Chriſtenthums er⸗ 
„gangen. Ein Reich das mit ſich ſelbſt uns 
„eins iſt, kann nicht beſtehen: Eine Secte, eine 
Rotte reibt die andere wieder auf. Und biefe 
winnerlichen Unruhen z..Sezänte und Berfol: 
„gungen, nebft denen. emreifienden Laftern und 
„Uberglauben, haben gemacht, daß dag Chris 
„ſtenthum far in ganz Afien, wo es zu erſt 
„aufgefommen war, wie aud) in Africa, wie 
„ber hat vergehen und ausgerottet werben 
‚„müffen : und daß noch die fhwachen ‚Ueber _ 
„bleibſel davon , da fie in wenigen unter fich 
_nzantenden Griechen, Catholicken, Proteflanten, 
„SHabafinern, Armeniern oder Jacobiten, und 
„Maroniten ober Melchiten ıc. beſtehen, nicht 
„wieder auflommen koͤnnen. Wie es denn auch =. 
Ds „innten, .' 
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„innerhalb des Chriſtenthums, mit ber Nefe 
„mation nicht anders ergangen : daß bie vielen 
„Spaltungen ımter den Proteftanten den Forte 
„gang ber aufgehenden Neformation in vielen 
„auswärtigen Reichen fo wol als in-Deuifäs 
„land felbft unterbrochen und zurückgefegit ha⸗ 
„den. Wie kann man ſich dem, bey bemi:im 
„mer fich mehrenden Secten ber Chriften einen 
„Zugang und Wachsthum von Heiden verſpre 
„chen 9 Wenn vormals nach gerade ganz. Euros 
„pa dag Chriftenthum angenommen, .fo weiß man 
„genugfant, daß foldyes gutentheils mie Gewalt 
„und Schwerdt gefihehen fey : und daß bie gröfe 
„Barbaren, Unwiſſenheit und Einfalt der Ei 
„wohner den Weg dazu gebahner, und biefe 
„Einwohner alfo auch kluͤglich von der Elerifey 
„in folcher felavifchen Dummbeit erhalten mot 
„den. Wir wiffen, daß die Zeiten dee Gewalt 
„und Sinfterniß den größten -Theil der Dauer 
„des Chriſtenthums in Europa ausmachen. 
„Ich kann aber folche Leite, die durch Gewalt 
„und Unwiſſenheit zum Chriſtenthume gebracht, 
„oder durch eben diefe Mittel darinn unterhal⸗ 
„ten werden, gar nicht für voice erkennen/, 

„bey 
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„bey welchen eine gegruͤndete Ueberfuͤhrung von 
„der Offenbarung ſtatt finde; und wenn auch 
„ießt eben diefe Gewalt und Finſterniß außer 
„Europa über bie Heyden ausgebreitet werben 
„koͤnnte: fo würde ich doch diefe vormals blinde 
„Heyden, nunmehro blinde Chriffen, eben fo 
„wenig unter die Zahl derer rechnen , denen 
„man einen gegründeten Slauben von der Of⸗ 
„fenbarung beylegen kann. Es gehet aber auch 
„jenes heutiges Tages nicht mehr an; und 
„alio fällt alles hin, was vormals zur Auge 
„‚breitung des Chriſtenthums etwas beygetra⸗ 
„gen. Gemalt fann und will man nicht mehr 
„gebrauchen. Man will durch Meberzeugung 
„befehren ; und dabey verläßt man doch den 
„Weg der Vernunft, Dadurch zu erſt die Hey 
„den gewonnen find. Die vernünftige Reli⸗ 
„gion ift jest aus dem Catechiſmo verbannet, es 
„find Lauter unbegreifliche Glaubens⸗Articul. 
„Statt der erfien Glaubens: Einfalt, welche die 
„auswärtigen Lehrlinge mit vielen Geheimniſ⸗ 
ſen verfchonete, beläftiget man die Catechu⸗ 
„menog mit vielen über alle Bernunft ſteigen⸗ 
„den Glaubens » Articuln, mit &eremonien, 
— D 3 Aber⸗ 


Buch in alle Sprachen zu überfeken, und jo 
„viel Dienfchen zu finden, melde fo wol alle 
„übrige Eigenfchaften der Miſſionarien, als 
„auch diefe Sefchicklichkeit an ſich hätten, bag 
„ſie alle Sprachen fertig redeten , damit man 
„fie in die ganze Welt vertheilen, und allen 


 „Bslkern und Zungen predigen laffen koͤnnte. 


„Wenn wir die Sprachen wie billig , als ver 


„tchiedene Sprachen anfehen , barinnen einer ' 


„den andern nicht verfiehen kann, wo er fie . 


„nicht beſonders gelernet hat: fo werden wir 
auf ‘dem Erbboden gerne soo verfchiebene 


„Sprachen zählen können. Ich will gerne zus - 


„geſtehen, baß diefe aus viel wenigern Haupt 


„Sprachen flammen ; aber weil wir hier auf bie 


„Verkündigung ber Dffenbarung ſehen, web 


„che mündlich oder fchriftlich gefchchen fol, -fo 


„müffen wir fo viele Sprachen fegen , als fich 


„Völker einander in ber Muttes Sprache nicht 


„verſtehen Eönnen. - Denn wer wollte 5. E. alle 
„die Sprachen für eine halten , welche aus ber 
„Sclavoniſchen oder Teutfchen entfianden find? 
„Wenn er einen Prediger des Evangelii bey 
„den Europäischen Völkern abgeben wollte: fo 


„würde 
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„wuͤrde er wohHehen, ba er mit biefen Stamm · 
„Sprachen nicht auskaͤme, und daß er weder 
„die Leute ‚ noch die Leute ihn verfiehen könnten. 
„Wenn wie num biefen Begriff zum Grund le 
- gen , fo fage ich gar nicht gu viel, daß soo 
„verſchiedene Sprachen auf dem Erdboden find. 
„Herr. Chamberlaine hat allein das Gebet Jeſu 
„in 152 Sprachen drucken laffen, und man koͤnnte 
„das zweyte Hundert Teicht voll machen, wenn 
„man die darinn fehlende Weberfeßungen , bie 


„ſchon bekannt find , hinzu fügen wollte. Wie 


 „biele Sprachen aber find ung noch ganz unbe; 
„konnt. Man rechnet allein in America über 

1096 Sprachen ‚ deren jedoch viele folche Ver⸗ 
„wandtſchaft unter einander haben, wie unſere 


„Europaͤiſchen. CH) Here Reland zaͤhlet allein in 


© „Guil. Nicholfonus Epife. Carliolenfis i in 


„diſſ. de vniuerfis totius orbis linguis, fub- 
‘„iuncta Chamberlaynii Orationi Domin. . 
„P. 20. Purchafus nofler linguas fex dinerfas 


„„(Americanas)) didicit , ipſi autem plus mille 

“ ssbabuiffe dicebantur. Multae in bunc v/que 

„diem in Anglia nova, Canada VC. effe di- 

"  neuntur „fed quae non minus quam Europne 
„„noftrae fibi inuicem afines videntur. 
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„der Provinz Guaraca , zu Merico gehoͤrig, 
„dreyzehen verſchiedene Sprachen. (*) Herr 
„Stralenberg hat uns eine Probe von 32 allein 
„Tartariſchen Sprachen gegeben, bie ziemlich 
„weit von einander abgehen. (**) ich Laffe es 
„gelten ‚ daß einige Sprachen in allen Iheilen 
„der Welt faſt ald allgemeine Sprachen amuſe⸗ 
„ben find, als das Franzoͤfiſche in Eurepa, 
„das Malaifche in Aſien; das Hollaͤndiſche und 
Portugieſiſche an ben Kuͤſten von Of: mb 
„Beil » Indien. Doch ift dieſes nicht weuer zu 
„denken, ale daß einige eornchmere , gelichree, 
„reiſende, ober Dunbelslcute ſich dieſe Sprachen 
„bekannt gemacht, nicht aber, daß ſie der go 
„meine Mann ſpricht oder verſtehet; auf web 
„chen doch in ber Bekehreng cm meiſten zu fo 
„ben wäre. Demnach bleidt die Vielheit Der 
Sprachen eine unuͤberwindliche Schwictiglen 

M 


CMHar. Relaas. Diff. de Yinzis initlarım 
„quarurcam orieratim. P.IILDIT. Mic 
„P- 2C6. 19Q. 
¶ ) „Stralenberg im Rord: und Oeſtlichen 
W Theil von Europaund Aſia. Erleunng / 
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„oder nur einen Schein deſſelben angenommen; 
„keiner aber von der Geſchichte Jeſu und der 
Apoſtel, von der Wahrheit und Göttlichfeit 
„ihrer Wunder , von der Aufrichtigfeit der Zeus 
„gen, von der unverfälfchten Bewahrung der 
„Bücher , oder deren göttlichen Eingeben ger 
„nugſame Unterfuchung anftellen, oder gegrüns 
„dete Ueberführung haben kann. Mit einem 
„Worte, alle große Mühe und Koften find au 
, „Miffionen verloren : dag Chriſtenthum laͤſſet 
„ſich heutiges Tages bey den Menden nicht 
„weiter ausbreiten. 

FF. „Es finden fich denn ferner andere 
„Hinderniffe in ber Befchaffenheit des menfchlis 
schen Geſchlechts, welche nicht verſtatten, daß 
„eine ſolche Offenbarung, die nur einem Volke 
„gegeben iſt, allen Voͤlkern beygebracht werde. 
„Die Menſchen ſind durch die Verſchiedenheit 
„ſo vieler Sprachen ſehr voneinander abgeſon⸗ 
„dert, daß ſie ſich nicht verſtehen. Und wer 
„die Menge der Sprachen bedenket, benebſt 
„der Geſchicklichkeit, die ein Dollmetſcher oder 
„Ueberſetzer haben muß, wird wohl glauben, 
„daß es menſchlicher Weiſe unmöglich ſey, ein 

Ds Buch 


6 —— 


„den kann. Die Sprache ber Natur, die im ben 
„Geſchoͤpfen Gottes redet, uchſt Vernuuft unb 
„BSewiſſen, iR allein bie allgemeine Sprache, 
„baburdy id) Sott allen Menſchen und Bältern 
„offenbaren kann; fonfi bush Werte eines 
„Bells , die soo. Dolmetſcher brauchen, 
„iſt es nicht möglich. CC) Wenn Gott hätte 


. „woſlen 
(%) „Quid quaeri Labiene iubes ? an liber in 
armis - 

„Occubuiffe velim potius, quam regna vr 
dere ? 

„An fit vite nihil ? fed longa an differat 
aetas ? 

„An noceat vis vlla bono? Fortunaque 
perdat 


„Oppofita virtute minas? laudandaque velle 
„Sit fatis? er nunquam fucceflu crefcat ho- 
neftum ? 
„‚Scimus, et baec nobis non altius imferes 
Ammon. 
„Haeremus cuncti füperis „ temploque sacentr, 
„Nil facimus non ſponte Dei ; nec vocibus 


vllis 


u | „Numen egpt; dixitque femel nafcentibus 
Anstor | 
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zii der Ausbreitung einer Offenbarung ober des 
„Ehriſtenthuins. Menu: werden wie bie Bibel 
„in zoo Sprachen uͤberſetzt und gedruckt ;fehen.? 


Dergleichen undeheure Nolyglotta iſt nimmer zu 
hoffen. Nun fol ja Sort ‚wie. man vorgieht, 


„die Vieiheit und Bermirrung ber Spraden bey 
zen Babylonifchen Thurm felber angerichtet 
„haben: fo hätte denn ja Gott dadurch felbft 
‚unmöglich gemacht , daB eine folche Dffenbas 

Zrung; die er nur in einer Sprache gegeben , 
„allgemein werden koͤnnte. Wir wollen es mes 
nigſtens ſo nehnien, daß es Gott durch die 
„tar gethan. Der. Menfchen Natur bringe 


„das fo mit fich, daß wenn fie gleich anfangs 


solle eine Sprache gehabt Hätten, dennvch durch 


Länge der Zeit. gar viele daraus entfichen 


„müßten, Reine einzige Sprache bleibt in et⸗ 


„lichen hundert Jahren dieſelbe. Wir wuͤrden 


„unſere Vorfahren nicht mehr teutſch zebenb 
„verſtehen, wenn fie wieder aufſtehen ſollten; 
3. imd fie · uns nicht. Daraus ſiehet man aber 
„gar deutlich, daß der Menſch fuͤr keine uͤber⸗ 
„natürliche Offenbarung gemacht. fey : als wel⸗ 
ae natuͤrlich allen und ieom witzethellet wer⸗ 

„den 
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„Folglich koͤnnen fie bie eignen Namen nicht a» 
„ders ichreiben , als im foferne fie aus berem 
KLlange ſich aller Begriffe vorſtelen. Eben 
„das iſt faſt von der Japaniſchen und Tıras 
„kiniſchen Sprache zu ſagen, welche vom 
„ber Sineñſchen ganz unterſchieden And, ehe 
„erachtet fie, ihre Begriffe aquszudrucken, eis 
„nerley Figuren mit den Sineſern gebrauchen. 
„Wie dem auch die Sprache ven Eonche bes 
„ſonders ſchwer ſeyn fol. Ich Halte daher für 
„eine Sache faſt von unuͤberwindlicher Schwit⸗ 
„rigkeit, die Bidel ins Sineſiſche und derglen 
„chen Sprachen zu uͤberſetzen. Noch weniger 
„aber iſt moͤglich, mit denen Voͤlkern zu reben, 
„oder ihnen Die Gedanken durch Figuren vor 
„zumahlen, die gar Feine rechte Sprache ha⸗ 
„ben. De Biſchof Nicholſon, da er su Herrn 
„Chamberlayne's vielfachen Uederſetzung von 
„dem Gebete des Herrn einen Brief ſchreibt von 
„den verfchiedenen Sprachen bed Erdbodens, 
„tebet fo davon: (*) Einige Samojiden, 
. „mel 
C) „Pag. ı. Samojidae glaciales Siberise oras 
„incolenses, Practer 05 corporisque [peciem, 


x „mibil 
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„wollen den Predigern des Evangelii unerlernte 
„Sprachen durch ein Wunder eingieſſen, ſo waͤre 
„es bey der Entdeckung der neuen Welt fonds 

„thig geweſen als jemals. Und was wollen 
3, Mir. von denen Voͤltkern ſagen, deren Sprache 


„entweder ganz von den uͤbrigen abgehet, oder 


„auch kaum eine Eprache zu nennen iſt? Die 
„„Sinefifche hat weder im Neben nody Schreis 
„ben mit andern ung bekannten Sprachen et» 
„was gemein , fie fprechen etliche Buchflaben , 
„als B. D. R. gar nicht ſie haben nur in der 
„ganzen Sprache.... Woͤrter, und zwar lau⸗ 
„ler einſylbigte welche fie durch allerley Melo⸗ 
„dey und Zuſammenſetzung zu mehrern Woͤrtern 
„machen. Hergegen haben ſie ſtatt der Buchſtaben 
„im Schreiben über 80000 Figuren, welche fie 
„mahlen , und nicht mit dem Klang ber Wörter, 
„fondern mit den 3 Begriffen felbft, verknuͤpfen. 
Fol⸗ 


„Quidquid feire licet ; Rerilesne legit arenas ;. 
»Vt kaneret paucis, merfitque boc. puluere 


verum ? 
„‚Efine Dei fedes niſi terra, et pontus, et aër, 


„Er coelum, er ürtus? Superos quid — 
mus vltra ? 


„Lucan. IX, s66, ſeqq. 
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lehrte bier in dieſer Ueberfegung eben fa 
„wenig, als der Affen ibr Sekrechze ver 
„langen. ie Einwohner Grönlande 
„Fönnen fi nicht anderft , als die wilden 
„Chiere verſtehen, Surb einen wüften 
„Schal, welden weder Daͤniſche noch 
„Hollandiſche Schiff⸗ Leute bieher haben 
„nachmachen koͤnnen. So koͤnnen auch 
vielleicht die Hottentotten in Africa in 
„ihrer Sprache, die mebr nach Der Trur 
„haͤhne Kollern, als nach menſchlicher 
„Stimme klingt, etwas ſchnarchen, das 
„ſie untereinander verſtehen. Allein mas 
„müßte beforgen , das Geber des Herrn 35 
„verunebren , wen man es in Die ſchaͤndli⸗ 
„he Ausiprsche dieſer Elenden einkleiden 
„wollte. Ferner ſagt ee: Die Nohren br 
„ben durch ganz Guinca, und ſo weiter 
„nach mittag, eine groſſe Menge wilder 
„Sprachen, deren Schell ſo wuͤſte iſt, daß 
„er mır den Bruchſtaben Ser Europäer gar 
„Bicht Fann ausgedruckt werden. Und ſo 
„ES es auch beſchaifen ſern mit Den mei 
nen inloͤndiſchen Voſkern unter Ser Kinie. 

Po | 
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Ich moͤgte alſo wiſſen, wie einer auf Hotten⸗ 
tottiſch oder Guineiſch das Evangelium pre⸗ 
„digen, oder die Bibel uͤberſetzen wollte. Run.  .. 
„der Menſch iſt für Beine Offenbanung gefchafe - 
„fen: den einen hindert dieſes, den andern je⸗ 
u, daß fie ibm nicht tar beygebracht 
ss „Ein neues Hinterntũ geben bey vielen 
„Voͤlkern theils die weltliche Macht und ſtren⸗ 
„gen Geſetze, welche: allen fremden Vorſtellum⸗ 
„gen in: Religions⸗Sachen ſchlechterdings den 
„Eintritt verfpeggen s theild bie Landes: Melia 
„sgion und der Unterthanen Gewiſſen, welche 
„nach ihren Lehr» Säben glauben die einige 
„wahre Religion zu befigen, und eine Tod⸗Suͤnbo 
„zu begehen, wenn. fie ich nur im geringſten 
„unterfiengen , ihre Religion verminftig zu 
„überlegen , und daran zu zweifeln, ober menm 
” ssfie luͤſtern würden , ſich um audere Religionen 
„5 befümmern, umd fich mit deren Vewandten 
„in ein Gefpräch darüber einzulaffen. Dieß iſt 
„der Zuſtand, fo wol anderwaͤrts, als beſon⸗ 
„ders im Türfifchen Reiche. Es wuͤrde dem 
„ein in kurzer Arc gemacht werden, welcher fich 
Ca | N. 
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„na des Vorhabens: aͤuſſerte, die Muſelmaͤn⸗ 
„nee im ihrem ‚Glauben irre zu machen, und fie 
„um Chriſtenthume, als einer beſſern Reli⸗ 
gion, zu bewegen.Ich entſinne mich auch 
„niemals etwas von Mißionarien, welche in 
die Tuͤrkey geſchickt wären, gelefen ober gehöre 
„zu haben. Es würde auch bey den Tuͤrcken 
„telbft , wegen ihres blinden "Gehorfams und 
„Eifers für. ihren Glauben und Alkoran , niche 
„angehen. Denn eben das bringt ihre Reli⸗ 
„gion mit ſich, nicht zu raiſonniren, nicht zu 
„weifeln, ſich mit Irrglaͤubigen in keine Un⸗ 
„terredung oder Streit einzulaſſen. Sie ſind 

„ſo veſt von ber göttlichen Sendung des Mas 
„homed, von der Wahrheit feiner Wunder, von 
„der göttlichen Eingebung und Vorzuͤgen ihres 
„Alkorans überredet ; fie haben aus dem Als 
„koran fo fiarken Haß wider das Chriſtenthum, 
„als einer Wielgötterey und Abgoͤtterey einge 
‚gen, daß es Keiner Gefege oder Strafe 
ssbrauchte, fie davon abzuhalten. Die guten 
„Leute handeln darinm nach ihrer Einficht des 
„Gewiſſens. Es ift wahr, fie dulten Chriften 
„unter fich , und man muß es der Chriſtenbeit 
2 iur 


en 6 
‚jun Schande nachlagen, daß Chriſten unter 
Tuͤrkiſcher Regierung ihren Gottesdienft unge, 
„hinderter treiben, als unter chriſtlicher. Es 
„„iſt auch nicht zu leugnen, daß die Tuͤrker nach 
ihrem Alforan ſelbſt Moſen und Chriſtum für 
-  „Heoffe Propheten halten. Allein fie glauben, 
daß die Bucher altes Teſtaments von den Ju⸗ 
„den bäßlich verdorben und bie Lehre Chriſti 
„fehr verfälfcht fey ; und infonberheit von bies 
„fen mancherley Abgoͤtterey und Vielgoͤtterey 
„eingefuͤhret worden. Denn daß die Chriſten 
„drey Götter anbeten, iſt einem Tuͤrken ſo klar, 
als er drey zählen kann; und daß ein Menſch 
zugleich Gott ſey, iſt bey ihnen offenbare Abs 
„goͤtterey. Diefes ihnen anberft zu bedeuten 
„und aus dem Sinne zu reben iſt ſchwer. Dieſes 
„macht, daß fie fo menig Luft Haben, Chriften 
zu werden, als Chriften Luft haben Juden zu 
„werden, ungeachtet die Juden am manchen. 
‚„Deten unter ihnen wohnen, und das alte Te 
„ſtament beyden gemein iſt; genug fie verwerfen 
„Chriſtum. So ift auch einem Türfen zum 
„Abſcheu wider das Chriftenthun genug , daß 


ao Gottes Wort und Lehre verfaͤlſchet, daß fie 
| $ 3 en 


„na des Vorhabens erte/die Muſelmaw⸗ 
„ion in Ihrem Glauben tete IM machen , und ſit 

‚hm Chyriſtenthume N i 
BT TEN perpegen. : I entfinme- mich auch 
„niemals erwas von Mißionarien ı | in 
vie Tuͤrkey gelchictt waͤren, geleſen ober gehört 
uͤrde auch) bey 
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‚ine Schande nachfagen , daß Chriſten unter 


„Tuͤrkiſcher Regierung ihren Gottesdienft unge, 
„hinderter treiben, als unter chriſtlicher. Es 


iſt auch nicht zu leugnen, daß die Türken nach 


„ihrem Alforan felbft Moſen und Chriſtum für 


-  „Heoffe Propheten halten. Allein fie glauben, 
daß die Bücher altes Teſtaments von den Ju⸗ 


A„den bäßlich verdorben und die Lehre Eprifit 
„ſehr verfälfcht fey ; und infonderheit von dies 
„fen mancherley Abgoͤtterey und Vielgstteren 
„eingeführet worden. Denn daß die Chriften 
„drey Götter anbeten , iſt einem Türken fo klar, 
„als er drey zählen kann; und daß ein Menſch 
„zugleich Gott fen , ift bey ihnen offenbare Abs 
„goͤtterey. Diefes ihnen anderſt zu bebeuten 
„und aus dem Sinne zu reden ift ſchwer. Diefeg 
„macht, dag fie fo menig Luft haben, Ehriften 
„zu werden , als Chriften Luft haben Juden zu 
„werden, ungeachtet die Juden an manchen. 


„Deten unter ihnen wohnen, und bag alte Te 


„ſtament beyden gemein iſt; genug fie verwerfen 
„Chriſtum. So iſt auch einem Tuͤrken zum 
„Abſcheu wider dag Chriſtenthum genug, daß 
ao Gottes Wort und Lehre verfälfchet, daß fie 
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„einen Bott, der Vatter heißt, einen Goltz | 
„der Sohn heißt, einen Gott, der heiliger Geil 
„heißt, fegen, den Menfchen Chriſtum zugleich 
„zu dem mittelften Gott machen, und den von 
„Gott gefandten Propheten Mahomeb verwer⸗ 
„fen. Ich babe ſchon vorhin gezeiget,, was 
„die Vorurtheile einer väferlichen Religion, 
„barinn man vor dem Gebrauch ber Vernunft 
„unterwieſen und durch Furcht vor ewiger Ben - 
„dammniß beftättiget iſt, über des Menſchen 
„Gemäth vermögen : daß auf die Art ein jeder, 
„wo er nicht eine mehr als gemeine Einficht hat, 
„bey der Meligion feinee Worältern bleibe, und . 
„ein jeßiger eifriger Chriſt, eben ein fo guter 
„eifriger Türke und Jude wuͤrde geweſen ſeyn, 
„wenn er darinn von gleichen eltern auf 
„folche Weife wäre erzogen worden: imgleichen 
„ein ehrlicher Proteflante eben fo ein Erz + Ca, 
„tholifcher würde gemwefen feyn , wenn er mits 
„ten unter Catholicken groß geworden waͤre. 
„Der Menſchen Natur bringt das fo mit fich, 
„und. das Gegentheil iſt über bag Vermögen . 
»der Allermeiften Menfchen; wenn ‘zumal ihre 
„natürlichen Keäfte dw Vernunft durch den 
„bangen 


| — — 73 
„lieben Leute, es will niemand gern und wiſ⸗ 
„ſentlich zum Teufel fahren, und ewig an Seele 
„und Leib gequält ſeyn. Koͤnnten die Leute 
„einſehen, baß ihnen Heil in Jeſu offen fünde, 
„fie würden gewiß zugreiffen. Es iſt ihnen aber 
„ſo leicht nicht , mie wol mancher denkt. Der 
„Jude hat von feinen Vorfahren ganz andere 
„zeugniffe und Urtheile von Jeſu, wie die Evans 
„seliften und Apoftel dawon geben; - Und wenn 

- „er es nirgend anders her wüßte, ſo fiehet ers 
„im neuen Zeftamente felbft, was die Schrift⸗ 
-„gelehrten, Dbriften und Aelteſten im Wolfe 
„von ihm gehalten. Da fich num diefe Zeugniffe 
„von dem höchfien Rath in Sjerufalem , von 
„fiebenzig angefehenen obrigfeitlichen Perfonen 

herſchreiben, und aller damaligen Gelehrten 
„und angefehenen Leute Gutachten damit übers 
„„eingeftinnmet : fo trauet der Jude darinn dem 

Urtheil des ganzen hohen Raths und aller 
„alten Rabiner mehr als dem Zeugnifle einiger 

„weniger aus dem Poͤbel, die Jeſu Anhänger 
„geweſen. Er iffim Gefeße Mofis aufs fhärf 
ſte gewarnet „ er ſoll nicht mehrere Goͤtter 
„anerkennen; es ſey nur ein Gott. Er kann 
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„nicht zu ſehen bekommt, und von ben Ketzern 
„ſo viel arges hoͤret, hergegen/ zum blinden 
„Glauben und Vertrauen su feinen. Geiſtlichen 
„angefuͤhret ift, und burch das Fegfeuer -fp. 
„ſehr als die Inquiſition gefchrecket wird, fang 
„unmoͤglich dazu kommen, daß er ein Protes 
„ſtant werde. Alle vernuͤnftige und billige 
„Welt muß ſolche blinde Menſchen entſchuldiget 
„halten. Dean kann von niemanden was mn 
„mögliches fordern, noch für möglich halten, 
„was die Kräfte deffelben nach bewandten Um⸗ 
„ſtaͤnden uͤberſteiget. 

66.,Ich koͤnnte noch vieles insbeſondere 
„von den Juden ſagen, warum deren nicht meh⸗ 
„rere zum Chriſtenthume treten; da ſie doch 
„mitten unter denſelben leben, ihre Buͤcher, die 
„oft genug bey ihnen verſetzt werden, leſen kin 
„nen, oft genug zum Chriſtenthume gereitzt wers 
„den, und einerlen Grund Säke mit den Chris 
„ſten annehmen. Der Poͤbel ſchilt nur aufdie 
»graufame Verſtockung und Boßheit der Jus. 
„den, und ift daher fo erbittert auf diefelde, daß 
„ec ihnen das Chriftenthum gerne einprügeln . 
awuͤrde wenn es ihm nur frey ſtuͤnde. Allein, 
on „lichen 


„lieben Leute, es will niemand. gern und wiſ⸗ 
„ſentlich zum Teufel fahren, und ewig an Seele 
„und Leib gequält fenn. Könnten die Leute 
„einſehen, baß ihnen Heil in efu. offen ſtuͤnde, 
„fie würden gewiß zugreiffen. Es ift ihnen aber 
3510 leicht nicht , wie wol mancher benft. Der 
„Jude hat von feinen Vorfahren ganz andere 
„zeugniffe und Urtheile von Jeſu, wie die Evans 
„geliften und Apoſtel dayon geben: - Und wenn 
- „er es nirgend anders her müßte, ſo fiebet erg 
„im neuen Tefiamente ſelbſt, was die Schrift⸗ 
„gelehrten, Obriſten und Aelteſten im Volke 
„von ihm gehalten. Da ſich nun dieſe Zeugniſſe 
„von dem hoͤchſten Rath in Jeruſalem, von 
„ſiebenzig angeſehenen obrigkeitlichen Perſonen 
„herſchreiben, und aller damaligen Gelehrten 
„und angeſehenen Leute Gutachten damit uͤber⸗ 
„eingeſtimmet: ſo trauet der Jude darinn dem 
Urtheil des ganzen hohen Raths und aller 
„alten Rabiner mehr als dem Zeugniffe einiger 
„weniger aus dem Poͤbel, die Jeſu Anhänger 
„gewefen. Er iffim Geſetze Moſis aufs fchärf 
„ſte gewarnet „ er ſoll nicht mehrere Goͤtter 
„anerkennen; es ſey nur ein Gott. Er kann 
u Es her 
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„Wenn man nicht mehr von felchen. armen 
„Menſchen fordern will, als feine Kräfte zu 
‚„laffen , fo wird man wohl begreifen, daß es 
„einem Juden , ber nad) feiner Art recht unters 
„richtet iſt, nicht möglich fen ein Chriſt zu 
„werden. Paulus hat ſchon die Hoffnung der 
„Bekehrung mehrerer Juden faſt ganz aufge 
„geben, und manbte ſich daher zu den Heyden: - 
„und wir lefen nicht, baß nachher big auf jetzige 
„zeiten aus dieſem Volke ein beſonderer Zu 
„wachs zum Chriſtenthume gekommen feg. 
„Vielmehr haben fie hin und wieder um ihres 
„Glaubens willen bie greulichiteg Verfolgun 
„gen und Marter herzhaft ausgeflanden. Und 
„man mag insgemein mit Befland der Wahr 
„beit fagen, daß die Juden , fo heutiges Tages 
„Chriſten werben faſt alle Betrüger find, die, 
„Liederlichkeit, Armuth, und gehoffter Vortheil 
„dazu bewogen hat. Alle Anſtalten, Anſchlaͤge, 
„Zwangs-⸗-Mittel, Widerlegungen werden bey 
„den Juden uͤbel und vergeblich angewandt. 

65. Bir ſehen aus allen obigen, daß und 
„warum das Chriſtenthum unmoͤglich allgemein 
„werden, noch jetzo weiter ausgebreitet werden 
„oͤnne. 
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Asnne. Es erhellet zugleich, daß es weder 
ssbey Heyden , ſeit der Entdeckung von America 
„und andern unbekannten kaͤndern, noch bep 
Tuͤrken feit dem fiebenden Jahrhunderte, noch 
ben Juden feit der Zerſtoͤrung Jeruſalems, jer 
mals merklichen Wachsthum gehabt, oder fer’ 
„ner haben koͤnne. "Vielmehr hat Mahomeb 
„init feinen Nachkommen dem Chriſtenthume 
„erſtaunlichen Abbrüch gethan , und gerne die 
Hälfte chriſtlicher Botmaͤßigkeit unter feine 
„Herrſchaft und Glauben gebracht. Und bis auf 
„den heutigen Tag gibt es die Menge Renega⸗ 
‚sten, die vom Chriſtenthume zu den Tuͤrken 
„uͤbertreten. Wenn mat demnach diejenigen 
„mit dazu rechnet, welche mitten im Chriſten⸗ 
„ehume mehr und mehr Augen befommen und | 
„wegen des Nergerniffes amd Anftoffes, fo fie 
„am Chriftenthum nehmen, zurück treten und 
„ben ihrer ‚gefunden Vernunft bleiben : fo find 
‚„alle die von Heyden , Juden ober Türken hew 
„tiges Tages zum Chriſtenthum bekehrte nicht 
ssbagegen zu rechnen. Dieſes alles was bis⸗ 
„her den Chriſtlichen Nahmen gefuͤhret, ma, 
„art gegen das, fo jemahls heydniſch, juͤdiſch 
| „oder 


. „oder tuͤrkiſch gemefen , nicht ben hundertften 
„Theil aus. Und wer die Natur des Menfchen 
„und die Befchaffenheit des Erdbodens und der 
„darauf twohnenden Voͤlker kennet, wird ges 
„ſtehen müffen, daß diefes auch alleg iſt, was 
„menſchlicher Weiſe bey Ausbreitung einer Oft 
„fenbarung. möglich zu nennen. Denn das 
Chriſtenthum hat alle Vortheile gehabt und 
„gebraucht , die nur gu erdenken find. Es fam 
„auf, da das Judenthum zu Grunde geben 
„wollte, und da bie jüdifche Religion mit fo vie 
„len närrifchen Tand verftellt war, daß es 
„theils den Juden felbft , theild andern Natio⸗ 
„nen zum Gelächter dienete. Es kam auf, da 
„nicht allein die Elugen Heyden , fondern foggr 
„dag gemeine Volk unter Griechen und Römern, 
„und durch diefe faft in der ganzen Welt, die 
„Thorheit der heibnifchen Götterhiftorie , Goͤ⸗ 
„gen, Orakel, Vogelflug und Wahrfagerey 
„einfah , und zum Spotte hatte. Dag Chris 
„ſtenthum gebrauchte ſich des Vortheils, daß es 
„anfanggfaft nichts alg die natürliche und ver⸗ 
„nünftige Religion ben Heyden entgegen feßte, 
„die Geheimmifle des Glaubens aber, die das 

„mahls 
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„male fchon aufgefommen waren, ale eine Di- 
„ſciphnam arcani zuruͤck hielte, bis die Neube⸗ 


„tkehrten völlig unter dem Gehorſam bes Glaus 


„beng gebracht waren. Mean erdichtete auch 


„wol zur Beſtaͤrkung ber chriſtlichen Lehre, 


| „durch pias fraudes , allerleg Bücher , Weiffas 


„gungen und Wunder, welche durch dreiſtes 
„DVorgeben bey der Unwiſſenheit Glauben ges 
„runden. Die Leute wurden erſt durch Vers 


„heiſſung der baldigen Wiederkunft Chrifti zu 
"feinem herrlichen Reiche, und durch die grofs 


„fen Belohnungen , welche fie darinn ſollten zu 


- 


„erwarten haben, mwenigfiens durch Verſpre⸗ 
„ung einer ewigen unausſprechlichen Freude 
„im Himmel, angelockt, und zu herzhaften Be⸗ 


„kennern gemacht, den Tod zu verachten und 


„alle Marter dafür auszuſtehen. Die erſten 


„Chriſten nahm man, wegen ber zu. befürde 


„tenden Läfterung der Auswärtigen, in ges 


„naue Aufficht und Zucht, daß ihre Aufferli« 


che Gottesfurcht und Tugend allen in die Au⸗ 
„gen fiel. Als durch ſolche Mittel immer meh⸗ 
„tere, und endlich Roͤmiſche Kaiſer gewonnen 
„waren, da brauchte mon auch Gewalt, ri 
„allent· 
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allenthalben die heydniſchen Tempel und Al⸗ 
„taͤre nieder: und ſo bekam die Religion faſt 
„mit der Roͤmiſchen Macht einerley Graͤnzen. 
„Wie denn auch nachher in Deutſchland, Däw. 
„nemarf, Schweden, Nußland , die Gewalt, 
„nebſt der Unmiffenheit,ber Zeiten dag befte zur. 
„Ausbreitung des Chriftenthums gethan. Seit, 
u „dam. funfzehenden Jahrhunderte hat die Euros 
„päifche Chriftenheit das Gluͤck gehabt, in den 
„Beſitz der Sprachen und MWiffenfchaften zu 
„eommen : allerley Kuͤnſte, infonderheit Buche 
„druckeren und die Magnet: Nadel zu erfin 
„den : eine ganz neue Welt zu entdecken : bie 
„Handlung und Schiffahrt Über den ganzen 
„Erdboden auszubreiten : Neichthümer zur Un⸗ 
„terhaltung der Mißionarien und Neubekehr⸗ 
„ten zu erwerben; fo daß Leute, die Spra, 
„chen und MWiffenfchaften befallen, mit gebruch 
„ten Büchern ald Mißionarii weit und breit 
„haben verfandt werden Eönnen. Gebet, dag 
„hat feine Religion auf der Welt jemals zuſam⸗ 
„men gehabt oder angewandt ; und das iftalleg, 
„was in menfchlichen Kräften fichet, zur allges 
„meinen Ausbreitung einer Offenbarung anzu⸗ 


„wenden: 
| 


„wenden: fo, daß die chriftliche Religion des; 
„falls Hätte allgemein werden muͤſſen, wenn es 
„an ſich moͤglich waͤre, daß eine Offenbarung, 
„die nur einem Volke gegeben iſt, oder beſon⸗ 
„ders bie Chriſtliche Lehre, allgemein werden 
„koͤnnte. Wir muͤſſen nur noch dieſes hiebey 
„anmerken, daß das Chriſtenthum am wenig⸗ 
„fen zugenommen, feitdem es bie größten und 
„beften,ja faft allein wahren Huͤlfsmittel gehabt, 
„nemlich Erkenntniß der Sprachen und Wifs 
„ienfchäften, Hiſtorie, Buchdruckerey, Schifs 
„fahrt, Handlung , Reichthuͤmer und Mißio⸗ 
„nen : ja daß es fint der Zeit Hänfige ins 
„nerliche Feinde und Ungläubige bekommen, die 
„durch alle Boyleanifche Predigten und Beweife 
„für die chriftliche Religion nur defto mehr übers 
hand genommen. Ein Zeichen, daß biejenis 


„gen Dinge, welche einer Offenbarung am meis 


„ſten förderlich feyn follten , wenn fie mit.ges 
gruͤndeten Glauben und Ueberzeugung fol ges 
„pflanzet werden ‚' diefelbe nur im fich wankend 
„und ſchwach machen : Ein Zeichen, daß fie 
„zwar viele Menfchen durch Gewalt und Uns 
„wiſſenheit zum blinden Gehorfam des Glaus 
Fragm.u. Antifr. 2. Th. 5 „bene 


. . . 
. 


„bens bringen kann; aber alsdenn auch von 
„einer gegründeten Ucberführung am reiteſten | 


entfernet ſey. 

SS. > Laſſet ung demnach noch unterſuchen, 
„was zu einer gegruͤndeten Ueberfuͤhrung von 
„einer Offenbarung gehoͤre; um zu ſehen, ob 
„viele oder wenige in der Chriſtenheit ſelbſt die⸗ 


„ſelbe Haben, oder haben koͤnnen. Erſtlich iſt 
unſtreitig, daß die Schrift in der Schrift ſelbſt, 


„als ein folcher Weg zu einem gegründeten 
„Glauben angemwiefen werde, und daß man bies 
„felbe mit Ueberlegung und Verſtand Iefen ſolle. 
„Forſchet in der Schrift, heißt eg, denn ihr mey⸗ 
„net, daß ihr das ewige Leben darinn habet, und 
„ſie iſt es, die von mir zeuget. Und Paulus 
„ſagt, weil du von Kind auf die heilige Schrift 
„weißt, fo kann dich dieſelbe unterrichten zur 
„Seligkeit. Jeſus und die Apoſtel verweiſen alſo 
„die Menſchen nicht auf einen Catechiſmum, 
„fondern auf. die Schrift : fie heiffen fie mie 
„eignen Augen barinnen fehen und forichen s 
„nicht aber andere für fich denken und ſehen 
„laffen. Die Rede ift auch nicht von den Juͤn⸗ 
„gern, info fern fie Lehrer abgeben follten, fone 

> „dern 
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a,bern in fo fern fie filr ſich das ewige Lehen 
„darinn finden, unb zur Seligfeit follten uns 
„‚terrichtet werden; welches allen Menfchen zus 
„kommt. Diefes nun voraus geſetzt: fo folget, 
baß die Bibel, oder das Buch, worinn die 
„Offenbarung enthalten ift, in einer jeden Spras 
„che überfegt vorhanden ſeyn muß, und zwar fo 
„häufig und fir fo wohlfeilen Preig, daß fie ein 
„jeder zu feinem Gebrauch anfchaffen kann. Es 
„folget ferner, daß ein jeder Menfch die gedruckte 
„Schrift muß fertig lefen , und aus dem gele⸗ 
„ſenen einen Verſtand heraus bringen Finnen. 
„Ja wenn hin und wieder eine ſchwere Stelle 
‚„unterläuft, worauf was ankommt, fo müffen 
„fie gefchickt feyn , fich durch die Erklaͤrungs⸗ 
„Kunft und alle bie Huͤlfsmittel derfelben, 
„nemlich Sprachen , Alterthuͤmer, Hiftorie und 
„Wiffenfcyaften zu helfen. Man weiß ja, 
wie in dee Schrift felbft die Derter am meis 
Aſten den Streitigkeiten unterworfen find ‚wors 

„auf die Glaubens⸗Articul gebauet werden, alg, 
von der. Dreyeinigkeit Gottes, von der Gott 
heit Jeſu, von ben Verheiſſungen des Mef 
wit ‚von der Gnaden ⸗Wahl, vonder Recht, 
oo 5 fee 
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„fertigung, von der Taufe, vom Abenbmahl, 
„von dem Auſehen ber Kirche, u.f.w. Man 
„weiß, daß gar viele und mancherley Syſtemata 
„au der verſchiebenen Auslegung dieſer Oerter 
„gefloſſen find. Wenn nun die Menſchen nicht 
‚täbig find, den wahren Sinn derſelben einzu⸗ 
„ſehen, ſondern darinnen andere fuͤr ſich rathen 
„laſſen: fo iſt ihr Glaube blind, ungegruͤndet, 
„und dependiret von einem Zufalle: ſie wiſſen 
nicht, ob fie den Sinn der Offenbarung, oder 
„einen ganz anbern gefaflet Haben : welches wi⸗ 
„der bie Schrift ‚und wider die Natur eines zus 
„verläßigen Glaubens if. Wollen wir die 
„Religion und ben Glauben ald den Grund ber 
„Stiigfeit fo hinwerfen, daß wir ihn von aller 
„Einficht und Verſtand abfondern, und zu eis 
„nem bloßen Echo eine vorgefagten Schalles - 
„machen : welches durch einen Zufall dieſe Wor⸗ 
te nachfpricht, da es auch jede andere wuͤr⸗ 
„de nachgefprochen haben ? Das gehet nicht 
„an. Allein laffet uns num eine Unterſuchung 
„anſtellen, was in obermähnten Stücken mögs 
„lich fen. Da iſt nun offenbar , daß eine gerau⸗ 


% zeit bat hingehen muͤſſen, che die Bibel, 






„oder 


\ 


„ober auch mus bag neue Teflament ‚im "alle bie - 
„Sprachen hat Können überfegt werden, dahin 
„fich das Chriſtenthum ausgebreitet: es iſt of⸗ 
Ifenbar, daß wenn gleich alle die Ueberſetzun⸗ 
5„gen vorhanden geweſen, dennoch, vor Erfins 

- „bung der Buchdruckerey, diefelbe in fehr we⸗ 
„niger Leute Händen getvefen , theils weil fie 
„nicht fo .oft hat können abgefchrieben werben, 
„theils auch ‚weil folche Handfchriften zu theuer - 
„waren als daß fie ein jeder hätte bezahlen 
„koͤnnen. Ja, nachdem auch die Buchdrucke⸗ 
„ten erfunden iſt, fo fehlt eg Doch in den meiften 
„Sprachen an häufigem und wohlfeilem Abs 
„druck. Die Zeutfchen mögen fih bierinn, 
„durch des Deren Barons von Eanfteind An : 
„ſtalten, eines Vorzugs rühmen. . Sonft find 
zsin den übrigen Sprachen nicht der hundertſte 


„Theil Bibeln gedruckt, ale Drenfchen find. - | 


„Und im ganzen Pabfithume darf der Laye 
„nicht einmal die Bibel leſen. Zu gefchweigen, 
„daß fo wohl im Pabfithume als unter Prote⸗ 
„ſtanten und in der Griechifchen Kirche eine un 
‚„glaubliche Menge Leute find und jederzeit ges 
„weſen find, die in ihrer Jugend fo weit nicht 
$ 3 „Ange 
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„angeführet worden, daß fic irgend eine Schrift 
„leſen könnten. Wenn wir dieſes alled zuſam⸗ 
„men nehmen , fo ift leicht gu erachten, daß vom 
„Aufange des Chriſtenthums, da noch Feine 
„teberfegungen waren, da die Abfchriften zog 
„und theuer waren, ba der Unterricht ber Ju⸗ 
„gend fchlecht war, da man auch ben Layen 
„nicht verflattete, die Bibel zu lefen, bie auf 
„den heutigen Tag, die ganze Menge der Chris 
‚often zuſammen gerechnet, kaum der taufenbfle 
„Chriſt eine Bibel zu fehen befommen : und um 
„ter tauſend, welche die Bibel zu fehen bekom⸗ 
„men , kaum einer bie Gefchicklichfeit gehabt, - 
„ſich in ſchwehren Stellen , worauf die Glaus 
„bens⸗ Artikel ankommen , felber durch die Mite 
„tel der Erflärungs ı Kunft zu helfen, Es ift 
„dom Anfange des Chriſtenthums, in ben Zei⸗ 
„ten der Unwiſſenheit und Finſterniß und noch 
„siegt im Pabſtthume, ja auch unter ben meiſten 
 Peoteftanten „lauter Köhler» Glaube , lauter 
„‚Eatechifmuss Glaube, Alle diefe armen Leute 
muͤſſen ſichs von den Prieſtern Laffen vorfas 
„gen , was inder Schrift fiche,, unb was ber 

Verſtand ber Worte ww: um ‚Theil haben fie 
„nichts 
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„nichts ale Möxter ‚welche fie aus dem Cate⸗ 
„chiſmo ihrem Gebächtniffe ohne Verſtand eins - 
„geprägt ; und wenn fie ja noch einige Borftels 
lungen dabey haben, fo find es bie, welche 
„andere nach ihrem Begriffe, Einficht und Vor⸗ 
„urtheil aus der Schrift gegogen und file wahre - 
„gehalten , oder vielleicht auch aug ber dritten, 
„bierten , fünften Hand befommen haben : In⸗ 
„dem ja ſelbſt umter tauſend Prieſtern Taum 
„zehne fähig find, mit eigenen Augen ben Ders 
„gyſtand ſchwerer Stellen einzufehen : ſondern eis 
„nen ihnen angepriefenen Ausleger ihrer Secte 
„fragen , welcher feine Gedanken vielleicht felbft 
„nach anderer Einficht gerichtet, und andere 
„ausgefchrieben, So wiffen denn unter 1000000 
Chriſten 999999 , wenn es hoch kommt, nichts 
„meiter , als daß ber eine Menſch fo oder ſo von 
„der Offenbarung, und derſelben Verſtande, 
„denkt, das beten fie nach, dag lernen fie aus⸗ 
„wendig: darinn beſtehet ihr ganzer Glaube. 
the find demnach bloffe Papageyen, bey denen 
»zes nicht fehlet, daß fie das, was ihnen vor 
„Hefagt worden , wieder nachfagen. Was bie 
ee Natur und das Glück jedem für Aeltern und 
j F 4 o⸗Lehr⸗ 
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Lehrmeiſter gegeben, deſſen Catechiſmum ler⸗ 
„net er auswendig. Sind jene catholiſch, ſo 
„lernet und glaubt er einen catholifchen Catechiſ⸗ 
„mum: find fie reformirt, lutheriſch, menonis 
„tiſch, ſo lernet und glaubt er einen reformirten, 
„lutheriſchen, menonitiſchen Catechifmum : fo 
„wie der Jude feinen Lekach tobh, Minhagim 
„und Maaſe⸗Buch: wie ein Tuͤrke feinen Alko⸗ 
„ran. Der allergröfte Haufe iſt in folchen Dins 
° „gen, bie nicht vor fich begreiflich find, unb. | 
„auf Glauben ankommen , ein bloffes Wachs, 
„das auf eine leidende Weife alle Figuren in fich 
„drucken laͤſſet : ein Bogen weiß Papier, wel⸗ 
„cher alle Schriften annimmt: ein vielfacher 
„Spiegel, worinn ſich eines Menſchen Gedanke 
„viel tauſendmal vorſtellet, aber auch alle an⸗ 
„dere Gedanken wuͤrden vorgeſtellet haben. 

F6. „Es werden vielleicht viele heutiges 
„Tages, welche die Bibel fuͤr ſich fleißig leſen, 
»bey ſich gedenken: ich Babe doch keinen ſolchen 
Koͤhler⸗Glauben, ich ſehe mit eigenen Augen 
„»klar und offenbar ‚daß das wahr fen, und in 
„der Bibel flehet, was mir mein Catechifmug 
„btsher geſagt. So geſteht er denn doch , daß 

eb 
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„er bisher ein Catechiſmus Glaubiger geweſen. 
„Er mag denn andere Catechifmus Gläubige 
„anderer Secten , bie auch nun in der Bibel 
„„teine Fremdlinge find , fragen, ob fie was am 
„ders darinn gefunden, als was ihnen ihr 
„Catechiſmus eingefchärfe. Ja ex mag fich ſel⸗ 
„ber fragen , ob.er was anders darinn finden 
„wollen / als was er in den Anfangsgruͤnden 
„der erlernten Lehre von Jugend auf eingeſogen. 
„Denn wenn man nicht die Schrift fo laͤſe, ſo 
„waͤre es ja nicht moͤglich, daß ein jeder ſeine, 
„von andern ganz verſchiedene, Meynungen, 
„und zwar ganz klar und offenbar, darinn zu 
„erblicken glaubte. Man muß zuvor allen Cas 
„techiſmus⸗Glauben gänzlich ablegen, und alle 
„Huͤlfsmittel der Erklärung bey der Hand. ha⸗ 
„ben, wenn man bag in ber Echrift finden will, | 
„was wirklich darinn verſteckt liegt. Wer fich 
„aber in der Abficht vornimmt, daß er dag dar⸗ 
„aus beffätigen wi, was fein erlernetes Glau⸗ 
„bens⸗Formular fagt: der findet es auch dar⸗ 
„inn, und wird in feinem Catechifmus:Slauben 
„eröftlich geftärkt. Das gehet den Gelehrten 
„ſo, wie will es Halb » Gelehrten, Staats⸗Leu⸗ 
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ten, Kaufleuten und Handwerkern ? 

„läßt den Priefter, der Priefter den $ 
„der Profeffor Calvinum, Lutherum, t 
Abergiſchen, Wittenbergifcyen und T 
then Theologen, und diefe wieder die 
KirchenVaͤter und Athanaſium, für fi 
„Ein ieder denkt dem andern nach, und 
„Mühe, ia nicht anders zu denken, 

„Vorfahren gedacht haben, von w 
„glaubt, daß fie die Orthodorie befefl 
„viele find wol, die, ich will nicht fager 
„ſchwere Derter, barauf es ankommt, 
„ner Einficht, welche aus Sprachen u 
„thuͤmern entftehen kann, unparthepifd 
„ten: fondern fih nur in den Sinn 
„lieſſen, daß fie.aug der ganzen Schri 
vnach eigener Einficht, ein Lehrgehäul 
„wollten, ohne irgend an das Syſtem 
atechigmus » Jahre zu gebenken ? Neit 
ſymboliſchen Bücher müffen zum Gr 
gen, nach denen müffen wir die Schr 
tem, Vitringa und Lampe waren 
wund wackere Leute: wer kann es leugt 
ulvas funden fie in der Bibel ? den Hei 
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„fehen Catechiſmus und dag Dorbrechtifche Con⸗ 
„cilium. Buddeus, Reinbeck, Mosheim haben 
„allewege groſſen Ruhm: wer wollte ihnen ben 
„flreitig machen ? Aber was ſehen fie in der Bis - 
bel ⁊ die Augfpurgifche Confekion and Luthert 
„Catechiſmum. Grotius, Epiſcopius, Limborch, 
„haben viel Einſicht und Wiſſenſchaft gehabt :- 
sich habe nichts dagegen. Was ziehen fie aber 
„aus der Schrift für eine Lehre 2.Der Arminias 
„ner Laſſet uns auch Petavio, Bellarmino und 
„andern Catholiſchen mehr, dag Zeugniß einer 
„groſſen Gelehrſamkeit nicht unbillig verfagen, 
„Aber mag fommt aus ihrem. Bibel » Sorfchen 
„heraus ? Die Lehre der Tridentiniſchen Väter. 
„Wenn folche groſſe Leute, bie ales gehabt, mag ' 
„sum Merftande der Bibel Licht gebem kann, den⸗ 
„noch im Blinden getappt, und nichte anders 
", „bdarinn finden Finnen, als was ein ieder in feis 
„ner Jugend aus feinem, Catechismo geſogen: 


„was will dach einer, der meder Sprachen, noch - ° 


„Alterthuͤmer, noch Vernunft: Kunfl, noch Dis 
„florie, noch Wiffenfehaften im Kopfe hat, dem 
„nichts ale vorgefaßte Meynungen übergelaflen 
. „find, woran ex fich halten koͤnne: mad will der, 
SER 
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„fage ich, ſich anmaſſen, daß er aus der Schrift | 
„durch eigene Einficht erforfchen wollte ? Er mag 
„fich vieleicht nady Lefung der Schrift einbilden, 


. er fehe hun mit eigenen Augen , ex glaube nun 


„nicht mehr einfältig, was feine Kirche und fein 
„Catechismug fagen; und dennoch iſt es nicht 
„anders. So lange ſich einer nich aufrichtig 
„entfchlieffet, vor Lefung der Schrift alle feine 
„Theologie abzulegen, und nichts zu wiſſen, 
 „twag darinn ſtehe: fo kann er aug nicht lernen, 
„pwelcher der eigentliche Zufammenbang ‚der dar⸗ 
„in vorgetragenen Lehre ſey. Denn wenn wir 
„gleich alle vorgefaßte Meynungen bey Seite 
„‚tegen, fo find boch die allerwenigften Menſchen 
„fähig, aus der zerſtreuten und hin und wieder 
„verſteckten Materie ein Lehryebäube des Glau⸗ 
„bens aufjurichten. Man kann nicht leugnen, 
daß das Glaubens » Bekenntnig der Hebraͤer 
„und Chriſten im alten und neuen Teltamente, 
„nicht an einem Dete, nicht im Zufammenhange, 
„nicht deutlih durch Erklärung ber Begriffe, 
„nicht ordentlich nach Artikuln, fo wie in unſern 
„heutigen Lehrs Büchern, vorgetragen fey : ſon⸗ 
 hernbaß alles, was dahin gehöret, bald bie, 
| a „halt 
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„bald da, bey Gelegenheit zum Theil ganz vers 
„ſteckt, oder mit unbeſtimmten und vielerley bes 
„beutenden Worten, aufler bem Zuſammenhange 
„vorgebracht fey: daß manche Nedens » Arten 
verbluͤmt, weitgetrieben, dunkel und ſchwer zu 
„verſtehen find; und große Hebung in der Er⸗ 
„klaͤrungs⸗Kunſt, nebſt Belefenheit, Willen 
„ſchaft und Scharffinnigfeit erfordern: daß vie⸗ 
„les nicht fo wohl ausdrücklich darinn :enthals 
„ten, als durch Folgerungen urd Vernunft 
„Schluͤſſe heraus zu bringen ſey: anderes ohne 
„Alterthuͤmer und Hiſtorie der Mepnungen und 
„Redens⸗Atten der Alten, nicht recht verſtan⸗ 
„ben werben koͤnne. Daher es kein Wunder iſt, 
„daß nach der verſchiedenen Einſicht der Mens 
„ſchen, und nach den verſchiedenen vorgefaßten 
„Meynungen, fo vielerley Syſtemata aus der 
„Schrift gezogen ſind, als Secten und Ketze⸗ 
reyen im Chriſtenthume geweſen. Ein Buch, 
„das nicht ſyſtematiſch, nicht deutlich und or⸗ 
„dentlich, ſondern ſo geſchrieben iſt, daß hundert 
„verſchiedene Syſtemata daraus genommen 
„werden koͤnnen, erfordert einen Leſer, der ganz 
„ungemeine Gelehrſamleit Scharffinnigkeit und 

„Ein 
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Einſicht beſttzet und dabey von allen Vorurthe 
„len vollkommen frey iſt, wenn er dag bhrinn lie 
„gende Syſtem nur mit einiger Wahrfcheinliche 
keit heransbringen fol. Da. ift unter tauſen⸗ 
„den, au der Gelehrten und Gottesgelchrten 
„kaum einer, der alle bie dazu erforderliche Eis 
„senfchaften beſitzet: fürden allergrößfen Theil 
„der Menſchen, und felbft der Gelehrten, ift es 
„eine unmsgliche Sache, fich burch eigene Eiw 
„ſicht ein wahres Syſtem aus der Schrift zu 
„bauen. Was bleibt. denn übrig, als dag eim 
„ieder fich an feinem von ber erften Kindheit an 
„erlernetem Bekenntniſſe Hält. Und mag iſt das 
„anders, als blinde Folge, Vorurtheil, Duͤnkel, 
„eitler Schein; gewiß kein zuverlaͤßiger, gegruͤn⸗ 
„deter Glaube. 

FF. „Allein es iſt damit noch nicht ausge 
„macht, daß man ein Buch, darinn eine Offen⸗ 
„barung enthalten ſeyn ſoll, verſtehet: man muß 
„auch nothwendig wiſſen, ob es eben die Leute, 
„denen man etwa eine Offenbarung zutrauen 
„moͤgte, zu Urhebern habe, ober ihnen nur um _ 
„tergeichoben fen: und ob man mit bem Buche‘ 
auch in fe langer Zeit allemal ehrlich und now 
„ſichtig 
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‚ssfichtig genug umgegangen ; oder ob es auch 
„hin und wieder verfälfcht oder verſtuͤmmelt fey. 
„Denn getviß Feine Art Schriften find der Nach⸗ 
„ſtellung der Betrüger, und Gefahr ber Verfäls 
„ſchung mehr untertvorfen, als ſolche, die den 
„Ruf einer Weiffagung, Offenbarung und Goͤtt⸗ 
„lichkeit vor fich haben: kein Volk hat fich in der 
„Kunſt, ganze Schriften unter bem Namen pros 
„phetifcher Männer zu ſchmieden, dreifter gewie⸗ 
. „fen, als das Juͤdiſche: keine Secte ift wegen ber 
„fraddum piarum in Unterfchiebung der Schrifs 
„ten fo berühmt, als die Chriſtliche. Wir bar 
„ben feine Offenbarung davon, in welchen und 
„tie vielen Buͤchern die Offenbarung enthalten 
„fen ? wenn und von wem ein iedes gefchrieben® 
„ob der Schreiber von dem heiligen Beifte ge 
„trieben ſey? ob dieienigen, welche dag zuerſt 
„von den Verfaffern geglaubt , richtig geurtheis 


let, oder ſich betrogen haben? Es laͤßt ſich von 


„den meiſten Büchern altes Teſtaments augen⸗ 
‚„fcheinlich zeigen, daß fie fo alt nicht ſeyn koͤn⸗ 
„nen, als fie ausgegeben werben, nod) Bon des 
‚nen gefchrieben fen koͤnnen, die man gemeinige 
nich für die Verfaſſer haͤlt. Moſes Fann nicht 

„Den 
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„Verfaſſer von ben fünf erfien Büchern des als 
„ten Teſtaments feyn, fo wie wir fie ietzt haben : 
„und was denn auch Mofis Geſetz vorzeiten ges 
„heiſſen Haben mag, dag war vor der Babyloni⸗ 
„chen Gefaͤngniß faſt in keines Haͤnden. Die 
„Samariter wollten hernach von feinem andern 
„Buche, als dieſem allein, wiſſen: alle uͤbrige 
„prophetiſche Buͤcher kannten ſie nicht, und nah⸗ 
„men ſie nicht an. Von hiſtoriſchen hatten ſie 
„nur eins, unter Joſuae Nahmen, das aber von 
„dem heutigen ganz verſchieden war. Woher 
„ſind denn die uͤbrigen Buͤcher zu den Juden 
„kommen? wer hat ſie gemacht ? wer hat fie 
„gefammlet ? wer hat fie für Canoniſch erklaͤrt? 
„Wo find bergegen fo viele Bücher geblieben ? 
„auf welche fich die übergebliebenen gründen 
„und berufen, und die daher noch mehreres Anfes 
„hen und Alterchum müffen gehabt haben ? wo 
„find: die Bücher, welche die Apoftel ſelbſt alg 
„Schrift und Weiffagung anführen, und body 
„in unferm heutigen alten Teſtamente nicht vor⸗ 
„handen find ? Die Schreiber des neuen Teſta⸗ 
„ments geben ihre Bücher ſelbſt nicht für die 
„göttliche Schrift aug: fie heiffen nichts andere 


J Schrift 
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„Schrift oder Bibel, als das ale Teſtament: fie 
mjeigent nicht an, daß aus. ihren Schriften und 
„zwar gewiſſen Schriften, eine Sammlung folle 
„gemacht, und als em neues. Teſtament mitder 
„Schrift altes Teftaments gleiches Anfehen. har 
„ben... Einieder fehrieb, bey Gelegenheit, wie 
5,8 ihm gut duͤnkte. Es waren. Anfangs von 
„der Gefchichte Jeſu viele und mancherley Er 
»sählungen und. Scheiften in der Leute Händen, 
- „die alle hin und wieder fir wahre Nachrichten 
„gehalten wurden. Die Spangeliften aber, die 
„tie noch übrig Haben, fagen nicht, daß die ans 
„dern Evangelia faliche Evangelia, noch daß ih⸗ 
| „iren ihre von Gott eingegeben, und alfo bie 
„rechten wwären : fondern Lucas, zum Erempel, 
sstpricht : Nachdem ſchon fo viele ſich unternom⸗ 
„men hätten, eine Erzählung von Jeſu Geſchich⸗ 
ssten zuſammen zu tragen, fo wie eg ihnen von 
„Leuten, bie dabey gemwefen, berichtet worden ; fo 
„habe es ihm auch geduͤnkt, desgleichen zu 
„thun (N. Es iſt nach und nach gekommen, 
‚„bdaß fich die andern Evangelia verlobren, und 
Fragm. u. Antifr...TH. © „def 
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„einen vernünftigen Menſchen von der Pflicht 
„einer fo wichtigen Unterfuchung. Der vefte um 
„‚gezweifelte Beyfall und Zuverficht der Neuern, 
„daß es mit allen Büchern und üblichen Lesar⸗ 
„ten ber Schrift feine vollfommene Richtigkeit 
„babe, ift auf nicht gegründet, als auf die blin⸗ 
„de und faule Leichtglänbigfeit ber Vorfahren. 
„Je näher man zu ben älteren. Zeiten hinauf⸗ 
„ſteiget, da man doch noch etwa beſſere Urtun⸗ 
„ben und Beweisthuͤmer hätte haben mögen: 
deſto mehr Streit, Ungemißheit und Zweifel iſt 
„wegen der Bücher des neuen Teſtaments. Iſt 
„denn nun nicht zum gegründeten Glauben, ber 
„aus. diefen Büchern entfiehen fol, noͤthig, daß 
„einer alle die Alten und ihre Nachrichten von 
„denen Büchern und Perfonen durchleſe, daß er 
die Critik, Sprachen und Hifforie der Zeiten, 
„Gewohnheiten und Mepnungen inne babe, vie 
„le Schärfe. des Verſtandes befite, und feine 
„Vernunft im Nachdenken wohl geuͤbet habe7 
„Eins von beyden muß nothwendig ſeyn; ent⸗ 
„weder wir muͤſſen die offenbarte Religion, 
„worinn wir' erzogen find, bloß auf gut Vers 


ꝓrauen, zu unſern rebrern und zu allen Vorfab, 
sie 
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„ren und denen erfien Uchebern annehmen, | 


„oder, fo wir davon ſelber gründlich überführt 
„ſeyn tollen, mäffen wir bie Urkunden, worinn 
dieſelbe enthalten iſt, und deren Verfaffer ges 
„hau kennen und. unterfüchen. Jenes kann 
„nichts anders wuͤrken, als einen blinden Slaus 


„ben, da man feldft nicht weiß, was und warum 
„man es für wahr und goͤttlich hält, fondern da 


„man bloß das Gluͤck oder ben Zufall beſtimmen 
„laͤſſet, was er ung durch erbliche Werlaffen‘ 
„ſchaft unferer Eltern und Vorfahren für Meye 


„nungen und Neligion jugetheilet. Ein ſolcher 


„Glaube ift der türfifchen, iuͤdiſchen und heyd⸗ 
'„nifchen Religion, ia alled Aberglaubens und 
„Abgoͤtterey gleich fähig; und Farm eben daher 
„unmoͤglich allgemein werden, weil er fich blind⸗ 


„lings nach den Vorfahren richtet, die laͤngſt 


„in gar verfchiedene Meynungen, Secten und 
. „Religionen vertheilet gewefen : kann auch ums 
„möglich dee Grund der Seligfeit feyn, meil die 
„Seligfeit nicht aufein Glück und Zufall beris 


„hen kann. Iſt denn aberim Gegentheil ein 


„.gegründeter Glaube umd. dazu eine Unterſu⸗ 
„Hung ber Urkunden nötbig, welche ung ohne 


ff 


6 3 viele 


„viele Belefenheit, Difkorie, Sprachen Critik, 
„Wiſſenſchaft, Nachdenken, Wig und Scharffins 
„rigkeit, unmöglich klares Licht geben kann: fo 
„ift abermal offenbar, daß der Glaube an eine 
Offenbarung unmoͤglich ‚allgemein werben 
„Fan, weil unfer taufend der Gelehrten, ia ums 
ter taufend Gottesgelahrten, Faum einer zu dies 
„fer Unterfuchung fähig ift, geſchweige, daß Um 
„gelehrte, weg Standes fie auch find, zu einer 
„Ueberführung davon gelangen koͤnnten. 

65 „Wir haben aber noch bie mwichtigfte 
„und allerſchwerſte Unterfuchung übrig. Soll 
„ein Buch als bie göttliche Offenbarung, als ber 
„Grund des Glaubens ımd der Seligkeit anges 
„nommen werden, fo muß ia wol ein Menfch 
„erft recht klar und deutlich überführt feyn, daß 
„die Schrift Gottes Wort fen ; und daß die Vers; 
„faſſer, welche fonft ohnftreitig fündliche Mens 
„Ichen gemefen, wie andere, dieſes voraus ges 
„habt, dag ihnen Gott alles eingeflöffet, und 
„daß fie fich darinn weder felbft betrogen nod) 
„andere betriegen wollen. Mein, wie viele find 
„doch mol in der Chriftenheit, die iemalg an fols 
che Frage gebacht, oder fo ihnen folches einge 

— „fallen, 
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„fallen, die darnach zu fragen nicht für gefaͤhr⸗ 
„lich und ſuͤndlich gehalten : oder die auch, wenn 


„fie fich fo weit erdreiſtet, das Gefchick und die 
„Wiſſenſchaft haben, folches aus rechten Gruͤn⸗ 


„den zu beurtheilen : ober endlich, bie, wenn fie. 


„ale dazu nöchige Fähigkeit befäffen, wegen eins 
„Hefogener ingendlichen Vorurtheile unpartheys 
iſch dabey verfahren koͤnnen? Es iſt artig, wie 
„dieſe ſchwere und wichtige Sache denen Leuten 


„erleichtert wird. Die Kinder lernen ein bald. 


Dutzend Sprüche aus der Bibel, darinn geſagt 
„wird, daß die Bibel Gottes Wort -fey: fo find 
„fiedarnach ihr ganzes Leben hindurch mit Hi 
„fe ihres Gedächtniffes im Chriſtenthume vor 
sstreflich gegründet, und wider allen Zweifel 


„und Anfechtung bewahret. Die Offenbarung _ 


„bat denn allein das Vorrecht, ſich per peritio- 
„nem principii zu erweiſen: Die Schreiber find 
„von Gott getrieben, denn fie fagen es: Beweis 


„genug ! nur Schade, daß denn doch allein bie . 


„wahre Offenbarung fol Vorrecht Haben fann, 


| „die Zalfchen aber nicht: und daß folglich die 


‚„Ungemißheit bleibt, welche Die wahre Offenba⸗ 


rung fe, within die Nöthigfeit, folcher Unten 
Ga „ſuchung 


— 
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„ſuchung aus beffem Gründen beſtaͤtiget wird, 
„Noch kürzer Eommen andere zum Beweiſe, 
„wenn fie fich berufen auf bie Kraft des Geiſtes, 
„der mig dem Worte verbunden fen, und bes 
„Seele Zeugniß gebe, daß es Gottes Wort fey. 
„Wer aber merfet ſolch Zeugnig ben fich? die, 
„welche eg vorher ſchon glauben, dag die Schrift 
„Gottes Wort ey. Denn fonft müßten ia 
„Juden, Türken, Heyden, und alle die noch von 
„der Göttlichfeit der Schrift nicht überführt 
‚find, alfobald. befehrt werden, wenn fie nur bie 
„Schrift Iäfen; und müßten wenigſtens mer 
„ten, daß der Geift Gottes ihnen das aud) fa« 
ge, und ihrer Seelen einrebe. Denn die häts 
„ten es gewiß am meiften nöthig, daß fie ſo 
„überführt würden. Ben denen aber findet fich 
„gerade das Gegentheil : indem ‚sie ſich alle Aus 
„genblick beym Lefen, bald hie bald daran ſtoſi 
„fer, und viel ungereimtes, mwiderfprechenbeg, 
„fabelhaftes, ia gottlofes und liederlicheg darinn 
„zu finden vermennen, baran ein vernünftiger 
„und gefitteter Menſch nothwendig Aergerniß 
„nehmen muͤſſe. Und wenn ia gleich hin und 
awieder etwatz vorkaͤme, das wahr und gut ges 

* aſagt 
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„tagt fen, fo fey es body nichts‘ aufferorbentlis 
„ches, dergleichen nicht auch im Akkoran und 


„bey ˖vernuͤnftigen Heyden, ia mehrentheils weit 


„ebler, ſchoͤner, und unanſtoͤßiger ausgedrückt, 
„anzutreffen wäre. Es macht blos bie Ge 
„wohnheit der Menfchen, da fie von Tugend 
„auf ohne Verſtand und Nachdenken, alle die 
„faubern Hifforien von Noah, von Loth und feis 
„nen Toͤchtern, von Abrahams und Iſaaks 
„Preißgebung ihrer Weiber, von Jacobs Der 


„trug und Lift, von Joſephs Korniuderey und 


„Unterdruͤckung der Unterthanen , von Mofig 
 „Stehlen, Rauben und Morden, und fo weiter 
„leſen, daß ihnen alles dag nicht mehr anſtoͤßig 
„und ärgerlich duͤnkt; und hergegen macht die 
„in der Jugend gefaßte Meynung, Gott fpreche 
„in der Bibel mit den Menſchen, daß fie. fchon 
„zum voraus mie Hochachfung, Ehrfurcht, Bes 
„wunderung, und mit Worfaß auf das göttliche 
„Acht zu geben, zur Leſung oder Anhoͤrung der 
„Bibel fchreiten, und alsdenn bald hie Bald da⸗ 
durch bewegt werben, und alfo dag Zeugniß 
„des Geiſtes von ber Goͤttlichkeit der Schrift 
bey ſich zu ſpuͤren vermeynen. Fraget doch 
G 5 „aber 


„aber einen Türfen, ob ihm bey Lefung feines 
„Alkorans nicht eben fo zu Muthe fey, und ob 
„er nicht von heiliger Andacht und Bewunde⸗ 
„rung über die göttliche Schreibart, fo gerühret 
werde, daß er glaubt, es fey nicht möglich; 
„wenn auch alle Engel zufammen kämen, ein 
„dergleichen ſchoͤnes Buch zu verfertigen. Das 
‚„macht, er Eömmt zu feinem Alforan eben fo 
„vorbereitet, wie der Chrift zur Bibel. Ich bin 
„aber verfichert, wenn ein Menfch ein noch ans 
„deres Buch von Jugend auf gelefen haͤtte, waͤr 
„re aber doch vernünftig erzogen, und käme denn 
„mit gefegten und geübten Gemüthg Kräften, 
„und ohne Borurtheil, ia ohne einmal zu wiſſen, 

„was die Bibel für ein Buch ſey, uͤber die Bibel: 
„ſo wuͤrde er ſie nicht nur ohne Bewegung leſen; 
„ſondern bald fuͤr einen Roman, und Sammlung 
„der alten fabularis hiſtoriae, bald fuͤr eine Ge⸗ 
„ſchichte der Thorheit und Bosheit der Beſten 
„unter dem iuͤdiſchen Volke: bald fuͤr unver 
‚ftändliche Enthuſiaſterey oder auch verftändli« 
„che Betruͤgerey ihrer Prieſter, und fo ferner, 
„halten... Wer iede Gemüth8s Bewegung bey 
„fich/ indem er etwas lieſet oder hoͤret, fuͤr ein 
„Zeug⸗ 
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„Zeugniß der Wahrheit und bes Geiſtes Got 
Z„tes Hält, der kennet fich felbft noch nicht, was 
„alles für. VBorftellungen in feinem Gemüthe 
„find, Die es zuweilen weich, zärtlich und rege 
„wachen Eönnen. Dazu braucht es, zumal bey Leu⸗ 
„ten, bie vorher wovon eingenommen find, und 
„ihre Vernunft bey Seite fegen, keiner Wahrs 
„beit, feiner übernatüclichen Wirkung des Geis 
„fies Gottes. Es kann ein troͤſtlich Maͤhrlein, 
„eine traurige Geſchichte, eine lebhafte und zum 
„Mitleide eingerichtete Vorſtellung in Fabeln, 
„Legenden, Tragoͤdien, Hiſtorien, und fo ferner, 
„verrichten. Wer Wahrheit und Goͤttlichkeit 
„einer Echrift auf folche Betvegungen des Here 
„zens ankommen läßt, der macht. feine eigene 
„Einbildung und MWeichlichkeit zum Richter in 

‚ „einer fo wichtigen Sache. Allein die iuͤdiſche 
„und chriftliche Kirche hat doch von fo langer 
„Zeit diefe Bücher für göttlich gehalten. Aber 
„mal eine Verkürzung des Beweiſes! Sagt mie 
„aber, was nennet man bie Kirche? Cind es 
„ſolche Leute, die die Schrift für Gotted Wort 
„gehalten, oder find e8 andere ? Wenn ienes, 
oziiie ich glaube, Kirche heiſſet, fo bat es feine 
„Rice 
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„Nichtigkeit : welche die Bibel für Gottes Wort 
„gehalten, die haben fie dafür gehalten. Was 
„fol uns aber die Menge Leute, bie es fo viele 
„Jahrhunderte einer dem andern nachgebetet? 
Hat einer geirret, fo haben fie alle geirret. 
„wann fich nicht die Meynung, in den Zeiten 
„der Untoiffenheit, bey der keichtgläubigen Eins 
„falt, Durch pias fraudes eingeichlichen haben, 
„und darnach mit blinden Eifer fortgepflanget ._ 
„ſeyn ? Soll id) denn meinen Glauben und Zw 
„verſicht auf Leute ankommen laffen, die vor. fie - 
. „bengehnhundert Fahren gelebt haben, und die 
„sich felber nicht Kenne, noch weiß, wer fie gewe⸗ 
„fen find, vielweniger von ihrer Ehrlichkeit und 
„Vorſicht verfichert bin ? Jedoch, es ift auch fo 
„richtig nicht mit der lieben Kirche, falls wir eis 
„nen Blick in die Sefchichte thun. Die iuͤdiſchen 
„Schreiber haben anfangs in ihrem Volke we⸗ 
„nig Glauben gefunden, und die Schriften des 
„neuen Teftaments find nicht nur von Auswaͤr⸗ 
„tigen, fondern auch von Einheimifchen fehr ans 
„gefochten, und ihnen andere Schriften entgegen 
„geſetzt worden. Wir muͤſſen ein Kennzeichen 
„der Offenbarung haben, dadurch wir felbft, 

j „ohne 
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„ohne andern blinblings fis trauen, mit eigener 
„Einficht, zu. allen Zeiten, fähig find zu urthei⸗ 
„ien, ob etwas eine wahre Offenbarung fen oder 
‚ „nicht. Demnach bleibt ung nichts uͤbrig, wenn 
„wir auf den Grund gehen wollen, als daß wie 
„theils die Schreiber felbft, theils ben Innhalt 
„ihrer Schriften unterſuchen. Von den Schrei⸗ 
„bern kennen wir zwar ‚nicht alle, aber doch et⸗ 
„liche aus ihrer eigenen Erzählung, wer fiege, 
„weſen und mag fie verrichtet haben : wir fehen 
„ihre Abficht aus den. Schriften, wir bemerfen 
„ihre SchreibsArt, wir erkennen die Ordnung 
„ihrer Gedanken. Der Anhalt ift entweder his 
„ſtoriſch, oder läuft in Wiffenfchaften hinein, 
‚oder beſtehet in Lehren; ‘die über unfern Vers 
„ſtand find. Hiſtoriſche Dinge müffen nach ben 
„Regeln einer glaubwuͤrdigen Gefchichte beur⸗ 


„theilet werden. Was zu Wiſſenſchaften gehoͤ 
„ret, muß der Vernunft gemaͤß ſeyn, oder ſich 


„aus deutlichen Begriffen und unleugbaren 
Grundſaͤtzen durch richtige Vernunft⸗Schluͤſſe 
„beweiſen laſſen. Was aber ein hoͤheres uͤber⸗ 
„natürliches Erkenntniß ſeyn fol, muß doch 
„nieht wider die Vernunft ſeyn, das iſt, keinen 

„innern 
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„innern Widerſpruch enthalten, ober anbern 


„‚tlar erfannten Wahrheiten widerfprechen. 
„jedoch wenn auch dieſes alles einträfe, fo waͤ⸗ 
„re ein Buch darum noch nicht göttlich. Denn 


„von Gefchichten und Wiffenfchaften kann auch 
. „ein verftändiger Menfch wahr fchreiben, ia ots 


„dentlich, deutlich und fehsn fchreiben: under. 
„koͤnnte auch was unbegreifliches fagen, ohne 


„daß man ihn eined Widerfpruchs überführen 
‚„tönnte, das deswegen doch nicht wahr ober 


n 


„goͤttlich waͤre. Demnach geben alle die obigen 
„Betrachtungen bloß ſolche Kennzeichen, daraus 
„man die Sache wol verneinen, aber nicht be⸗ 
„iahen kann. Eine einzige Unwahrheit, die wi⸗ 
„der die klare Erfahrung, wider die Geſchichte, 
„wider die geſunde Vernunft, wider unleugbare 
„Grund-Saͤtze, wider bie Regeln guter Sitten 
„läuft, ift genug, ein Buch als eine göttliche 
„Dffenbarung zu verwerfen. Dagegen muß in 
„einer göttlichen Offenbarung nicht allein alles | 
„dieſes übereinftimmen und ohne den geringſten 
„Fehl feyn, fo daß. man fich auf alle dabey ent 

„stehende Zweifel Genäge thun kann; ſondern 
„ſie muß auch noch was voraus haben, das fie 
i j „als 
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„als göttlich von ailem menſchlichen unterſchei⸗ 
„det. Und da weiß man nichts anders, als Pro⸗ 
„phezeyungen und Wunder. Bey den Prophe⸗ 
„zeyungen hat man in acht zu nehmen ,ob fie 
„bag zukünftige Flar und deutlich voraus far 

„gen, oder nur, auf Art der heydniſchen Drake, 
„mit dunfeln und zweydeutigen Worten, daß 
„man darinn finden Fann, was ein ieber will ? 
„0b fie. wirklich fo, our der geichehenen Sache, 
„niedergefchrieben und bekannt gemacht find, 
„oder ob fie nur nach der Begebenheit aufs 
„gezeichnet, oder in fo klaren Worten verfaffee 
„ſey ? ob die Har vorher aufgezeichneten Weiß 
„fagungen eingetroffen oder nicht ? und wenn 
„ienes gefchehen, ob das zufünftige nicht durch 
„menfchlichen Berftand vorauszufehen geweſen? 
„ob es nicht von ohngefehr eingetroffen ? ob die 
„Weiffagung nicht vieleicht gemacht, das dasies 
„nige fich sugetragen, was vorher gefagt wor⸗ 
„den? ob nicht folche eingetroffene Wahrfaguns 
„gen ‚und zwar durch die Feder eines ſpaͤtern 
„Schriftftellers noch verbeffert, allein aufbehals 
„ten find, die fehlgefchlagenen abes verſchwiegen 
| „worden ? 2 und was dergleichen mehr iſt. Bey 
- der 
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„den Wundern hat man zu beobachten, ob fie 
„von den Gegenwärtigen ohne Wiberfpruch für 
„Wunder gehalten find? ob biefelben das Ge 
„ſchick gehabt, das natürliche und die Kunſtgrif⸗ 
fe von uͤbernatuͤrlichen Wirkungen zu unter 
„scheiden ? ob die Wunder ſo ergählet find, daß 
„man aus der Erzählung felbft ein geuͤbtes Urs 
„theil des Schreiberg, und bie Merkmale, daß es 
„ein Wunder, und. nichts natuͤrliches, oder Be 
„trug, geweſen, fchlieffen kann ? ob die Wuw 
„der felbft fo befchaffen find, daß die Umflände 
„ſelbſt mit einander uͤbereinſtimmen, ober ſich 
„widerfprechen ? ob fie ber Art find, daß fie nicht 
„allein Gottes Macht, fondern auch feine Weit 
„heit und Güte bemeifen, oder ob fie vielmehr 
„diefen Vollkommenheiten Gottes entgegen lau 
„fen, und blog die Ordnung und den Lauf der 
„Natur flören und aus der Welt einen Traum 
„machen? letzlich ift fehr darauf gu fehen, was 
„ſie für einen Zweck gehabt, und mag denn end» 
„lich durch diefe Wunder gutes und herrliches 
„ausgerichtet worden ? Wer die Gefchichte ans 
„derer Volker gelefen, der wird wohl begreifen, 
„daß alle diefe Interfuchungen bey den Weiſſa⸗ 
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„oungen und Wundern .nöthig find, mo man - 
nicht will’betrogen feyn. Und einieber kann 
„auch hier wohl fehen, daB aus biefen Kennzei⸗ 
"schen viel leichter fen, die Falfchheit einer Dffens 
J „barung einzuſehen, als von ihrer Wahrheit 
„überzeugt zu werde. Denn iene verraͤth fich, 
„wo man nur nicht ghr zu fehe geblendet iſt, 
„gar bald, wo nicht in dem einen, iedoch in dem 
„andern. Wie will man ſich ‚aber, zumal nach 
„ſo langer Zeit, auf alle die erregten Fragen 
„von ben Weiffagungen und Wunbern genuͤg⸗ 
„lic, antworten, daß nicht vieles uͤberbliebe, 
„dag wir nicht zuverläffig mit ia beantworten 
‚nober allen Zweifeln dabey begegnen koͤnnten. 
„Daher denn nothwendig folget, daß fehr viele 
„von denen, welche noch die Fähigkeit und den 
„„Borfa haben, die Offenbarung aufrichtig zu 
| „unterſuchen, in der Ungewißheit und Zweifeln 
„ſtecken bleiben, oder die Offenbarung wol gar 
„als falſch verwerfen. Und wie viele bleiben 
„denn wol von dem ganzen menſchlichen Ge 
„ſchlechte übrig, die einen gegründeten und zu⸗ 
„verläßigen Glauben an dis. Offenbarung bes 
„kommen Eönnen ? 
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‚„eeinen vernuͤnftigen Menſchen von ber Pflicht 
„einer fo wichtigen Unterfuchung. Der vefte ums 
„„gezweifelte Beyfall und Zuverficht der Neuern, 
„daß es.mit allen Buͤchern und üblichen Lesar⸗ 
„ten der Schrift feine vollkommene Richtigkeit 
„habe, iſt auf nichts gegründet, als auf die blin⸗ 
„de und faule Leichtglänbigkeit dee Vorfahren. 
„Je näher man zu den älteren. Zeiten hinauf‘ 
fteiget, da man doch noch etiva beflere Urkums 
den und Beweisthuͤmer bätte haben mögen: 
„deſto mehr Streit, Ungemißheit und Zweifel iſt 
„wegen ber Bücher bes neuen Teſtaments. Iſt 
„denn nun nicht zum gegruͤndeten Glauben, der 
„aus dieſen Buͤchern entſtehen ſoll, noͤthig, daß 
„einer alle die Alten und ihre Nachrichten von 
„denen Buͤchern und Perſonen durchleſe, daß er 
„die Critik, Sprachen und Hiſtorie der Zeiten, 
Gewohnheiten und Meynungen inne habe, vie⸗ 
„le Schärfe. des Verſtandes beſitze, und feine 
„Vernunft im Nachdenken wohl geübet habe? - 
„Eins von beyden muß nothwendig feyn ; ent 
„weder wir müffen die offenbarte Meligion, 
„worinn mir erzogen find, bloß auf gut Vers 
trauen, zu unfern kehrern und zu allen: Vorfah, 
HR 
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„ren und denen erſten Urhebern annehmen, 
ober, fo wir davon ſelber gründlich überführt 
„ſeyn wollen, müffen mir die Urkunden, worinn 
Adieſelbe enthalten iſt, und deren Verfaffer ges 
„nau fennen und unterſuchen. Jenes kant 
„nichts anders wuͤrken, als einen blinden Glau⸗ 


„ben, da man felbft nicht weiß, mas und warum 
„man es für wahr und göttlich Hält, fondern da 


„man bloß das Gläc oder den Zufall beſtimmen 
„laͤſſet, was er uns durch. erbliche Verlaſſen⸗ 
„ſchaft unſerer Eltern und Vorfahren für Meys 


„nungen und Religion zugetheilet. Ein folcher: 


„Glaube ift der türfifchen, iüdifchen und heyd⸗ 
'„nifhen Neligion, ia alles Aberglaubens und 
„Abgoͤtterey gleich fähig; und kann eben daher 
„unmoͤglich allgemgin werden, weil er fich blinbv 


„lings nach den Vorfahren richtet, die laͤngſt 
zin gar verfchiedene Meynungen,, Secten und 


. „Religionen vertheilet geweſen: kann auch ums 
„moͤglich dee Grund der Seligfeit ſeyn, weil die 
„Seligfeit nicht auf ein Glück und Zufall beru⸗ 


„hen Fan. Iſt denn aberim Gegentheil ein 


„gegruͤndeter Glaube und. dazu eine Unterfis 


„ung ber Urfunden nötbig, welche ung ohne 
6; 7103 
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Buch nicht leſen koͤnnen und in dieſen geprieß⸗ 
nen Spiegel der goͤttlichen Eigenſchaften zwar 
wie alle Erwachſene hineinſehen, die ſchoͤne Son⸗ 
ne und den geſtirnten Himmel und. ihren Koͤr⸗ 
‚per anſchauen, aber doch das Bild des Schoͤpfers 
nicht ſehen. Da wollt ich aus der Geſchichte 
der Welt, der alten und neuen, zeigen, wie 
der geöfte Theil der Menfchen doch diefe allge⸗ 
meine Sprache nicht gehört, immer mit offuen 
Augen durch die Welt gegangen, bie herrliche 
Schöpfung angegafft und genoſſen, und bey dem 
allen doch die Spuren der göttlichen Herrlichkeit 
an allen Drten und su allen Zeiten nicht gefehen 
bat, mie Trägheit, Sinnlichkeit, Prieſterbetrug 
und wer weiß wag für Urfachen die Stimme der 
aͤchten Natur fo übertäubt, dag unter Millionen 
Menſchen Faum Einer fie erkannt hat, vielleicht 
fie nie erkannt hätte, too fie nicht ducch eine 
Dffenbarung ermuntert worden, ben Gott zu 
fischen, der fich nicht unbegeugt gelaffen. Da 
wollt ich endlich und mit eben fo viel Recht fagen, 
es iſt Werk des Zufalls, unter einer aufgeflärten 
Nation oder unter den Barbaren geboren zu 
werden, bort Gott, bier die Herrlichkeit Gottes 
' ing 
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„abrechnen , die in den Zeiten ber Barbarey und Un⸗ 
„wiſſenheit gelebt, und noch leben, die nicht einmal 
„leſen koͤnnen, oder aus Armuth, aus Bosheit 
„der Pfaffen und Mangel der Bibel⸗Exemplarien, 
„keine Bibel habhaft werden koͤnnen; und ſo fie fie 
„haben und lefen,dennoch nicht verftehen : fo wird 
„wiederum unter.denfelben kaum der hundertſte 
„Theil ſeyn, welcher weiter koͤmmt, als bis zu 


„einem Koͤhler⸗Glauben. Unter denen, die ein 


„wenig mehr Gelegenheit und Begriffe haben, 
„die Bibel zu leſen und zu verſtehen, koͤnnen den⸗ 
„noch ſehr wenige das Lehrgebaͤude der Schrift 
„aus hundert verſteckten Oertern durch eigene 


Einſicht herausſuchen: und daher find Hundert 


„gegen einen, die nicht weiter kommen, als bis 
»zum Catechiſmus⸗SGlauben: fie halten, daß 


„dieß die ſeligmachende Lehre fen, bloß, weil es 


„ihr von Jugend auf erlerneter Catechiſmus 
⸗opsſagt. Laſſet fie denn endlich auch Gelehrte und 
„Gottesgelehrte ſeyn, fo kommen Boch wenige fo 
„weit, daß ſie alle Urkunden, Kirchengefchichte, 
„Alterthuͤmer, Sprachen und Wiffenfchaften im 
„10 hohem Grade befigen, daß fie, vermittelft 
„der critit und Anwendung der geſunden Ver⸗ 

H 3 „nunft, 
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„nunft, von der Bücher unverfälfchten Bewah⸗ 
„rung, von den wahren Urhebern berfelben, 
„von ber Wahrheit der Sefchichte, von ber 
„Görtlichkeit dee Dffenbarung, follten genugſa⸗ 
„me Prüfung anftellen koͤnnen, die bis zu einer 
„zuverlaͤſſigen Meberführung kaͤne. Demnach 
„babe ich nichts gu viel geſagt, daß eine Offen⸗ 
„barung, bie einem Wolfe im Winkel des Erd 
„bodens und in demfelben Volke nur wenigen 
„Perfonen, nur zu gemwiffer Zeit, und zwar Durch 
„Geſichte und Träume gefchehen ift, kaum umter 
„einer Million des menfchlichen Geſchlechts, bey 
„einen einen überführlichen Glauben wirken 
„eönne, bey allen den andern Menfchen aber 
„unmöglich ein Mittel zue Geligfeit werden 
„koͤnne. Es mag nun einer fü viel davon abe 
„dingen, als er will, er mag nach Gefallen gar 
„Feine folche Gewißhrit zu einem feligmachenden 
„Glauben erfordern, fondern es bey dem Cate⸗ 
„chismus⸗ und Köhler » Glauben bewenden laß 
„ten; fo erhellet doch auch aus dieſem Gegen 
„faße, daß eine Dffenbarung nimmer allgemein 
„mwerden kann, weil nach ſolchem Catechismus⸗ 
„Glauben, ohne genugſame Fähigkeit ber Unter⸗ 

| vſuchung⸗ 
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„ſagt ſey, ſo ſey es doch nichts auſſerordentli⸗ 
„ches, dergleichen nicht auch im Alkoran und 
„bey ˖vernuͤnftigen Heyden, ia mehrentheils weit 
„edler, ſchoͤner, und unanſtoͤßiger ausgedrückt, 
„anzutreffen wäre. Es macht blog die Ges 
„wohnheit der Menfchen, da fie von Jugend 
„auf ohne Verſtand und Nachdenken, alle die 
„faubern Hiftorien von Noah, von Loth und feis 
„nen Töchtern, von Abrahams und Iſaaks 
„Preißgebung ihrer Weiber, von Jacobs Des 
„trug und Lifl, von Joſephs Korniuderey und 
„Unterdruͤckung ber Unterthanen , von Mofig 

- „Stehlen, Kauben und Morden, und fo weiter 
„leſen, daß ihnen alled dag nicht mehr anftößig 
„und ärgerlich duͤnkt; und hergegen macht die 
„in der Jugend gefaßte Meynung, Gott fpreche 
„in der Bibel mit den Menſchen, daß fie. fchon 
„zum voraus mit Hochachtung, Ehrfurcht, Bes 
„wunderung, und mit Worfag auf das göttliche 
„Acht zu geben, zur Lefung oder Anhoͤrung der 
„Bibel (chreiten, und alsdenn bald hie bald da⸗ 
„durch bewegt werden, und alfo bag Zeugniß 
„des Geiſtes von der Goͤttlichkeit der Schrift 
„bed fich zu fpüren vermeynen. Fraget boch 
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mung der Chriftlichen Lehre, oder tie ber Un⸗ 
genannte fags, der Dffenbarung ift dag einzige 
Mittel zu aller Glückfeeligfeit des iezigen und 
kuͤnftigen Lebens. Ein ieber alfo, dem es an 
Glauben, folglich auch an Erkentniß der Ehrif 
lichen Lehre fehlt, bleibt auf immer von tenem 
Leben ausgefchloffen und verloren : und wenn eß 
nun Gott ein Ernft iſt, alle glücklich zu-machen, 
fo muß er ihnen allen auch diß einzige. Drittel 
zu ihrer Rettung und sum Seeligwerden anbit 
ten und bekannt machen, wenn er. anders bat 
Ruhm eines unpartheyifchen Vaters und gerech 
ten Richters erlangen will. Daher muß das 
Evangelium um fo allgemeiner verkuͤndigt wer, 
ben, ie mehr es das Einmal unveränderlich ve 
geſetzte Mittel iſt, das alle-Menfchen zu ihrer 
ewigen Wohlfarth nöthig Haben. Gefchieht dag 
nicht, fo iſt entweder Gott ungerecht und offen 
bar grauſam, wo er diefe Nothdurft den Man 
ſchen entreifet, ober das Mittel it ſehr entbehr⸗ 
lich. Das erſtere laͤſt fich-nicht ohne Gottes 
laͤſterung denken; das letztere iſt gegen die deut⸗ 
lichen Aeuſerungen, welche wir nicht nur von ei⸗ 
ner ganzen Schaar chriſtlicher Lehrer, ſondern 
F in 0. J von 
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„Zeugniß der Wahrheit und des Geiſtes Got 
„tes Hält, der kennet fich felbft noch nicht, mag 
„alles für Vorftellungen in feinem Gemüthe 
„find, Die es zuweilen weich, zaͤrtlich und rege 
„machen Eönnen. Dazu braucht es, zumal bey Leu⸗ 
„ten, die vorher Wovon eingenommen find, und 
ssihre Vernunft bey Seite feßen, keiner Wahrs 
„beit, feiner übernatürlichen Wirkung bes Geis 
„ſtes Gottes. Eg kann ein troͤſtlich Mährlein, 
„eine traurige Geſchichte, eine lebhafte und zum 
„Mitleide eingerichtete Vorftellung in Zabeln, 
„Legenden, Tragsdien, Hiſtorien, und fo ferner, 
„verrichten. Wer Wahrheit und Goͤttlichkeit 
„einer Schrift auf folche Beivegungen des Her 
„zens ankommen läßt, der macht. feine eigene 
„Cinbildung und MWeichlichkeit zum Richter in 
‚ „einer fo wichtigen Sache. Allein die iubifche 
„und chriftliche Kirche Hat doch von fo langer 
„Zeit diefe Bücher für göttlich gehalten. Aber 
„mal eine Verkürzung bes Beweifes! Sagt mie 
„aber, mag nennet man bie Kirche? Cind es 
„folche Leute, die die Schrift für Gottes Wort 
„sehalten, oder find es andere ? Wenn ienes, 
„wie ich glaube, Kirche heiſſet, fo hat es feine 
| N 
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„Richtigkeit : welche die Bibel für Gottes Mort 


„gehalten, die haben fie dafiir gehalten... Mag 


„ſoll uns aber die Menge Leute, die es ſo viele 
„Jahrhunderte einer dem andern nachgebetet? 
Hat eimer geirret, fo haben fie alle geirret. 
Kann ſich nicht die Meynung, in ben Zeiten 
„der Unwiſſenheit, bey der keichtgläubigen Eim 
„falt, durch pias fraudes eingejchlichen haben, 
„und darnach mit blinden. Eifer fortgepflanget 


„feyn ? Soll ich denn meinen Glauben und 3w | 


„verſicht auf Leute ankommen laffen, die vor, fies 


 „benzehnhundert Fahren gelebt haben, und bie 


„sich felber sicht Eenne, noch tweiß, wer fie gewe⸗ 


„fen find, vielweniger von ihrer Ehrlichkeit und 
„Vorſicht verfichert bin ? Jedoch, eg ift auch fo 
„richtig nicht mit der lieben Kirche, falls wir eis 


„nen Blick in die Sefchichte thun. Die iuͤdiſchen 


„Schreiber haben anfangs in ihrem Volke we⸗ 


„nig Glauben gefunden, und die Schriften des 


„neuen Teſtaments ſind nicht nur von Auswaͤr⸗ 
„tigen, ſondern auch von Einheimiſchen ſehr ans 
„gefochten, und ihnen Andere Schriften entgegen 
„gefeßt worden. Wir müflen ein Kennzeichen 
„der Offenbarung haben, dadurch wir felbft, 

vohne 
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„ohne andern blindlings fis trauen, mit eigener 
„Einficht, zu allen Zeiten, fähig find zu urthei⸗ 
„len, ob etwas eine wahre Offenbarung fen oder 
, „nicht. Demnach bleibt ung nichts übrig, wenn 
„wir auf den Grund gehen wollen, ald bag wir 
ptheils die Schreiber felbft, theils ben Innhalt 
„ihrer Schriften unterſuchen. Von den Schrei⸗ 
„bern. kennen mir zwar nicht alle, aber doch et⸗ 
liche aus ihrer eigenen Erzählunge, wer ſie ge, 
„stivefen und was fie verrichtet haben : wir fehen 
“ ihre. Abficht aus den. Schriften, wir bemerken 
ihre SchreibsArt, wir erfennen die Ordnung 
ihrer Gedanken. Der Inhalt ift entweder his 
„ſtoriſch, oder läuft in Wiffenfchaften hinein, 
„oder heftehet in Lehren, die über unfern Vers 
‚fand find. Hiſtoriſche Dinge müffen nach ben 
„Regeln einer glaubwuͤrdigen Gefchichte beur⸗ 
„theilet werden. Was zu Wifl enſchaften gehoͤ⸗ 

„ret, muß der Vernunft gemaͤß ſeyn, oder ſich | 
„aus deutlichen Begriffen und unleugbaren 
„„Srundfägen durch richtige Vernunft⸗Schluͤſſe 
„beweiſen laſſen. Was aber ein höheres über 

„natürliches Erfenntniß ſeyn fol, muß doch 
„nicht wider: bie Vernunft ſeyn, das iſt, keinen 
len | MWyrvd 
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ſchenk eine Wobltpat? Du denkſt dir noch 


wohl die Zeit, da ich die in der einen Hand 


» 


einen Thaler, in der andern Zuckerbrod bar» 
bot, wie du das Zuderbrod vorzogſt und 
den Thaler verſchmaͤhteſt. Warum boch ? 
Weil ic) nicht wufle, wozu der Thaler zuge 


: brauchen. est würde ichg nicht mehr thun. 


Du haſt recht. Damals hielteſt du dag Zu 
ckerbrod für Wohlthat, iegt den Thaler: 
aber wurdeſt du nicht unmwillig, wenn ich 


. bir ieneg_ vertveigerte und ‚biefen ſchenken 


©. 


> 


V. 


S. 
V. 


wollte ? So iſts ietzt mit dem Ab c buch 
deines Bruders. Wozu ers brauchen kan, 
weiß er, und iſt dabey froh und ruhig. Dein 
Buch kan er nicht brauchen. 
Aber es iſt doch ein ſo ſchoͤnes Buch, wie 
Sie ſagen: ſoll ichs meinem Bruder wicht 
wuͤnſchen, nicht gönnen ? 
Es iſt ſchoͤn für dich — und für ihn, wenn 
erih dein Alter kommt. 
Aber wenn er flirbt, che erg brauchen Fan? 
So ift dag Buch nicht für ihn beſtimmt und 
‚geichrieben. Sch rede nur von ber Urfache 
deines Unwillens. Kan die wohl etwas 
iegt 
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„als goͤttlich von allem menſchlichen unterſchei⸗ 
„det. Und da weiß man nichts anders, als Pro; 
„phezeyungen und Wunder. Bey ben Prophe⸗ 
„zeyungen hat man in acht zu nehmen ‚ob fie 
„dag zufünftige Klar und deutlich voraus fas 
esgen, oder nur, auf Art der heydniſchen Drafel, 
„mit dunfeln und zweydeutigen Worten, daß 
„man darinn finden kann, was ein ieder will? 
„ob fie wirklich ſo, vor der geſchehenen Sache, 
„niedergeſchrieben und bekannt gemacht find, 
„oder ob fie nur nach der Begebenheit aufs 
„gezeichnet, ober in fo Elaren Worten verfaffet 
„ſey ? ob die Hlar vorher aufgegeichneten Weiſ⸗ 
„Tagungen eingetroffen oder nicht ? und wenn 
„ienes gefchehen, ob dag zufünftige nicht durch u 
„menſchlichen Verſtand vorauszufehen geweſen? 
„ob es nicht von ohngefehr eingetroffen ? ob die 
„Weiffagung nicht vieleicht gemacht, Das dagies 
„nige fich zugetragen, was vorher gefagt wor⸗ 
den? ob nicht folche eingefroffene Wahrſagun⸗ 
„gen, und zwar durch die Feder eines ſpaͤtern 
„Schriftſtellers noch verbeſſert, allein aufbehal⸗ 
„ten ſind, die fehlgeſchlagenen aber verſchwiegen 
„werden? ? und was dergleichen mehr ifl. Bey 
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„den Wundern bat man zu beobachten, ob fie 
„von den Gegenwärtigen ohne Widerſpruch für 
„Wunder gehalten find? ob biefelben das Ge 
„ſchick gehabt, dag natürliche und die Kımfigrife 
Ife von uͤbernatuͤrlichen Wirkungen zu unter⸗ 
„ifcheiden ? ob die Wunder fd erzaͤhlet find, dag 
„man aus der Erzählung felbft ein geuͤbtes Ur 
„theil des Schreiberg, und die Merkmale, daß es 
„ein Wunder, und. nichts natuͤrliches, oder Bes 
„trug, geweſen, ſchlieſſen kann? ob die Wu 
„der felbft fo befchaffen find, dag die. Umflände 
‚feld mit einander uͤbereinſtimmen, ober fich 
„tdiderfprechen ? ob fie der Art find, daß fie nicht 
„allein Gottes Macht, fondern auch feine Weis⸗ 
„beit und Güte bemeifen, oder ob fie vielmehr 
„biefen Vollkommenheiten Gottes entgegen laus 
„fen, und blog die Ordnung und den Lauf der 
„Natur fiören und aus der Welt einen Zraum 
„machen? Teglich iſt ſehr darauf zu fehen, was 
„ſie für einen Zweck gehabt,und mag denn end⸗ 
„lich Durch diefe Wunder gutes und herrliches 
„ausgerichtet worden ? Wer die Gefchichte an» 
„derer Volker gelefen, der wird wohl begreifen, 
„daß alle diefe Unterfuchungen bey den Weiflas 

gun⸗ 
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„gungen und Wundern noͤthig find, mo man - 
ʒnicht will betrogen feyn. Und einieber kann 
„auch hier wohl ſehen, daß aus dieſen Kennzei⸗ 
„chen viel leichter ſey, die Falſchheit einer Offen⸗ 


„überzeugt zu werden. Denn iene verraͤth ſich, 
„wo man nur nicht gar zu ſehr geblendet iſt, 
„gar bald, wo nicht in dem einen, iedoch in dem 
„andern. Wie will man fich ader, zumal nach 
„ſo langer Zeit, auf alle die erregten Fragen 
„von ben Weiffagungen und Wunbern genuͤg⸗ 
„lic, antworten, daß nicht vieles überbliche, 
„das wir nicht zuverläffig mit ia beantworten 
‚ „oder allen Zweifeln dabey begegnen könnten. 
„Daher denn nothwendig folget, daß fehr viele: 
„von denen, welche noch die Faͤhigkeit umb den 
„Vorſatz haben, die Offenbarung aufrichtig zu 
| „unterſuchen, in der Ungewißheit und Zweifeln 
„ſtecken bleiben, oder die Offenbarung wol gar 
„als falſch verwerfen. Und wie viele bleiben 
‚„denn wol von dem ganzen menfchlichen Ge 
„ſchlechte übrig, die einen gegründeten und zus 
„verläßigen Glauben an bis. Offenbarung bes 
„kommen koͤnnen ? 
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Maͤnner getraͤumt; aber die Wahrheit zu ge⸗ 
ſtehen, mern auch ihre Hoffnung zur Ausbrei⸗ 
tung des Reiches Chriſti Traum wäre, fo möchte 
ich fie nicht darinnen ſtoͤren: ich möchte den 
Traͤumenden, deſſen Laͤcheln mirs entdeckt, daß 
ihm in der Seele wohl iſt, mit Muthwillen und 
ohne Noth, wo er in keiner Gefahr ſteht, in die⸗ 
ſem ruhigen Zuſtand nicht aufwecken, ſondern ihn 
fo lange träumen laſſen, biß ex von ſelbſt erwacht 
und immer fruͤh genug fühlt, daß es Spiel war. 
Es giebt auch faliche Hoffnungen, die Gutes 
wirken. — Soll denn zugleidy der Troſt des 
Patrioten der Menfchheit finken, daß das höhere 
Glück der Menfchen noch ausgebehnter, die Welt 
erleuchteter, einen geöferer Theil mit Gott und fei 
ne Beftimmung befannter,, und bey einer hellern 
Erkenntniß im Leben ruhiger, im Tod freubiger 
werden fol? Oft babe ich gefeufst, wenn ic) 
nur ein Europa durchs herrſchende Chriſtenthum 
erleuchtet und glücklich fand : noch mehr, noch 
billiger feufzen müfte ich, wenn biefer Seegen 
bes Himmels, der allen Nationen beſtimmt ift, in 
feiner andern Gcgend mehr gedeihen koͤnnte und 
vieleicht fich ganz veriseren muͤſte. — Be aͤngſt⸗ 

lich 


—4— * 


ge eng IE 


„ber unnerfälfchten Bewahrung der Bucher, und 


„von den rechten Urhebern derſelben, uͤberfuͤhrt | 
„seyn, und alsdann von ber Wahrheit ber Ge⸗ 


„thichte und Lehrfäge, und von ber Goͤttlichkeit 


„ber Weiffagungen und Wunder unpartheviſch 


„urtheilen: fo dag ein ieder dazu, wenn ihm 


„auch alle Urkunden koͤnnten in bie Haͤnde ges 
„„bracht werben, gar viele Sprachen, Alterthuͤ⸗ 
„mer, Hiftorie, Seographie, Chronologie, Bele⸗ 


„fenheit, Erklaͤrungs⸗Kunſt, Weltweispeit und 
„andere Wiffenfchaften, Wig und Uebung der 


„Vernunft, Ehrlichkeit und Freyheit im Denken 
„beſitzen müßte, wenn er nicht blindlings glas 
„ben, fonbern wiflen will, was, und an wei, 
„und warum ers glaubet: welches unter Milo 
„lionen des ganzen menfchlichen Geſchlechts 
„kaum von einem zuſammen kann gefordert wer⸗ 


„den. Denn die Haͤlfte des menſchlichen Ge⸗ 


„ſchlechts verſtirbt in Eindifchen Jahren. Von 


„den Erwachſenen hat die eine Haͤlfte vor Chri⸗ 


aſti Gedurt, von der Offenbarung, ſo etwa dem 


„Iſraelitiſchen Volke geſchehen waͤre, nichts 
„wiſſen oder glauben koͤnnen. Und von denen, 


Par) nach Chriſti Geburt gelebt, find die Ameri⸗ 
* 2. „kaner 


x, 


u 
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„kaner nnd andere iuͤngſt entdeckte Laͤnder ins⸗ 
geſamt, wenigſtens bis ins funfzehnte Secu⸗ 
„lum, ia viele Theile von Europa und Aſia, 
„bis ing achte, neunte Jahrhundert gänzlich 
„entſchuldiget, baß fie Feine Chriften werben . 
„koͤnnen, weil ihnen nicht geprediget 'ifl,; noch 
„bis auf den heutigen Tag die Bibel in alle 
„Sprachen überfeßt, noch allenthalben Mißio⸗ 
„narii hingefchickt worden: Und nachdem fich 
„das Chriſtenthum durch Schiffahrt und Hand 
„tung weiter ausgebreitet: fo Eönnen dach 
„Heyden und Türfen, theils wegen. ber Gottlo⸗ 
„figkeit und Spaltung der Ehrifien unter ſich, 
„theils wegen ihres durch väterliche Religion 
„gefeſſelten Gewiſſens und äufferlichen Zwangs, 
„unmoͤglich Luſt oder Gelegenheit bekommen, 
„ſich nur einmal um die Lehre der Chriſten und 
„deren Wahrheit, recht zu befümmern. Daß 
„naher, wenn wir alles rechnen, was nach Ehris 
fi Geburt mit allen möglichen: Mitteln, Ge 
„malt und Kunſt⸗ Griffen hat koͤnnen chriftlich 
„werden, felbigeg fi) nicht auf den hundertſten 
„Theil der gefammten Anzahl erſtrecket. Wenn 
„wir nun :bieienigen unter dan Chriſten or 
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„abrechnen , die in den Zeiten der Barbarey und Un⸗ 


„wiſſenheit gelebt, und noch leben,bienicht einmal 


„leſen koͤnnen, oder aus Armuth, aus Bosheit 
„der Pfaffen und Mangelider Bibel⸗Exemplarien, 
„keine Bibel habhaft werden koͤnnen; und ſo ſie ſie 
haben und leſen, dennoch nicht verſtehen: fo wirb 
„wiederum unter denſelben kaum der hundertſte 
„Theil ſeyn, welcher weiter koͤmmt, als bis zu 
„einem Koͤhler⸗Glauben. Unter denen, die ein 
„wenig mehr Gelegenheit und Begriffe haben, 
„bie Bibel zu leſen und zu verfichen, koͤnnen den⸗ 

„noch fehr wenige das Lehrgebäude der Schrift 
„aus hundert verſteckten Dertern durch eigene 
Einſicht herausſuchen: und daher find hundert 
gegen einen, Die nicht weiter Fommen, als big 
zum Eatechifmus » Glauben: fie halten, daß 
„dieß die feligmachende Lehre fen, bloß, weil es 
„ihr von jugend auf erlerneter Catechifmus 
⸗sſagt. Laſſet fie denn endlich auch Gelehrte und 
„Gottesgelehrte feyn, fo Eommen Boch wenige fo 
„weit, daß ſie alle Urkunden, Kirchengefchichte, 
„Alterthuͤmer, Sprachen und Wiffenfchaften im 
„10 hohem Grade befißen, Daß fie, vermittelft 

vder critit und Anwendung der gefunden Ber ⸗ 
| > 23 „nunft, 
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„nunft, von der Bücher unverfälfchten Bewah⸗ 
„rung, von den wahren Urhebern derfelben, 

„von ber Wahrheit bee Gefchichte , von ber 
„Göttlichkeit ber Dffenbarung, follten genugfa 
„me Brüfung anftellen Eönnen, die bis zu einer 
zuverlaͤſſigen Ueberführung kaͤne. Demnach 
„habe ich nichts zu viel geſagt, daß eine Offen⸗ 
„barung, bie einem Volke im Winkel des Erd» 
„bodens und in demfelben Volke nur wenigen 
„Perfonen, nur zu getwiffer Zeit, und zwar durch 
„Geſichte und Träume gefchehen iſt, kaum unter 
„einer Million des menfchlichen Geſchlechts, bey 
„einen einen überführlichen Glauben wirken 
„eönne, bey allen den andern Menfchen aber 
„unmoͤglich ein Mittel zur Seligkeit werden 
„koͤnne. Es mag nun einer fo viel davon ab⸗ 
„dingen, als er will, ee mag nad) Gefallen gar 
„feine folche Gewißhrit zu einem feligmachenden 
„Glauben erfordern, fondern «8 bey dem Cate⸗ 
„hismug +» und Köhler » Glauben bewenden laſ⸗ 
„ten; fo erhellet doch auch aus dieſem Gegens 
„faße, daß eine Dffenbarung nimmer allgemein 
„werden Eann, meil nach folchem Catechismus⸗ 
Glauben, ohne genugſame Faͤhigkeit der Unter⸗ 
„ſuchung⸗ 


ſuchung, ein ieder, (wie es auch die Erfahrung 
giebt) bey ſeiner vaͤterlichen Religion, das iſt, 
Jude, Türke, Heyde bleiben wird, und bleiben 
„muß, und alfo durch Ueberfuͤhrung und Unter, 


ſuchung su keiner neuen Lehre der Offenbarung 


„gebracht werden kann. Man nehme demnach) 


„an, was man will: einen Glauben an die Of 


vr 


„renbarung, ber fi) auf zureichende Unterſu⸗ 
„hung und Ueberführung gründet, oder ber 
„bloß mit dem, was Aeltern und Lehrer, mag 
„Catechiſmus und Bibel fagen, zufrieden ift: fo 
„iſt in beyden Fällen Elar, daß eine Offenbarung, 
„welche alle und iede Menfchen ohne Entfchuldis 
„gung annehmen könnten und müßten, eine 
„ſchlechterdings unmoͤgliche Sache ſey. Da 
„nun Gott nach ſeiner Weisheit und Guͤte, 
„wenn er alle Menſchen ſelig haben will, das⸗ 
„ienige nicht zum nothwendigen und einzigen 


„Mittel der Seligkeit machen kann, welches der 


„nen allermeiften ſchlechterdings unmoͤglich 


»faͤllt, zu bekommen, anzunehmen und zu gebrau⸗ 
schen: fo muß gewiß die Dffenbarung nicht 
 „nöthig, und der Menfch für keine Offenbarung 


gemacht ſeyn. Es bleibt der einzige Weg, da⸗ 
„durch 
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‚„durd) etwas allgemein werden kann, die Spra⸗ 
„che und das Buch der Natur, die Gefchspfe 
„Gottes, und die Spuren der göttlichen Boll 
„tommenheiten, welche darinn als in einem 
„Spiegel allen Menfchen, fo gelehrten als ums 
„gelehrten, fo Barbaren als Griechen, Juden 
„und Chriſten, aller Drten und zu allen Zeiten, 
„‚fich deutlich darftellen. Sollten die Menfchen 
„zu ihrem Zweck, dazu fie Gott gefchaffen, eine 
„mehrere Fähigkeit und Erkenntniß haben muͤſ, 
„fen, als fie ietzt erhalten koͤnnen: fo wuͤrde 
„Gott felbiged in der Natur oder natuͤrlichen 
„Kraͤften des Menſchen gelegt haben. Er bat 
„für die leibliche und zeitliche Wohlfahrt dee 
„Menſchen durch folche allgemeine Mittel, die 
„ein ieher haben Fann, in ber Natur geforget:. 
„und tag nur wenige habhaft werden Einnen, 
‚dag ift auch dem Menfchen zu feiner Wohlfahrt 
„nicht nöthig. Um fb viel mehr muß basienige, 
„was die Seele, und zwar in alle Emigfeit, ſoll 
„„vollkommen und glüclich machen, allgemein 
„ſeyn: und wo es das nicht iſt, wenn nur we⸗ 
„nige dazu gelangen koͤnnen: fo iſt auch dem 
„Menſchen nicht noͤtig, und von dem weiſen, 
„guͤtigen Gott nicht als ein nothwendiges Mit 
„tel geſetzat, ſondern von Menſchen erſonnen. 
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onsreſt ben, dieſer Unterfuchung. 


S. ich es gleich. fühle, daß dieſer Sturm 
durch eine hergepflanzte Reihe von‘ Eopbifinen 
bie ganze Ehriftliche und geoffenbarte Religion 
ilt, ſo ſchlaͤgt mir dach darüber das Herz nicht 
sbänger. Ich Fan nach allen Wunſch und Willen 
des Ungenannten, auch ohne feine Sterbeliften, 
Rechnungskuͤnſte und gedgraphifcye Reiſen, blog 
nach dem, was ieder weiß, die Nichtalfgemeinheit 
teder Religion zugeben, ohne dag fich ihre Uns 
‚göttlichkeit fo geſchwinde daraus folgern IA. 
AIch kann ihre Heilſamkeit fchägen, ohne fie für 
allgemein nothwendig auszugeben, 
Zuerſt: nach welchen Srundfägen wäre bie 
Allgemeinheit einer Religion ein nothwendiges 
"Merkmal ihrer Göttlichfeit ? Die Art von Bers 
Bindung ift mir zwar befannt genug, die man 
gzwiſchen der Chriſtlichen Neligion und ihrer AU 
gemeinheit finden unb aus melcher man bie 
Nothwendigkeit der lestern aus bee Nothwen⸗ 
digkeit ver erſtern fhliefen wi Die Unnehs 
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mung der Chriftlichen Lehre, ober wie bee Un⸗ 

genannte fags, der Offenbarung ift bag einzige 
Mittel zu aller Glückfeeligkeit des iezigen und 
fünftigen Lebens. Ein ieder alfo, dem es an 
Glauben, folglich auch an Erfentnig der Ehrißs 
Jichen Lehre fehlt, bleibt auf immer von demem 
Leben ausgefchlofien und verloren : und weun ex 
nun Gott ein Ernft iſt, alle gluͤcklich zu machen, 
fo muß er ihnen allen auch diß einzige. Mittel 
zu ihrer Rettung und zum Seeligwerden anbit 
ten ımb befannt machen; wenn er anders ber 
Ruhm eines unpartheyifchen Vaters und gerech⸗ 
ten Richters erlangen will. Daher muß das 
Evangelium um ſo allgemeiner verkuͤndigt wer, 
ben, ie mehr es das Einmal unveraͤnderlich ve 
gefetzte Mittel iſt, dag ale-Menfchen zu ihrer 
ewigen Wohlfarth nöchig Haben. Gefchieht dag 
nicht, fo iſt entweder Gott ungerecht und offen, 


bar grauſam, wo erdiefe Nothdurft den Men | 


(chen entreifet, ober das Mittel iſt ſehr entbehr⸗ 
"lich. Das erſtere laͤſt ſich nicht ohne Gottes: 
laͤſterung denken; das letztere iſt gegen die deut⸗ 
lichen Aeuſerungen, welche wir nicht nur von ei⸗ 

ner e ganjen Schaar qriſlicher Lehrer, ſondern 
Peer 
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von Jeſu ſelbſt und ſeinen erſten Apoſteln vor 
uns haben, welche alle die Nothwendigkeit dieſer 
Neligion anpreifen und ihre Nichtbekenner ganz 
kaltbluͤtig in den Abgrund der Hoͤlle hineinftofen. 
Lieber alfo eine Religion verworfen, welche mit 





einer blafphemen Partheylichkeit die ewige Wol⸗ 


farth der Menfchen von einem Ohngefaͤhr, 


von Vaterland, Erziehung," Ehekontrakten und 


. Eigenfinn abhängen laͤſt. ‚ Sicherlich find dieß 


die Vorftellungen, aus welchen fich die ganze Ars 
made des Ingenannten erzeugt bat, beren Nichs 


igfeit zuerſt hätte geprüft und von einem 
Manne, der genauer Forfcher heifen will, nicht 


aus dem Syſtem eines. einjelnen Lehrers, wenn 


er auch Patriarch unter den Orthodoxen waͤre, 


angenommen werden follen. Sch bemuns 
dere freylich die Leichkigkeit, womit man in ienen 
Vorſtellungen eine an die andre kettet, aber ich 


beklage auch ieben, der die Blöfen in diefer Reihe 


von Schlüffen nicht offen ficht, oder gegen dir _ 


ſes Gebäude von Stroh und Stoppeln mit ſol⸗ 
chem Muth und ſo vergeblicher Erſchoͤpfung 
ſeiner Geiſteskraft gu Felde zieht. 
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mungen, erw:rtet, daß Gott über ein vom ihm 
nicht mit dem befien Waizen beiüetes Land wicht 
deßwegen den Fluch ausiprechen werde, weil es 
feinen Waizen getragen; daß er die Beobach⸗ 
tung feineg Geſetzes nicht eher fordern werde, ald 
big ed promulgict worden, daß er aber nach der 
Publikation, allen dic es willen und beobachten 
konnten, im Zall des Gehorſams oder Ungehor 

fams Belohnung oder Strafe zuertennen werde. 

Es ift fchon fo oft gefagt, fo genau beftimmt, fo 

hinlaͤnglich entichieden, daß die Forderungen des 

Glaubens immer die Möglichkeit und Gelegen⸗ 

beit dazu voraus fegen, daß Unmoͤglichkeit, eine 

Bedingung zu erfüllen, von der Bedingung felbft 

difpenfire, daß die Menfchen nicht. befugt fegen, 

fid) eine Art der Beurtheilung über die heiligen 

‚Kegierungsgefege Gottes anzumaflen, bie 
ihnen unmdglich zukommen fan, und daß Gott 

"Vergebung durd) Chrifium auch denen ertheilen 
koͤnne und werde, welche in der Periode ber m 

wiſſenheit lebten, daß iene Kette von Sägen, 
welche die ganze Lehre von einer Offenbarung 

niederſchlagen fol, ihre Veſtigkeit iezt gewiß 
verloren hat. Ich will nur Eberhard, Leß 
| unb 
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taten gleichen Anſpruch auf ihren Genuß, glei⸗ 
chen Antheil an ihrem Beſitz Haben wuͤrde, als 
"ber andre der ſie werthſchaͤtzt und willig ges 
Braucht. Aber es iſt eben fo Har, dag zwiſchen 
. . Werächter: und Nichtkenner ein ſo groͤſſer Unter⸗ 
ſchied iſt, wie zwiſchen dem Kinde in der Wiege 
und zwiſchen dem Mann, ber feine Jahre und 
ſeinem Verſtand Hat, zwiſchen dem, der nie ein 
Luſtſpiel geſehen oder gemacht und dem, der vor 
den Theater mit geſchloſſenen Augen vorbeygeht; 
daß zwiſchen den Schickſalen beyder ein weſent⸗ 
licher Unterſchied ſeyn muß und nach den weiſen 
und billigen Erklaͤrungen des Paulus wuͤrklich 
ſeyn wird; daß die, die ohne Geſetz und Of⸗ 
fenbarung geſuͤndigt haben, nicht nach dem 
Geſetz und den Forderungen einer göttlichen 
Dffenbarung werden beurtheilt ‚werden ; und 
dag man endlich ber unpaethepifchen Gerechtig⸗ 
keit Gottes ganz keinen Eintrag thue, wenn man 
mit einem chriſtlichen Herzen, das Liebe fuͤhlt 
und allen Erloͤſeten Jeſu Chriſti ewige Gluͤckſe 
ligkeit goͤnnet, in einer beſcheidenen Entfernung 
von KRichterſentenzen, Canoniſationen feiner 
Glaubensbruͤder und hoͤllendurſtigen Verdam⸗ 
J 3 mungen, 


us wife Icea !louen mb u bie wei 
wen Eyuyei ve auge Esemäufer zner 
we sn ca image Deore 2 yes Sin 
per suftauen, ser 2ch ud Zur ee Sigg 
ihr im. zı mei i cus der Beste 
gar di, der alten und mu, ze gen, me 
der graͤñe Theil ꝛer Renſchen bei kick allge 
mene Sprache nitt gebiet, uzmer mu: effwen 
Augen durch die Zelt gegangen, die herrliche 
Edrpfung angegaff: und genoſſen, umb bey dem 
allen doch die Sruren der göttiichen Herrlichkeit 
an allen Orten und su allen Zeiten nicht geſehen 
bat, wie Zrägheit, Sinnlichkeit, Prieſterbetrug 
und wer weiß was für Urfachen die Stimme ber 
aͤchten Natur fo übertäubt, bag unter Millionen 
Menſchen kaum Einer fie erkannt hat, vielleicht 
fie nie erfanne Hätte, wo fie nicht bucch eine 
Offenbarung ermumtert worden, ben Gott zu 
fischen, der fich nicht unbezeugt gelaffen. Da 
wollt ich endlich und mit eben fo viel Recht fagen, 
es iſt Werk des Zufallg, unter einer aufgeklärten 
Nation oder unter den Barbaren geboren zu 
werben, bort Gott, hier die Herrlichkeit Gottes 
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und Jeruſalem nennen, Maͤnner, welche auch 
zu philoſophiren wiſſen und dieſe ganze Philoſo⸗ 
phie ſo zerſtoͤrt haben, daß ihre Reſte entweder 
Ruinen oder Lufftſchloͤſſer ſind. 

Ich will hieben wicht einmal ſagen, daß ſich 
durch die nemlichen Gruͤnde, womit unſer Deiſt 
die Offenbarung von der Erde wegphiloſophiren 
will, mit leichter Muͤhe auch die Naturreligion 
als unnoͤthig, entbehrlich und ungoͤttlich ſtuͤr⸗ 
zen lieſe; denn das hieſe nur dem Klaͤger eine 
Kompenſationsklage entgegen werfen, wodurch 
der Proceß zwar verwickelter, aber doch nicht ſo⸗ 
gleich gewonnen wird. Und am Ende wuͤrde 
bloß, wenn dieß geſchaͤhe, folgen, daß Ein Be⸗ 
weiß nicht gut gewaͤhlt iſt, weil er zu viel be⸗ 
weiſet und retorquirt werden kan. Da wollte 
ich leicht, wenn der Ungenannte ſich auf die 
Sprache und das Buch der Natur, auf die Ge⸗ 


ſchoͤpfe Gottes und die Spuren der goͤttlichen 


Vollkommenheiten beruft, die ſich in den Geſchoͤ⸗ 


pfen aller Orten und Zeiten darſtellen, ihm auch 


zuerft an die lieben Kinder von Chriften, Hot 
tentoten, Iroqueſen und Diaheititen erinnern, 
weine in den erfien Jahren ihres Lebens dieß 
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die Conſequeny eben biefelbe: und der Schluß 
foll noch zweifelhaft jeyn? O heilige Phuoſo⸗ 
phie! bewahre deine Logik und den Commonſjenſe. 
Es it wahr, eine gertliche Difenbarung 

ift die vorzuͤglichſte Wohlthat, welche Gott dem 
menichlichen Weichlecht ertheilen Finnen: aber 
muß fie deßwegen, weıls höhere Wohlthat iſt, 
allgemein feyn ? „Allerdings. Laͤſt fich denn von 
dem g.itigen Vater der Menſchen eine ſolche Par⸗ 
theyuchkeir gedenken , daß er cinem Theil weſent⸗ 
liche Mittel zu ihrem Sluͤck gicht, und dem an⸗ 
dern fie verſagt ?2, Zuerſt ift hier fchen wicder 
der vorige Mißverftand, daß ohne Dffenbarung 
gar Feine Seligkeit für den Menfchen su boffen 
fey und Lie vorige barbarijche Grauſamkeit, 
Die ieden Nichtchriſten vom Himmel ausichlie: 
fet. Zudem fan wohleine georfenbarte Neligion 
Seinen andern Gang haben, als den Gang ber 
Menichbeit, Lie fich nur nach und nach entwi⸗ 
delt und grade in den nüglıchiien Zenmmiren 
langiam fortſchreitet, allmaͤhlig erfinder, und 
eben fo langſam ihre Erfindungen naͤhrt, herum 
trägt, und ausbildet, bis jie Gemeinaut werden. 
Die Fiederrinde iſt gewiß nicht erſt jeit hundert 
Jah⸗ 
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ins Bild der Thiere verwandelt zu ſehen. Zu 
dieſem Beweiß habe ich Feine Suͤßmilchiſchen 
Tabellen, keine Berechnung, wie viel Menſchen 
vor oder nach Chriſto gelebt haben, keine Reiſen 
vommNord ⸗ oder Suͤdpol noͤthig: nur Geſchicht⸗ 
kenntniß ‚nur einen Atlas Geographicus, auf 
dem die Gottheiten ber Völker, che das Chris 
fienthum iu ihnen kam, abgemahlt ſind, nur die 
Bemerkung, daß ſich die Idee von Einem Gott, 
welche in der Natur ſo offen liegen ſoll, bey den 
meiften Nationen verloren, oder nur dunkel ep 
balten, und daß felbft bie weifern Männer, 
welche dieß offne goldne Buch fludirten und zum 
Lefen ihren Zeitgenofien darboten,, unglücklich 
waren. Uber fol ich num auch fchliefen : weil 
das Kind ganz Feine Begriffe haben kan, der 
Menſch ohne Unterricht Gott nicht erfennen 
lernt, Borurtheile, Briefterfünfte, Barbaren und 
unpbilofophifche Köpfe fich gegen bie beffere Na 
turreligion kehren und fie nicht allgemein wen 
den Laffen: fo ift fie auch nicht nöthig, von Gott 
nicht als Mittel zur Seligkeit gefeßt, von Men⸗ 
fchen erfonnen, wie die Offenbarung. Soll id, 
darf ich fo ſchlieſen? —Die Prämiffen find Eins: 

Ss | bie 
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Aufftlaͤrung in der Religion groͤſer an Zahl und 
Mannigfaltigkeit find, theils nad) der Anwen 
dung der Zähigkeiten und dem Gebrauch ber 
Beranlaffungen zur Ausbefferung der Neligiongs 
einfichten und Gefinnimgen. Hieraus entſteht 
nothwendig Ungleichheit der Wohlthaten : aber 
bas munberbarfte iſt, daß ſich der, der verfänmt 
zu fenn icheint, über feine Hintanfehung de⸗ 
ſchwert, und der, der die höhere geniefen Fan, 
fie herabfegt und fchmäht, weil fie fein Gemein⸗ 
gut iſt. Der mögliche oder vortheilhafte Ge: 
brauch einer Sache beftimmt ihr erft ihren Pla 
und Rang ımter den Wohlthaten und oft wird 
in einem beftimmten Zuftand gefährlich, mag hey 





einer andern Lage der Sachen mohlthätig und . 


nuͤtzlich heiſt. Aus dieſem Gefichtepunft ber 
-Empfänglichkeit, :de8 Gebrauchs und dee Wuͤr⸗ 
kungen muß der Werth aller Wohlthaten bo 
trachtet und abgefchägt werden, felbft in menſch⸗ 
lichen Dingen, fonft wird Fein Vater, Fein weifer 
Regent, kein Menfchenfreund ie bey allem Eifer, 
wohlthaͤtig zu werden, und bey aller reinen Liebe, 
vom Verdacht ber Partheplichfeit loß Eommen. 
Vielleicht Fan ich durch ben Verſuch eines Dia» 
" . logs 
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Jahren gefchaffen, und bie Materialien‘ zur 

Buchdruckerey find feit Anfang ber Schöpfung 
vorhanden : die. Entdeckung von der Heilkraft ies 
ner und die. Erfindung von diefer find unſtreitig 
gemeinnägig: aber warum find fig nicht eher in 
‚der Welt? Frage pie Vorfehung. Endlic) wenn 
auch die Offenbarung ihre Theilnehmer glückliv 
cher macht, alg die uͤbrigen Menfchen find: iſt 
denn ungleiche Vertheilung der Vorzüge. fogleich 
partheyiſche Ungercchtigfeit? So koͤnnte iede 
Klaffe yon Gefchöpfen über Ungerechtigkeit des 
Schoͤpfers ſchreyen, der Stein, daß er.nicht die 
. Wohlthat der Empfindung, das Pferd, dag es 
Feine Vernunft, der Menfch, daß feine Natur 
nicht die Vollkommenheit der Engel hat. Was 
dem Menſchen gu feiner Glückfeligkeit weſentlich 
nöthig iſt, Liebe des Echöpfers, ift allgemein, ift 
nicht an die Erleuchtung durch die Offenbarung 


gebunden, und wird ihm alsdann zu Theil, wenn 


‚er nach feinen Fähigkeiten und ben Veranlaſſun⸗ 
- gen, die er findet, Sort erfennt unb verehrf. 
Die Ermeifungen diefer Liebe, die wir Wohltha⸗ 
ten nennen, richten fich theils nach dem Gefuͤhl 
der Beduͤrfniſſe eines ieden, welche bey gröferer 

u Aufi 
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legenern Gegend Holen laſſen? Berliert 
denn dein Buch etwas vom der innern 
Wuͤrde und Brauchbarfeit , weils ausläw 
diſch iſt? 


Der Sohn. Das nicht; aber beſſer gefallen 


wuͤrde mirs, vielleicht auch eher verſtanden 
werben, wenns einheimiſch wäre. 


dv. Dub fcheint mır eigenfinniger Patriotifmus 


zu ſeyn. Magſt du feinen teutfchen Bein 
trinken, weil die Weinſtoͤcke nicht alle teut⸗ 
ſches Produkt find ? Brauche es fo gut du 
£anft, und frage nicht, wo ed herkommt, 
wenn du weißt, daß ed dir Rusen fchafft. 


S. Ich habe nod) etwas zu beflagen. 


dv. 


©. 


Hat das Buch etwan Schaden gelitten? 
Eind Blätter verloren ober verlegt? 

Es ift zwar ziemlich ſtockfleckigt, zutweilen 
beichrieben , und verunftaltet: aber auch 
darüber will ic) nich? Flagen. 


. Ganz recht. Was fan ich dafür, daß es 


übel behalten worden ? urfprünglich mar es 
nicht fo, und du kanſt ia has fremde weg⸗ 
laſſen. Worüber klagſt du denn ? Haft bu. 
noch etwas beſſers erwartet? Du kennſt 

. unfee 
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logs zwiſchen einem Vater und feinem Sohn bie 
beſte Erlaͤuterung geben. 
Der Vater. Warum biſt du ſo fremd gegen 
mich, ſo traurig und muͤcriſch. Gab ich: 
bir nicht ein treflicheg Bud), bag ich aus, 
Engelland fommen lieg, um deinen Geiſt 
daraus zu bilden ? Biſt du nicht damit zu⸗ 
frieden .. | | 
Der Sohn. Das Buch ift ſchoͤn, fo viel ich dar⸗ 
inn gelefen habe. Nur zu fofibar.. Warum 
muß es aus Engelland fommen, fo weit ber, 
fo muͤhſam? Könnte nicht auch einer in uns 
ſrer Vaterſtadt, fo ein Buch fchreiben ? Wir 
find ia auch keine Dummeöpfe. 
Der Vater. Obs einer aus uns Fan, frage 
nicht: fondern ob erg gethan bat? Meinefl 
du, daß ich den weiten Weg gehen wuͤrde, 
wo ich auf den nahen fhon gehen kan? Die 
Leute in deinem Vaterland arbeiten immer . 
langfam ; du müfteft lange warten, biß fie bie 
ein folches Buch liefern. Alfo ift dir dag Bnch 
verhaßt, weils fein einheimiſch Produkt ift? 
Was will du doch lieber ? etwas entbeh⸗ 
ren, als es von fremden Drten,and einer ent 
legenern 
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ſchenk eine Wohlthat? Du denkſt dir noch 
wohl die Zeit, da ich dir in der einen Hand 
einen Thaler, in der andern Zuckerbrod dar⸗ 
bot, wie du das Zuckerbrod vorzogſt und 
den Thaler verſchmaͤhteſt. Warum doch? 
Weil ich nicht wuſte, wozu der Thaler zu ge 


brauchen. Jetzt würde ichs nicht mehr thun. 


Du haſt recht. Damals hielteft du dag Zw 
ckerbrod für Wohlthat, ietzt den Thaler: 
aber wurdeſt du nicht unmwillig, wenn ich 
bir ienes verweigerte und biefen ſchenken 
wollte ? So iſts iege mit dem Ab c buch 
Deines Bruders. Wozu ers brauchen fan, 
weiß er, und ift dabey froh und zubig. Dein 
Buch Fan er nicht brauchen. 


. Aber es iſt doch ein fo ſchoͤnes Buch, wie 


Sie ſagen: ſoll ichs meinem Bruder nicht 
wuͤnſchen, nicht goͤnnen? 


Es iſt ſchoͤn für di) — und für ihn, wenn 


er ik dein Alter kommt. 


. Aber wenn er flirbt, che ers brauchen Fan? 
. So iſt dag Buch nicht für ihn beſtimmt und 


geichrieben. Ich rede nur von ber Urfache 
deines Unwillens. Kan die wohl etwas 
. iegt 
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>. tet gut umd wohlthaͤtig ſeyn, das Für dei 
nen Bruder erſt in der er Bun werben. 
tan ®. 
©. Ich gebe es zuͤ. 
dv Wenn du aber dieß gute Buch ai verbrennen | 
vber In den Koth werfen wolleſt, wuͤrbe es 
in Zukunft dein Bruder brauchen koͤnnen? 
W. € werficht fich: Nein. 
YO, Wem du es aber deſto fleifiger lieſeſt, weil. 
bu es allein haſt, deinen Bruder zuweilen 
u manches daraus ſageſt, und deinen Nacho 
barn, und deinen Landsleuten, die alle nichts 
davon wiſſen: wirds nicht nach und wach: 
ein Gemeingut worden, und die Urſache de dei⸗ 
- ner Klagen wegfallen? 
S. Ya: Allein ſoll ich als Menſchenfreund nicht 
wuͤnſchen, daß es ietzt ſchon eines wäre 9. F 
dd, Wünfche es immer: Nur verachte es nicht, 
weil es dieſe allgemeine. Nutzbarkeit nicht; 


hat, Wenn bein Bruder das Unglüd hätte 


ein Aug zu verlieren : moͤchteſt du wohl 
alsdann noch beine zwey Augen haben, oder 
lieber, damit er bir gleich iſt auch eines 
darunter verderben ? oder weil. er noch nicht 
Sragm. u. Antift. =. Tb J Lee 
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leſen Ian, wrr ibm wicder = me Abcchn 

le schen: Öche, man Eohn: ich hebe ihm, 

ruehh: dich, mein. Dre ad ich dur 

gur Bildung can koſtbares Tuch: ihm emce, 

wie er ietzt brauchen fan. Einters zu Bi 

belsi iſt Thorheit and ummäge Berikerene 
" Img meiner Gaben — 

Man nenne dieß Tuch: Goͤttliche Offenb⸗ 
zung : fo wird man den Schluͤſſel zu bicher u 
logiſchen Parabel haben. Die Difenkaruna if 
ſchaͤtzbare, Vohlthat, verliert nichts von ihrer 
innern Vuͤrde, nichts ven ihrem Anſchen, ench 
wenn fie nur für wenige zum Gebrauch iſt. Da⸗ 
ber feen mich aud) iene muthwilligen Verfaͤl⸗ 
ſchungen ihrer Lehren, iene ungerechten Beſchul⸗ 
digungen und wieberhohlten Ausfälle noch nicht 
in Bewegung. Nur das bringt mir and Herz, 
Da mir und taufend Menſchenfreunden gerabe 
die heiligſte und troſtvolleſte Hoffnung durch ie⸗ 
ne Vorſtellung entriſſen werden ſoll. 

Wer noch Gefuͤhl der Menſchenliebe und 
Wahrheit hat, wird es wuͤuſchen, daß eine Lehre, 
welche fo viel Klarheit in den Verſtand, fo viel 
Tuhe ins Herz, fo viel Sutes ins bürgerliche 
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Leben bringt, wie bie chriftliche Religion nach 
fihern und heilen Erfahrungen gebracht hat, 
ihre wohlthätigeri Siege erweitere; daß die Eh⸗ 
se des allgemeinen Retters und Wohlthaͤters der 
Menſchen, deſſen Betragen fo auszeichnend groß 
iſt, und den Gott zum Seren Über alles geſetzt 
hat, noch mehr als bißher erkannt werde, daf 
ihm wenigſtens die Hoffnung hiezu unentriſſen 
bleibe. Aber dieſen billigen, frommen Wunſch 
untergraͤbt die Vorſtellung von der Unmoͤglich⸗ 
keit der Sache. Soll ich denn, wenn meine 
Hoffnung nicht erfüllt werden kan, noch ihre Er⸗ 
fuͤllung erwarten ? fo thoͤrigt ſeyn, einen Wunſch 
zu thun, der aus dem Land der Traͤume und der 
Schwaͤrmerey kommt ? und ſo einfältig, daß ich 
mich mit Ausſichten beruhige, welche mir ur 
der Paroryfmus der Menſchenliebe und der Ach⸗ 
tung meiner Religion dfnet , die kalte geſunde 
Vernunft aber auf mm ımd auf immer ver⸗ 
ſchlieſet? Iſt, wie der Fragmentiſt win, die Gluͤck⸗ 
ſeligkeitslehre des Ehriſtenthums fo fuͤrchterlich 
umzaͤumt und eingefchloffen, daß alles weirere 
Vordringen und Gewinnen eines neuen Terrain 
anmoͤglich iſt? fo haͤtten freylich tauſend ehrliche 
K2 —XXX 
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‘ng gRiffeng nicht nur die Idee von eine bed 
‚Ben Wefen, von Vater, Sohn, König, Regen: 

| ‚een, von Tod und Leben, von Gluͤck und Ungläd, 
ben den meifien auch die Vorſtellung von hoͤhern 
‚Beiftern und einem Zuftand des Menfchen nach 
dem Zod, fordern auch, wie natürlich iſt, Wor— 
te zur Bezeichnung diefer Ideen gefunden, Wie 
‚mag man es daher für unmöglich halten, bie 
‚Eige und Wahrheiten der chriftlichen Religion, 

daß Gott Vater der Menſchen ſey, daß ſie unter 

einem groſen unſichtbaren Regenten ſtehen, von 

welchen ſie Rettung und Gluͤckſeeligkeit nach 

dem Tod zu erwarten haben, daß er Gutes 

‚billige und belohne, und was fonft noch damit. 

zuſammenhaͤngt, in ieder Voͤlterſprache auszu⸗ 

druͤcken? Wahr iſts, ie roher dag Volk iſt, deſto 
ſeltner ſind abſtrakte Begriffe und daher entbeh ⸗ 

et es auch der Worte, um iene zu bezeichnen *). 
Allein 


v Cranz am a. O. (©. 278) bemerke es 
von den Groͤnlaͤndern: „Sie baben zu 
„Sachen, die ſie bißher nicht haben den⸗ 
„„ken koͤnnen, 3. E. zu der Religion und 
„Moral, zu Rünften und Wiffenſchaf⸗ 
vr | Zr „tens 
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lich pocht mein Herz, Biß ich dieſe Furcht befiegt 
Habe ! 





| Allgemeine Erfenntniß einer 
"Sffenbarung. 


Man verſteht unter einer goͤttlichen Offen⸗ 
barung entweder die Wahrheiten, welche Goit 
den Menſchen mittheilt, und welche ſie durch 
ihre Einſicht entweder gar nicht, oder nicht fo 
leicht, nicht fo früße erhalten hätten, oder die 
" Bücher, darinnen dieſe Entdeckungen enthalten 
find, die Bibel. Nicht ale Beweiſe, welche ger 
gen die Möglichkeit, die letztern allgemein zu mas 
- ‚chen, vorgetragen und ausgedacht werden koͤn⸗ 
wen, find, nach meines Ermeffen, gleich wuͤrk⸗ 
fam, die Unmoͤglichkeit einer allgemeinen Ers 
kenntniß iener Wahrheiten zu beftärtigen ober 
vermuthen zu laſſen. So lange muͤndliche Ans 
weiſungen eben ſo geſchickt und wuͤrkſam zur 
Ausbreitung einer Lehre find, als ſchriftliche; 
‚fo lange es erweißlich feyn wird, daß das Chris 
ſtenthum aͤlter iſt, als unſre Buͤcher, aus wel⸗ 
chen wir es lernen und beſtaͤttigen; fo lange es 
‚noch iegt in dee Welt Gegenden gibt, mo der 
8 3 Name 
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Name Jeſu angerufen und verehrt wird, ob ſie 
gleich nicht einmal einzelne Schriften des N. T. 
noch vielweniger die ganze Bibel in ihrer Mut 
serfprache Jefen : fo lange fchadet bie ganze aus: 
füh.liche Vorſteilung, daß die älteflen Dentmale 
ber georfenbarten Religion nicht von iedem, 
wicht in ieder Sprache gelefen werden koͤnnen, 
Ber Offenbarung felbft nicht. Wozu, ich frage, 
‚wozu foikte benn es in ieder Nation, vieleicht bey 
iedem einzelnen Menſchen nöthig feyn, die gan⸗ 
ge Bibel zu haben? Zur Erkenntniß der geoffen⸗ 
barten Lehren? Co müfle man alfo nur aus 
Büchern Icenen können? fo könnten Predigten, 
Catechifmen, Gefänge, welche die Wahrheit der 
Dffenbarung in fic) faffen, gar nichts wuͤrken? 
— Oder zur Ueberzgeugung davon ? zu einem - 
gegründeten Glauben ? Allein wenn auch alle 
Unterweifungen Chriftlicher Lehrer nad) ber Bir 
bei geprüft und unterfucht werden müffen, fo 
finde ich8 doch nirgends, daß ieder Chriſt dieß 
thun folle. Nicht alles ift blinder Glaube, mas 
man dem Lehrer glaubt und der aͤchte Innhalt 
der Offenbarung rechtfertigt fich auch dem ein⸗ 
fäligftin, ohne Eritifche Unterfuchungen und bei» 
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menevtiſchen Tiefſinn, durch Vernunft, Gewiß 
ſen, und Erfahrung ſo ſehr als wuͤnſchenswerth, 
edel und goͤttlich, daß er ſie, wenn man ſie ihm 
nur mit Ueberzeugung von ihrer Wuͤrde und 
Empfehlung durch Beyſpiel nach feinen Faͤhig⸗ 


Feiten vorträgt, ohnfehlbar billigen und ala | 


ben wird. 
Menn e8 aber auch von weſentlicher Nothe 
wendigkeit waͤre, daß iedes Volt, ieder Menſch, 
welcher die geoffenbarten Wahrheiten bekennen 
ſoll, die Kenntniß und Ueberzeugung davon, aus 


ihren aͤlteſten Denkmalen erhalten, und ſie daher 


in ſeiner Sprache leſen muͤſte, ſo kommt es mir 
doch ſehr dreiſt vor, die Moͤglichkeit einer Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel in alle Sprachen laͤugnen zu 


⸗ 


wollen. Die Schuld muͤſte in dieſem Fall ledig⸗ 


lich an ber Sprache liegen: entweder an der Ur· 


| ſprache der Bibel, deren zur Religion gehörige 
‚Stellen fich nicht uͤberſetzen liefen Cein Fall von 
welchem das Gegentheil am Tag liegt), ober an 


der Sprache , im welche überfegt werben fol, - 


welche entweder gar keine Eharafteren hätte, um 
etwas fehriftlich aufzuzeichnen, oder ſo ſchwer, 


pder fo arm wäre, haß man fie entweder gar 


Id K4 nicht 
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wicht erkeenen, ober doch bie Ideen ber Bibel 
durch ihre einheimifchen Worte nicht ausdruͤcken 
Eönnte. Bey einem Nosf, welches noch fo roh: 
ift, daß es keine Charakteren zum Schreiben hat, 
muß der mündliche Unterricht die Etelle des 
fchriftfichen, erfezen. Don Nationen, berem 
Sprache ſchlechterdings unmittheilbar wäre, has 
che ich kein Exempel. Alle mir bekannte Völker has 
ben folche Sprachen, welche der fleifige und aufs 
merkſame YAuslander, mit mehr oder. weniger 
Mühe zu erleenen un Stand iſt, und koͤnnte ee 
nicht, fo fan doch ber Einheimifche z. E. der Hot: 
tentot, eine ausländifche Sprache lernen und 
Bann uͤberſetzen. Daß wir nicht ale Buchſtaben 
aller Jraticnen gleich gut ausfprechen ober mit 
gleicybedeutenden Europäifchen Charakteren aus⸗ 
druͤcken, nicht alle Töne ihrer Sprache nachah⸗ 
‚men Finnen; daß die Chinefer kein B. D. N. die 
Syottentotten ihre eigene uns nnachahmlichen 
Toͤne haben: hindert nicht einmal die Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit im mündlichen Vortrag, noch vielweni⸗ 
ı ger eine fchriftliche Ueberfezung. Ich babe ges 
Ichrte Männer. gefdunt, welche in die franzäfls 
ſche und engliſche Sprache gut uͤberſetzten, und 
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halten will, if von mehreren Europäern, folbft im 
ſchwerſten Theil, im niffenfchaftlichen, glücklich 


ðñ 
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voch geſtunden, daß fie nicht im Stande waͤren, 
fie gut zu leſen. Schwierigkeilen, eine Sprache 


zu lernen, machen noch Feine Unmoͤglichkeiten ı\ 
und die Geſchichte, immer bie ficherfie Fuͤrerin, 


kehrt uns auch hier, was Fleiß, Attachement und 


“ Sprachliebe für Wunder wuͤrken koͤnne. Sn 
wenigen jahren byachte e8 ber redliche Oſtindi⸗ 


fhe Mißionar SZiegenbalg in der malabaxi⸗ 
ſchen Sprache fo weit, daß er ſich nicht bloß ver⸗ 
fändlich, fondern auch nett ausdruͤcken Eonnte, 
Die Gröuländifche, welche nach der Angabe des 


Fragmentiſten unmoͤglich zu lernen ſeyn möchte, 


hat Egede und nach ihm andre Miionari- en for 
tig reden und in diefelbe überfezen lernen”) : und 
fogar die ſchwerſte, die Chinefifche, die dee unwifs 
fende Fragmentiſt nicht einmal für eine Sprache 


erlernt, in ihr Unterricht gegeben, aus ihr Buͤ⸗ 


cher uͤberſezt worden. Man kan ſich kgum et⸗ 
was laͤcherlichers denken, da Ueberſezungen aus 


85 dem 


Fr S. David Cranz Hiſtorie von Grör 
land. (Barby 1765.8. 8.1052.) 
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ſche Klugheit die groͤſte Gelehrſamkeit iſt, da 
waͤre Muͤhe und Koſten des Autors verloren. 


Warum werben doch im anſehnlichen leſenden 


Teutſchland unſere Autoren und Ueberſezer Sub⸗ 
ſtribenten, machen Plane bekannt und locken Le⸗ 
ſer, ehe ſie arbeiten? Soll der Miſſionar 
nicht eben dieß Recht haben ? — 
Doch die ganze Unterfichung, ob die Bibel 
zu allen Nationen kommen koͤnne ? gehört gar 
‚nicht Hieher. Die Bibel ift, wie Herr Leffing ſehr 
richtig fagt, nicht die Religion felbft, ſondern 
enthält nur bie Neligion oder die Offenbarung: 
md follte denn niemand geſund werben, als wer 
die Arzeney mit famt bee Echachtel verfchlucht ? 
Wenn die Vorſehung will, fagt Kleuker, fo wird 
die Sprache nicht das lebte ſeyn, was die Sache 
unmöglich macht. Und wenn bie Chriften nun in 


dem Befiß des ausgebreiteteften Handels, der 


Schiffarth, der Gelehrſamkeit und der Drude 
reyen find, wie unfer Fragmentiſt zugeſteht, fe 
wird es nur auf Veranlaffungen und Anftalten 
ankommen, um die fihnellere Erleuchtung zu bes 
fördern. Wir reden hier nur von geoffenbarten 
Wahrheiten ; ob gewiſſe Lehren, deren Entde⸗ 
| oo dung 
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ung den Menſchen heilfam und troͤſtlich, aber 
bucch eigne Einficht gar nicht, ober nur fchroen 
und langfam zu erwarten wäre, nicht allgemein 
. befannt werden Eönnen.? und ob der Weg, den 
bie Borfehung hiezu gewählt hat ein fichrer Weg 
ſey? 
Zuerſt ſollte man hiebey aus der Geſchichte 
| lernen, bag alle Erkenntniſſe, Erfindungen, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, flufenmeife empor 
iommen, nach und nach fortſchreiten und ſich 
vom unvollkommnern zur Vollkommenheit er⸗ 
heben. Dieß iſt der natürliche Gang des menſch⸗ 
; liches Geiſtes, der, wie der Körper , feine männlis 
che Kraft nicht im Embryonen Alter äufern f 
Der gefittete Zuftand unterfcheidet fich fo fehr von 
dem rohen und wilden, daß der Uebergang aus 
dieſem in ienen nicht ſchnell nicht durch einen 
Sprung geſchehen fan: und da es bey einer ie⸗ 
den Verbeſſerung vornehmlich auf Erkenntniſſe 
ankommt, ſo iſt der langſame Fortſchritt in Er⸗ 
kenntniß der. Wahrheit, und ihre ſucceßive Bes 
Tanntmachung, den Beduͤrfniſſen ber Menſchen 
voͤllig angemeſſen und von der Providen; zu 
erwarten. 
® 2 DUNST N 
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nes Wiſſens nicht nur die Idee von einem bödy 
ſten Wefen, von Vater, Sohn, König, Regen: 
- ‚sen, von Tod und Leben, von Glück und Ungluͤck, 
ben den meiften auch die Vorſtellung von hoͤhern 
Geiſtern und einem Zuſtand des Menſchen nach 
dem Tod, ſondern auch, wie natürlich iſt, Wor⸗ 
te zur Begeichnung dieſer Ideen gefunden, Wie 
‚mag man es daher für unmöglich halten, bie 
Saͤtze und Wahrheiten der chriſtlichen Religion, 
daß Gott Vater der Menfchen fen, daß fie unter 
‚ginem grofen unfichtbaren Regenten fichen, von 
welchen fie Rettung und Gluͤckſeeligkeit nah 
dem Tod zu erwarten haben, daß er Guteg 
‚billige und belohne, und was fonft noch damit, 
‚aufammenhängt, in ieder Voͤlkerſprache auszu⸗ 
druͤcken? Wahr iſts, ie roher dag Volf iſt, deſto 
ſeltner find abſtrakte Begriffe und daher entbeh—⸗ 
ret eg auch der Worte, um iene zu begeichnen *). 
Allein 


9 Cranz am a. O. (S. 278.) bemerkt es 
von den BGroͤnlaͤndern: „Sie haben zu 
„Sachen, die fie bißher nicht haben den⸗ 

| „een Fönnen, 3. E. zu der Religion und 
—0 „Moral, zu Rünften und wiſſenſchaf. 
1* Ser 
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Allein cbſtraite Begriffe find ohnehin in dee Neo. 
ligion nicht von haͤufigen und rathſamen Ge⸗ 
brauch, auch mo man Worfe für fie bat”) : und, 
waͤren ſie nothwendig, ſo wuͤrde das Chriſten⸗ 
thum, das allemal groͤſere Erleuchtung, Bildung 
— der 
„ten und su abſtrakten Vegriffen gar 
„Feine Worte:,, Auch von ben&prachen in‘ 
Suͤdamerika bemerkt es de ia Condamine:! 
„Licht allein die Namen der metaphy⸗ 
:  „fifihen Dinge, fondern auch der fittlis. 
.:: „chen Fönnen bey ihnen nur -unvolb. 
„Pommen und Durch lange Umfsbreis 
„bungen gegeben werden. Sie haben 
„Feine eigentlichen Wörter, welche mit 
| „„demienigen genau übereinfofimen 
„was wir Dankbarkeit, Tugend, Be; 
5 „rechtigfeit, Sreyheit n.f. w. nennen. „. 
‚©. gedachte Samml. von Heifebefähr.. 
159.8. 852: 
D Es war wuͤrklich vernünftig und nachah ⸗ 
menswuͤrdig, was Cranz am a.O. S. 
*44. bon. ſeinen Brudern in Groͤnland 
3 .fagt: „Ste engen an, mit. den Groͤn⸗ 
.., „iändern ‚von aͤuſerlichen und in die 
Sinnen fallenden Dingen GSeſpraͤche 
„zu halten dingegen waren fiein geil 
„lichen Dingen ſehr behutm  . 


m 
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mal den Anfang mit der Lchre von dem lebendi⸗ 
gen, aͤchten Gott. Ap. Geſch. 17, 24. daher wird 
der Muhamebanifmug, der ſich meift aus dem 
Heidenthum ſammlete, eine Vorbereitung ber 
Bitter jur Chriſtlichen Religion werben : daher 
bat das Chriſtenthum nie Dauer gehabt, wo 
nicht dee Goͤtzendienſt zuerſt gluͤcklich befiegt 
worden; daher ſollte noch ietzt ieder Mißionar 
unter den Heiden ſo oͤkonomiſch denken und han⸗ 
deln, daß er vom Anfang nur den Menſchen ih⸗ 
ren Schoͤpfer kenntlich machet, ehe er ihnen ben 


Erloͤſer (leider! oft unbehutſam genug) predigt. 


Da hingegen, wo durch Judenthum und chriſtli⸗ 
che Lehre, (auch durch den aus ihnen entſtande⸗ 
nen Muhamedaniſmus) der Natur ihr umendli⸗ 
ber Urheber gezeigt, der Irrthum von National: 
Sottheiten den Völkern entriffen und die Goͤtzen⸗ 
tempel nicht eben zerſtoͤrt (dieß ift nur Eitte deg 


"Ausartenden Chriſten thums) fendern nur einfam 
"getöorben : da Eönner: wir meiter fchreiten, von 
den Wohlth iten der Cottheit ſchneller und ſich⸗ 
rer unterrich: en und die Ausbreitung der Lehren 


der vollkom nnern Offenbarung gluͤcklicher ver⸗ 
fuhen. Ein: Offenbarang, die nach ihren gan⸗ 
sen 


Jh» XV 


_ | *J 
In 


che. Man giebt iedem Lande feinen eignen Miſ⸗ 
fionarius, fchicht keine, Groͤnlaͤndiſchen Bibeln 
nad) Offindien und errichtet bie teanquebarifchen 
Druckereyen nicht für bie Neubekehrten am 
Ohio. Auch „bie fünfhundert Sprachen, brauche 
sen eine Nevifion. Unſer Zragmentift rechnet 
geirne en gros. Wie er den Iſraeliten etliche 

tauſend Waͤgen ſchafft, ſo ſchafft er der Welt 
etliche hundert Sprachen zu viel. Buͤttner, 
der einzige, ber fähig iſt, hierüber zu urtheilen, 
und nad) feiner Angabe Gatterer *) berechnen 
die Sprachen ber Völker nad) fichern Angaben, 
ohne dreyhundert heraus zu bringen. Man 


wird kaum in Europa fünfzig, in Afim hundert,  - 


in Afriea dreyſiig, in America funfjig, und wenn 
mir auch den neuentdeckten fünften Welteheil 
Dazu nehmen, in-bemfelben zwanzig verfchib® . 
ne Sprachen und Mundarten antreffen. _Der | 
Hauptſprachen find noch weit wenigere, und man 
fan, beſonders in Büchern , verflanden werben, 
ohne daß es nothis ir die Mundart zu verſte⸗ 
ben. 


*). Einleitung in die ſynchroniſtiſche Unis 
verfalhiftorie. Bött. 1771. S. 111- 104. 
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dern Verſtande allgemein beiten, als bie Babes 
heit allgemein heife. Was nennen wir doch 
allgemeine Wahrheit? Die, welche icdes Kind 
weiß, und noch ehe es benfen fan, fafit ? — 
So hätten wir nie eine allgemeine Wahrheit. 
Oder nicht vielmehr die, zu dereg Erfentniß zu 
gelangen alle, weiche Kraft zu denten haben, 
Deranlaffung und Gelegenheit finden ? Wozu 
alſo all' das mühfam gehaͤufte Geſchwaͤtz, daß 
die Kinder die Offenbarung nicht glauben koͤn⸗ 
nen? und das ſpoͤttiſche Gelaͤchter uͤber die ver⸗ 
meinten innerlichen Wuͤrkungen der Taufe in den 
Kindern ? Was gehen doch Auswüchfeldeg Er⸗ 
findungsgeiftes einer Klafie von unbebeutenden 
Theologen bie Keligion an? — Wahrhafftig, 
wenn man Wahrheiten füchtig machen will, ſoll⸗ 
te man keine Phantome dazu brauchen. Am als 
lerwenigſten follte der Mann, der jo viel von 
Unterſuchung, von Pruͤſung der Religion, von 
der Nichtigkeit des (Syſtems und) Catechifmuss 
Glaubens fpricht, wenn er ehrlich handeln woll⸗ 
ne, die Thorheiten einiger Compendien für das Sy⸗ 
ſtem der Religion ſelbſt ausgeben und beſtuͤrmen. 
Selbſt nicht bey allen Erwachſenen ſucht man 
eine 


— 13 
unwiderſprechliche Geſchichte, daß die Schriften 
der Chriſten, bald vollſtaͤndig, bald in einzelnen 
Stuͤcken, bald im Auszug unter ſo vielen Natio⸗ 
nen ſchon geleſen werden, als kein andres Buch 
der Welt, vom Groͤnland und Lappland an biß 
nach Mexico und China, ein hinreichender Be 
weiß, daß es möglich fey, allen Völkern fie in 
die Hände zu liefern? Daß es noch nicht gefches 
ben ift, rührt vom Mangel des Chriſtenthums 
unter den Voͤlkern her. Ehe der Mißionar weiß, 
daß feine Ueberfetsung gelefen wird, wuͤrde er ei⸗ 
de ſehr undankbare Müpe übernehmen, wenn ep 
fie lieferte: . vermuthen aber läßt es ſich leicht, 
daß wo keine Zuhoͤrer find, auch wenig £efer ſeyn 
werden. Wer ſich die unchriftlichen Natienen 
etwan wie die teutſchen vorſtellte, die auf den 
Meſſen iedem neuen Buch auflauern, bald zum 
Zeitvertreib, bald aus Neubegierde leſen, und 
zum Theil die Buͤcher gegen die herrſchende Re⸗ 
ligion begierig aufkaufen, mag allenfalls traͤu⸗ 
men, daß iede Ueberſetzung der chrifilichen 
Schriften Käufer finden werde: aber mo Bar⸗ 
barey wohnt, in ‚der arbeitfomen Nation feine 
müßigen Köpfe fich aufhalten, und kaufmaͤnni⸗ 

Sragm.u.Antifr.2.CTh., 2 iche 
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fagen darf, in welcher fie zuerſt im ber flille ge: 
wohnt, ebe fie ing Publikum gefommen. Der 
. Erfinder der Buchflaben, der Schreibefunft, ber 
Buchdruckerey, der Schiffbaukunſt ift allemal 
nur Einer, in Einer Nation, deren einheimifche 
Kenntniffe hernach durch Handel, Umgang, und 
uffenbare Sichtbarkeit ihres Nutzens zu den 
Ausländern uͤbergegangen. Dieß iſt, nach ber 
Geſchichte, der ordentliche Gang der Menſchheit, 
durch welchen die Verbindungen zwiſchen bei 
Nationen fö fehr gefnüpft, dem Stolz der Einen 
und ber Niedergeſchlagenheit der andern fo kraͤf⸗ 
tig vorgebeugt ımd grofe Männer für ihre wohl⸗ 
Thätigen Bemuͤhungen beffer belohnt merben: 
(denn unter mehrern Nationen genennt werbei, 
ft immer mehr Ermunterung als die laute Be 
wunderung, die nur den Winkel fült, den man 
vewohnt.) Warum follte bie Vorfehung ihn ver _ 
Safferi und nicht einigen Perſonen einer Nation 
fih, oder Hielmehr einige Religions; Erkenntniffe 
vffenbaren, um durch diefe fie der Nation, durch 
die Nation den Nachb..en, und allmaͤhlich im⸗ 
ha augedreuteter bekannt zu machen ? 


„Richtig, 
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dung den Menfchen heilſam und tröftlich , aber 
durch eigne Einficht gar nicht, oder nur ſchwer 
und langfam zu erwarten wäre, nicht allgemein 
. bekannt werden fönnen ? und ob der Weg, den 
bie Vorſehung hiezu gewaͤhlt hat ein ſichrer Weg 
ey? 
zuerft folte man hiebey aus der Seſchichte 
| Lernen 4 daB alle Erkenntniſſe, Erfindungen, 
Künfte und Wiſſenſchaften, ſtufenweiſe empor 
iommen, nach und nach fortſchreiten und ſich 
vom unvollkommnern zur Vollkommenheit er⸗ 
heben: Dieß iſt der natürliche Gang des menſch⸗ 
liches Geiſtes, der, wie der Körper, feine maͤnnli⸗ 
che Kraft nicht im Embryonen Alter äufern £ 
Der geflttete Zuſtand unterfcheidet fich fo fehr von 
dem rohen und wilden, daß der Uebergang aus 
dieſem in ienen nicht ſchnell nicht durch einen 
Sprung geſchehen fan: .ımdda es bey einer ie⸗ 
ben Verbeſſerung vornehmlich auf Erfenniniffe . 
ankommt, fo iſt der langfame Fortſchritt in Er⸗ 
fenntniß der Wahrheit, und ihre ſucceßive Bes 
tanntınachung, den Bebürfniffen des Menfchen 
voͤlig angemeffen und von der Punvidenz zu 
erwarten. u u . 
!a Mas 
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>: „Uber biß dieſe Erkenntniß zu den andern 
Rationen kommt, wie langfam ? wie viele flerhen 
zuvor aus?,, Und was iſts denn nun, wenn 
eben ber Ueberſicht der Wölkerfchaften gefunden _ 


wird, daß nicht alle ihre Akademien und Belehrte 


(haben ? Sind fie darum ungluͤcklicher ? Sie 
:wären es, wenn Gott fie nach den Geſetzen derx 
Offenbarung richtete, die er ihnen nicht befannt 


machen ließ: bey einem unparthepifchen. Gott 
find ſie es nicht. Wir baben bie ſchon oben 


geſagt. F 
„Daß biefe Erkenntniß, bie eine Hffeibe⸗ 
rung giebt, dunkel, unbegreiflich und uͤber die 
Vernunft ſey, da ſie klar und verſtaͤndlich geweſen, 
wenn fie aus der Natur gehohlt worden, „ſoll⸗ 
se kein ehrlicher Mann ſagen, welcher die chriſtli⸗ 
cher Offenbarung geleſen hat. Ich weiß nicht, iſts 
Unwiſſendeit oder boßhafte Verſtellung, wenn bie 


Selehrungen der Religion als lauter Unbegreif⸗ 


Jichfeiten vorgeſtellt werden. Ich möchte doch den 
Catechiſmus ſehen, in welchem lauter unbegreifli 
‚she Glaubensartickel vorlomwien (wie vomFrag⸗ 
mentiſten geſagt iſt). —er Meinige iſts nicht. 
Sm denn bie awey oder drey unbegreiflichen 
Lehren 
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zen Innhalt fuͤr alle Voͤlker und alle Perioden 
derſelben waͤre, muͤſte entweder ein Kinderbuch 
ſeyn: und dann wie armſeelig! oder ein Maͤn⸗ 
nerbuch: und dann wie unbrauchbar! Sollen 
die Nationen immer in Wildheit bleiben; mo 
bliebe die Vernunft? Sollen fie aber auf einmal 
zur böchfien Aufklärung überfpringen; wo 
bliebe wieder die Vernunft, bey welcher, wie 
beym Körper, iede fchnelle unbereitete Veraͤnde⸗ 
rung einen gefährlichen Paroxyſmus erzeugen 
kan. — Es bleibt daher bloß die Frage übrig: 
ob es möglich fen, daß gewiffe von Gott den 
Meichen mitgetheilte Erfenntniffe ‚nach den 
Fähigkeiten der Nationen ſtufenweiſe ausgebrei⸗ 
tet werben und durch fie allmählich eine allge, 
meine Auftlärung der Voͤlker in der Religion 
erfolge ? | 
Ad) fage: der Kationen. Denn wenn 
von Allgemeinheit einer Lehre oder eines Befehle 
bie Rebe ift, fo denkt fein Mann von Verſtand 
und Ehrlichkeit an alle einzelne Menfchen , an 
Embryonen und Verftanblofe, an die, welche uns 
fähig find, £ehren zu faffen oder Befehle zu bes 
folgen. _ Eine Offenbarung kan in keinem aws , 
| 4 _ bern 
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nicht, fo wenig ald ich die Anklage des Schoͤ⸗ 

pferd, daß er die Menfchen an ihrem Fall nicht 

hinderte, mit ben Läfterungen über die Mittel zu 
ihrer Wiederherſiellung zuſammenreimen kan. 


* 
J 


‚Allgemeine Ueberzeugung von einer 
Offenbarung. | 


: Bon ber Allgemeinheit der Erkentniß ge⸗ 
offenbarter Wahrbeiten iſt noch ein ziemlicher 
Schritt zur Allgemeinheit des Glaubens an 
Ra ober zu ihrer wuͤrklichen Annehmung, welche 
ſich auf die. Ueberzeugung von ihren goͤttlichen 
Urſprung gründet. Nicht alle Kenner einer Re⸗ 
ligion werden fogleich ihre Bekenner, ob ſich 
gleich ohne hiſtoriſche Kenntniß fein gegründeter 
Glaube, fein Bekenntniß ohne Bekanntſchafft 
der Religion denken lafl. Daher. it noch dag 
zweyte Problem übrig: was gehört dazu, daß 
die Menfchen zu einem gegründeten Glauben 
einer Offenbarung gelangen ? Auch hier ifl, wie 
bey ber vorigen Frage, Zweydeutigkeit im Wort, 
Dffenbarung, welche unfer Heroifcher Philoſoph 
wii vermieden hat, benn bey einer Verwirrung. 

ber 
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eine allgemeine Wahrheit.‘ Genug, wenn ſie 
herrſchend, von den meiſten angenommen, und fo 
oͤffentlich iſt, daß nichts anders als Unfaͤhigkeit, 
ſie zu faſſen, oder Nachlaͤſigkeit, ſie zu ſuchen, die 
Urſache von der Unwiſſenheit bleibt. 

Wie ſoll nun eine geoffenbarte Lehre auf 
die befte Art allgemein werden? Ich daͤchte, 
wie die Wahrheit, wie ein Geſetz überhaupt ed _ 
wird, wenn fie fürmehrere gehören. Es wäre 
immer die laͤcherlichſte Methode, wenn der Landes⸗ 
herr iedem Unterthanen ſein Geſetz in eigner Per⸗ 
fon publicirte:.* Eben fo ungereimt bie Hypothe⸗ 
fe, daß Soft allen und ieden Menſchen eine übers 
natürliche Erfenntniß (wie der Fragmentiß 
ſpricht) offenbarte. — Der ordentliche Band ber 
Menfchheit ift, bag ihre Erfenntniffe bey Einem 
anfangen und aus dem engen Kreiß ihrer Ex 
findung durch äuferlichen Unterricht fich ausbeip 
nen. So finde ichs ben allen Entdeefungen von 
Kinften und wohlthaͤtigen Wiffenfchaften. 
Jede bat niche nur ihr Vaterland, auf 
welchem fie in die Welt ausgieng und von aw 
bern genügt, nachgeahmt, und ausgebildet wor 
ben, ſondern auch ihre Werkſtaͤtte, wenn ich ſo 

24 ſagen 


* 
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ſagen darf, in welcher ſie zuerſt in der ſtille ge⸗ 
wohnt, ehe ſie ins Publikum gekommen. Der 
Erfinder der Buchſtaben, dee Schreibekunſt, der 
Buchdruckerey, der Schiffbaukunſt iſt allemal 
nur Einer, in Einer Nation, deren einheimiſche 
Kenntniſſe hernach durch Handel, Umgang, und 
offenbare Sichtbarkeit ihres Nutzens zu ben 
Auslaͤndern uͤbergegangen. Dieß iſt, nach der 
Geſchichte, der ordentliche Gang der Menſchheit, 
durch welchen die Verbindungen zwiſchen den 
Nationen fo ſehr gefnüpft, dem Stolz der Einen 
und der Niedergeſchlagenheit der andern fo fräfs 
tig vorgebeugt und grofe Männer für ihre wohl⸗ 
thätigen Bemühungen beffer belohnt werden: 
Cdenn unter mehrern Nationen genennt werden, 
iſt immer mehr Ermunterung als bie laute Be 
Tounderung, bie nur den Winfel füllt, den man 
vewohnt.) Warum follte die Vorfehung ihn ver \ 

Bofferi und nicht einigen Perfonen einer Nation 
ſich, oder Hielmehr einige Religions⸗ Erkenntniffe 
offenbaren, um durch dieſe fie der Station, durch 
die Nation den Nachbarn, und allmählich im⸗ 
mer ausgebreiteter befannt zu machen ? 


\ . 


„Richtig, 


⸗ 


HRichtig,, ſcheint unſer Gegner gu ſagen: 
„Die Vorſehung geht denGang der Menſchheit, 
der Natur; ſie uͤberlaſſe alſo der Vernunft ihre 
| Wuͤrde, und den Menfchen die eigne Erfindung 
der Wahrheiten einer Offenbarung, Sie fpare 
ihre Munder. Das übernatürliche, dag abwel⸗ 
‘ende vom Gang der Menfchheit bey ber erfien 
Mittheilung iener Erkenntniſſe iſt zugleich dag 
anſtoͤſigſte,, Anſtoͤſig! Iſts venn der Gang 
der Menſchheit, der Natur, daß ſich allemal die 
Kräfften der Menfchen felbft entwickeln, ohne 
Anleitung, ohne Beyhuͤlfe ? FRE der Gang der 
Natur, daß der Menfch immer gefund.ift, und 
woenn er krank worden, wieder genefet ? Anſtoͤ⸗ 
fig, daß der Arzt durch flärfende Mitsel zu Huͤl⸗ 
fe Eommt, weil bey manchen Perfonen firh die 
Natur ſelbſt Hilft? Anftöfig, dag man dem Kin 
de zuerſt zum Gehen hilft, ehe man Ihn feinen 


Gang laͤſt? — Durch Offenbarungen wiebdasum . 


vermoͤgen der menſchlichen Erkenntniß geſtaͤrkt, 
und die Wahrheit, die ſie nicht erfinden konnten, 
nachdem ſie verloren war, ihnen wieder gezeigt: 
erſt nach dieſen Staͤrkungen fan die Vorſehung 
de aufgelebten Wahrheit ihren Gang laſſen. 
Aber 
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| men werden. „Well ſich einige vor der Rha—⸗ 
barbara fehütteln, fo fan diefe Arzney nicht von 
iedem Menfchen eingenommen werden? Weil eg 
Rinder giebt, denen das Echulgehen ein Aergerniß 
iſt, fo kan der Schulunterricht nicht allgemeinen 
Benfall haben ? Weil es Ehebrecher und Räus 
- ‘per giebt, welche fich an den Gefegen der Keuſch⸗ 
heit und der Ordnung flofen, fo fan dag Natur⸗ 
geſetz, das Keufchheit und Enthaltung von frem⸗ 
den Gut befiehlt, nicht allgemein angenommen 
werden? — O! fpielt doch nicht fo mit ber gu⸗ 

ten Vernunft, ihr Sophiſten! 
„Der goͤttliche Urſprung eines ſolchen Er⸗ 
kenntniſſes muß doc) allemal zweifelhaft bleiben, 
da es auch falfche Propheten giebt. „ Wenn eg 
falfche giebt, fo muß eg auch wahre geben: und 
Merkmale, bie ächten von unaͤchten zu unterfcheis 
den. Das vornehmfie iſt immer der Innhalt, 
defien Michtigkeit fürs menfchliche Gefchlecht, 
deſſen Würkungen auf Tugend und Gluͤckſeelig⸗ 
keit: und es iſt immer bie natürliche und taͤgli⸗ 
che Schlußart unter den Gelehrten, daß ſie von 
dem groͤſern Theil aufs ganze, von der Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit und Nuzbarkeit einer Schrift in ih⸗ 
rem 
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Lehren der chriſtlichen Offenbarung dag ganze 
Syſtem? Hat die Natur nicht eben fo mol ihre 
Schwaͤchen als ihre Tiefen ? find nicht taufend- 
Erfahrungen und alte Begebenheiten, in weiche 
. Die Vernunft nie eine Klarheit bringen fan ? — 
> Und die Klarheit der Vernunftwahrheiten, wo 
follen wir fie ſuchen und holen? aus der Metaphy⸗ 
ſiſchen Theologie ? ober aus den Myſterien? 
oder aus der Mythologie? — 180 ich höre, daß 
die Menſchen im finſtern an den Wänden ib 
Eden ber Häufer ihr Gehirn eingeftofen,; oder 
langſam und wankend mit ben Händen ben 14 
chern Weg auffuchen, fo überredet mich ein Mann 
mit der Laterne nicht, daß es eine heitre helle 
Nacht ſey, und daß man keine Sonne mehr noͤthig 
habe, weil es Triefaͤugigte giebt, die dos Sons un 
nenlicht nicht vertragen koͤnnen. 
Wären die Wahrheiten, welche wir ietzt aus 
der Offenbarung kennen, nicht ſo entſchieben 
wuͤrkſam auf Ruhe und Beſſerung der Menſchen: 
wäre eine davon mit der Vernunft in einem 
Kampf, der nicht ohne Verluſt der Einen oder 
der andern beygelegt werben koͤnnte: fo koͤnnte 
ich die Empoͤrung gegen fie begreifen. Jetzt abe! 
| nicht, 


nicht, fo wenig als ich die Anklage des Schoͤ⸗ 
pferd, dag er die Menfchen an ihrem Fall nicht 
binderte, mit ben Läfterungen über die Mittel zu 
ihrer Wiederherfiellung zuſammenreimen Fan. 


t 7 


Allgemeine Ueberzeugung von einer 
Offenbarung. 


Von ber Allgemeinheit der Erkentniß 'ge 
offenbarter Wahrheiten ift noch ein ziemlicher 
Schritt zur Allgemeinheit des Glaubens an 
fie oder zu ihrer würklichen Annehmung, welche 
ſich auf die Ueberzeugung von ihren goͤttlichen 
Urſprung gründet. Nicht alle Kenner einer Her. 
ligion werden fogleich ihre Bekenner, ob fich 
gleich ohne hiſtoriſche Kenntniß Fein gegruͤndeter 
Glaube, fein Bekenntniß ohne Bekanntſchafft 
ber Neligion denken lafl. Daher. ift noch dag 
zweyte Problem übrig: was gehört dazu, daß 
bie Menfchen zu einem gegründeten Glauben. 
einer Diienbarung gelangen ? Auch hier iſt, wie 
bey ber vorigen Frage, Zweydeutigkeit im Wort, 
Dffenbarung, welche unfer Heroifcher Philoſoph 
wicht vermichen hat, benn bey einer Verwirrung, | 

ber 
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der Begriffe laͤſt ſich immer leicht declamiren und 
bey gallichten Erbrechungen iſts natuͤrlich, dag 
auch viel unverdautes herausfaͤhrt. Da die Big 
bel nicht eigentlich eine Offenbarung iſt, es nie 
war, fondern nlır dag Ältefle und. ächtefle Dents 
mal und Gefchichtbuc) Ber geoffenbarten Lehren, 
fo Eönnten wir die Schwierigkeiten , zur Ueber⸗ 
zeugung von ber Aechtheit der biblifchen Vuͤcher, 
ihrer ımverfälfchten Nichtigkeit, ihrer göttlichen 
Eingebung, und ihrem richtigen Sinn zu gelan⸗ 
gen, welche der Fragmentift ausführlich genug, 
aber weder ehrlich noch treu hererzaͤhlt, alle auf 
fi) beruhen laffen. Denn die Hauptfrage blies 


be immer bloß bie Unterfuchung, ob es moͤglich 


fen, daß ieder zum Nachdenken fähige Menſch, 
ſich überzelige, daß gemiffe Lehren von Sort den 
Menfchen geoffenbaret find ? Sicht es Hiezu fiches 
ve, iedem zinleuchtende und ofne Gründe ?odeg 
fehlen fie ? 

Es iſt Bald entfchieben, baß maybe angeb⸗ 


lich⸗ göttliche Offenbarungen dieſen Namen nicht 
verdienen. Jede Lehre, welche die wahre menſch⸗ 


liche Gluͤckſeeligkeit untergraͤbt, der Vernunft 
alle ihre Rechte raubt, und bie Verwilderung in 
| Sitten 
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nicht, ſo wenig als ich die Anklage des Schoͤ⸗ 

pfers, daß er die Menſchen an ihrem Fall nicht 

binderte, mit ben Läfterungen über die Mittel zu 
. ihrer Wiederherſiellung zuſammenreiment kan. 


Allgemeine ueberzeugung von einer 
| Dffenbarung. 


‘ Von der Nilgemeinheit der Erkentniß ge⸗ 
offenbarter Wahrheiten iſt noch ein ziemlicher 
Schritt zur Allgemeinheit des Glaubens an 

fig ober zu ihrer wuͤrklichen Annehmung, welche 
ſich auf die. Ueberzeugung von ihren goͤttlichen 
Urſprung gruͤndet. Nicht alle Kenner einer Re⸗ 
ligion werden ſogleich ihre Bekenner, ob ſich 
aleich ohne hiſtoriſche Kenntniß Fein gegruͤndeter 
Glaube, fein Bekenntniß ohne Bekanntſchafft 
ber Religion denken läfl. Daher ik noch bag 
zweyte Problem übrig: was gehört dazu, daß 
die Menfchen zu einem gegründeten Glauben. 
einer Diienbarung gelangen ? Auch hier if, wie 
bey der vorigen Frage, Zweydeutigkeit im Wort. 
Dffenbarung, welche unfer Heroifcher Philoſoph 
wicht vermieden hat, denn bey einer Verwirrung, 
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Belt verborgen geblieben; wenn unfer Verſtand 
und Gewiſſen es ung ſelbſt fagt, daß ohne Inter» 
‚richt wie nie diefe Wahrheit erfannt oder ge: Gr 
hätten; wenn bey allen Empfehlungen, welche 
ihr unfre Erfahrung ihrer Wirkungen auf uns 
ſere Ruhe und unſre Tugend verfchafft, die Be⸗ 
weiſe aus unfrer eignen Einſicht doch fo ſchwer, 
ſo weit hergehohlt und hochgelehrt ſind: wenn 
endlich die Maͤnner ſelbſt, denen wir die erſte 
Entdeckung iener Wahrheiten ſchuldig ſind, ſich 
nicht auf ihre Einſicht berufen, ſondern ſie durch 
Offenbarung der Gottheit erhalten zu haben be⸗ 


u ‚zeugen : follte nicht alsdann bey iedem Nach⸗ 


denkenden Grund genug vorhauden ſeyn zu glau⸗ 
ben, daß dieſe Lehren wuͤrklich anderswöher den 
Menſchen entdeckt worden? 

„Dem einem iſts aber zu hoch, er Fan 
nichte davon verfichen, dem andern ein Aerger⸗ 
niß und Thorheit., Iſts zu hoch : fo iſts frey⸗ 
lich nicht fiir iedermann : aber die Lehren und 
Gefchichten der Dffenbarung find nicht unver 
ftändlich : und wo ift Glaube ‚wenn alles offen, 
plan, bemonftrationsfähig iſt? — „Weils ein 
Aergerniß ift, fo fand nicht allgemein angenoms 
Sragm.u. Antifr.2. pTh. M men 
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men mwerben., Weil ſich einige vor der Rha⸗ 
barbara fchütteln, fo kan diefe Arzney nicht von 
iedem Menfchen eingenommen werden? Meil es 
Kinder giebt, denen das Schulgehen ein Aergerniß 
iſt, ſo kan der Schulunterricht nicht allgemeinen 
Beyfall Haben ? Weil es Ehebrecher und Raͤu⸗ 
ber giebt, welche ſich an den Geſetzen der Keuſch⸗ 
heit und der Ordnung ſtoſen, fo kan dag Natur⸗ 
geiet, das Keufchheit und Enthaltung von frem 
den Gut befieblt, nicht allgemein angenommen 
werden? — O! fpielt doch nicht ſo mit der u 
ten Vernunft, ihr Sophiften! 
„Der göttliche Urfprung eines folchen kr— 
kenntniſſes muß doch allemal zweifelhaft bleiben, 
da es auch falſche Propheten giebt. „ Wenn es 
falfche giebt, fo muß es auch wahre geben: und 
Merkmale, die ächten von undchten zu unterfcheis 
den. Das vornehmfie iſt immer ber Innhalt, 
deſſen Michtigkeit fürs menfchliche Gefchlecht, 
deſſen Würfungen auf Tugehd und Gluͤckſeelig⸗ 
keit: und es iſt immer die natürliche und tägli 
che Schlußart unter den Gelehrten, daß ſie von 
dem groͤſern Theil aufs ganze, von der Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit und Nuzbarkeit einer Schrift in ih—⸗ 
rem 
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rem meiften Innhalt, aufdie Brauchbarkeit des 
ganzen fehliefen, auch mo fie wicht fo deutlich eins 
gefehen wird. 

„Wenn fchon die Zeitgenoſſen den Menſchen 
nicht glaubten, die ihre Lehren für göttlich geof⸗ 
fenbarte ausgaben, mie follen wir ? Moſes und 
Chriſtus fanden unter dem Volk am meiſten Wis 

derfpruch.,, Unfer Glaube beruht ianicht auf Nur 
toritaͤten. Wars Widerſpruch von Einem Theil, 
ſo wars Beyfall von dem andern: und alles, was 
hieraus folgte, waͤre die Erfahrung, daß Vor⸗ 
| urtheile und Mangel an Nachdenken die menfchs 
liche Seele umlagern und der Wahrheit den Zus 
gang verſchlieſen koͤnnen. Weils einige Serende 
giebt: fo iſts unmöglich, bie Wahrbeit zu fin⸗ 
den? — 

„Aber ſo viel vorgebliche Dffenbarungen, 
wer Fan fie alle Iefen, prüfen, vergleichen? Wer 
fan ed. iedem Menfchen zumuthen, den Alcoran \ 
und Zend» Aveſta, die Bücher ber Perſer und 
Sindier ‚der Türken und Ehinefer, der Juden und ‘ 
Chriſten zu ſammlen, abzuwaͤgen und aus ihnen 
die beſte Offenbarung zus waͤhlen ?, Bedarf es 
wohl Dies ‚weiten Weges ? Wehe bem Docen⸗ 
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ienigen, welche ihm nachforfchen, finden es fo, 
wie er ſagt; ſollte ein ſolcher Chriſt bey dieſer Ges, 
denkungsart blind glauben? ohne Grund ? — Die 
Welt iſt nicht geſchaffen, von lauter Gelehrten und 
Selbſtdenkern bewohnt zu werden. Oefters recht⸗ 
fertigt ſich auch die Wahrheit früher am Herzen / 
als. am Verſtand, und wir glauben gerne alles, 


1‘ 


| worinn wir Troft und Gluͤck finden. 


Dog : „, Suche in der Schrift, ,ift Befehl für 
die Süden ,die Charaktere des Meſſias aus dem 
A. T. aufzufuchen und mit den Schickjalen Jeſu zu 
vergleichen. Es würde auch aus der ganzen Stelle 
nichte mehr folgen, als dieß: Machet euch mil 
der feeligmachenden Lehre des Chriſtenthums, 
welche in ber Bibel enthalten ift, befannt. Kann 
denn dieß nur durchs Leſen gefchehen ? 

..: „Die häufigen Verfälfchungen „, muͤſſen 
zuerſt bewieſen werben, ehe ſie unſern Glauben 
irre machen. Wetſtein hats durch ſein Exempel 
bewieſen, daß man Verfaͤlſchungen verſuchen 
koͤnne, um Jeſu Gottheit aus der Bibel hinaus⸗ 
zubringen, und dieſe Verſuche vergeblich ſind. 
Andere Stuͤcke(nicht das achte Kapitel Johannes, 


wie der bitige Gragmeneit fagt, fondern nur der 
Anfang 


I nie 
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Aufang davon) fehlen in einigen Handſchriften: 
aber weil fie nicht überall fehlen ober ſtehen, 1“. 
iſts Beweiß, daß wir keine verfaͤlſchte Bibel bas: 
ben: und auf folchen Stellen berubt unter | Glau⸗ 
be nicht. 


- „Die häufigen Deirigereyen in | Untesfchies 
bung der Schriften „„ And fpäter als die biblie- 
ſchen Bücher. : Sie wurden im dritten und fols 


senden Jahrhunderten verfücht und entdeckt. 


Die Fichriften M. T. find, erweißlich älter: md 
welche ein Schluß zur Ehre der Philefppbie und) 


dax Menſchenliebe: weil es einige unterfchebene 


Schriften gab, fo.find fie es alle? ee 


. „Eine? betet in der Auslegung dem andern 
nad). Es ift lauter Köhler + Glaube. Daherifis. 
unmöglich, die Bibel ſelbſt zu forfchen. »» 


"Die Nachbeter können alfo feine Denker‘ 
feon ꝰ ünd woher denn ſo viel neue Ketzereyen, 
Partheyen, Spaltungen und Auslegerſchulen, 


wenn ·uͤberall Nachbettrey herrſcht? — Es ſey 


mie noch hier die Frage erlaubt, ob nicht alle’ 

Einwendungen gegen bie Religion, alle Mißden⸗ 

tungen der Bibel, ihrer Geſchichten und geßren, 
. 0 alle 
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alle Spoͤttereyen und Beſchuldigungen, welche in 
dieſen Fragmenten ſtehen, ſchon von Celſus, Col⸗ 
lins, Woolſton, Tindal, und andern zuvor geſagt 
worden und ob fich wohl im irgend einer Secte 
* mehr Nachbeterey finde als unter den Deiften? Be 
weiſen wollte ichs, nur iſt bier nicht. der Ort 
dazu: Die Folgerung wird ieder Leſer machen 
koͤnnen. — 
„Wer kan ſo viel Kenntniß der Eorache, 
ber Alterthuͤmer, der Kritik, Geographie n. ſ. w. 
füch erwerben, als zur Auslegung gehört ? „ 
Mer ſolles ? Jene Kentniffe find für den 
Gelehrten ; zur Religion fehr entbehrlich. Ber 
hats ie.gefagt:, Daß man, alles in der Bibel, wiß 
fen, verſtehen und erklären muͤſſe? x 
„Die faubern Hiſtorien von Noah und Lot, 
wer muß nicht Aergerniß daran nehmen ? ,, Das 
zu find.fie ia aufgezeichnet, daß man ſich daran aͤr⸗ 
gere und ſolche Handlungen. verabfcheue., Eine 
Geſchichte der Welt, darinn lauter Heiligenleben - 
ſtehen, iſt ein Roman: und ungereimt iſts, zu 
ſagen, daß iede Geſchichte, die in der Bibel ſtebt, 
gebilligt werde. 
Abra 
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wenn auch die goͤttliche Eingebung der ganzen 
H. Schrift nicht erkannt oder mit Ueberjeugung 
angenommen wird. Der erhabne Urfprung dee 
geoffenbarten Lehre fan auch ohne Bibel bloß 
aus ihrem Einfluß auf Ruhe und Gluͤck der 
Menſchen, aus den Empfehlungen, welche fie 
durch eine unbefangne Vernunft. und durch das 
Gewiſſen erhalten ‚und aus den glaubwuͤrdigen 
Nachrichten von den Wundern und Weiſſagun⸗ 
gen ihrer erſten menſchlichen Urheber, erkannt 
und beſtaͤttigt werden: und man wuͤrde immer 
ſichrer und wuͤrkſamer gegen die Feinde der Re⸗ 
ligion geſprochen, weniger Bloͤſen gegeben, mehr 
Verdacht vermieden haben, wenn man von der 
Glaubwuͤrdigkeit der bibliſchen, nur als menſch⸗ 
lich angeſehener, Buͤcher ausgegangen waͤre, um 
die Wahrheit der Geſchichte Moſis, der Prophe⸗. 
ten, Jeſu und ſeiner Apoſtel zu beſtaͤttigen und 
hieraus die Goͤttlichkeit ihrer Lehren zu folgern, 
ſtatt daß man ehehin von dem göttlichen Urs 
fprung dieſer vuͤcher ausgieng, um von der Leh⸗ 
re zu beweifen, daß ſie von Gott durch auſeror⸗ 
dentliche Maͤnner den Menſchen entdeft worden. 
Will der Fragmentiſt nach ſeinem Catechi muss 
Ma und 
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von göttlichen Offenbarungen zur Religion ge⸗ 
yedet, welche einigen widerfabhren find? Adam 


erhält fie und pflanzt diefe neuen Kenntniſſe, die 
fein neuer Zuſtand ihm notzwendig machte, mit 
den vorigen, welche er nody aus feinem erſten 
Zuſtand übrig behielt, fort. ‘Sein hohes Alter, 
Bag ihn in feiner Familie fo ehrmürbig machen 
muſte, und der Umgang mit einem geofen Theil 
verſelben, fezteihn in Stand, die ihm gefchehenen 
Entdeckungen biß ans Ende des erfin Jahrtan⸗ 
ſfends umverfälfcht aufzubewahren : und wenn 
frühere Entfernung einiger Sefchlechte von feiner 


Wohnung, Sorge für irrdifchen Wohlftand, Um 


terlafjung der Opfer und, wer weiß was für am 
dre Urfachen,eine frühe Verwilderung einiger Fa⸗ 
milien veranlaßten, fo blieb doch Gott noch vers 
ehrt und Ehrfurcht gegen ihn ein unterfcheidens 
der Charakter eines groſen Geſchlechts. Laſter⸗ 


liebe, Verderben in Sitten, Gottesvergeffeneit, 


fan auch bey einer göttlichen Dffenbarung eins 
zeiffen, und eg ift immer zweyerley, religiöfe Ge⸗ 
ſirmgen bezeugen, und eine Offenbarung von 
Gott befommen. 


Rock 
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einleuchtend dewieſen werden fan: daß es aber 
goͤttlich geoffenbarte Lehre ſey, flieſet lediglich 
aus dem Charakter der Perſonen, welche dieſe Lehre‘ 
zuerſt vortrugen, und aus ihrem wohlthaͤtigen 
den Menſchen ſonſt unbekannten Imhalt. 
Wenn der Menſch keine Bibel hat, kan er frey⸗ 
lic) dem erflern Beweiß nicht liefern, wicht. ein⸗ 
fehen, nicht pruͤfent aber das Vertrauen auf“ 
das Fengniß eines. ehrlichen Mannes liegt fo 
tief in der Natur, iſt fo ndthig zu unfern Ge 
ſchaͤfften in der Welt und lenkt uns fo häufig, 
daß es zu viel gefordert märe , wenn man alle 
mal mit eigenen Augen fehen follte, und zu grobe⸗ 
Beſchuldigung für die Menſchheit, wenn man es 
ſogleich mit bem Namen: blinder Glaube, ver⸗ 
daͤchtig machen wollte. Ein gemeiner Cheriſt, dar“ 
ſelbſt feine Bibel hat, aber weiß, daß doch einige 
im feiner Kirche ſie haben, und nun zu ſich ſelbſt 
fagt ich ſehe, daß mein kehrer ſich auf die Bibel de⸗ 
ruft , daß er die Stellen nennt, in welchen feine Be⸗ 
hauptimgen Beſtaͤttigung finden ſollen, und ieden, 
ber. das Buch befizt und brauchen Fan, in Stand 
fest, die Richtigkeit feiner Ausſpruͤche zu unterſu⸗ 
Gen aber es wiberfpricht ihm niemand und Dies: 

| Ms ienigen 
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unb Konpentienzlauben Lie leztere Rethede, bie 
Menſchen vonter Babrbeit ber Kelisiruefüze 
gu überzeugen, befreitzn: fo thue as: aber er 
eis ta, doaß Kompendienſaͤze nicht unträglicd) 
Ant. Ich wills zum Theil zugeſtehen, daß es 
ſehr ſchwer fen, iedermann ven der Eingebung 
ber h. Schrift zu überzeugen : daß bie Berjinche, 
ihren göttlichen Urfprumg aus dem Gefühl ober 
Zeugniß tes h. Geiſtes zu beflättigen, mißlingen, 
greier Mißverſtand find und auf Verwechsling 
Der Begriffe beruhen: daß aus Wundern umb 
Weiſſagumgen für die Goͤttlichkeit aller biblifchen 
Bücher ſich nichts fchliefen laſſe und daß es 
viel redliche Ehriften giebt, welche hievon feine 
Beruhigende Gewißheit haben: allein was licfe 
fi) denn aus dem allen fchliefen ? Gewiß nicht 
fo viel, daß in diefen Schriften ganz keine goͤtt⸗ 
lich g’offenbarte Lehre enthalten ſeye, fondern 
nur fo viel, daß darinnen Feine Lehre zuerft und 
nen geoffe.bart worden. Ob etwas von Mo⸗ 
ſes, den Propheten, Jeſus, Paulus gethan oder 
gelehri worden: erkenne ich, und beweiſe ich aus 
ber h. Schrift, ihrem Alterthum, der Glaubwuͤr⸗ 
digteit ihrer Verfaſſer, welche ſehr leicht und 

ein⸗ 


Yufang davon) fehlen in einigen Handfehriften:, 
aber weil fie nicht uͤberall fehlen oder ſtehen, ſa 
iſts Beweiß, daß wir Feine verfälfchte Bibel ha⸗ 
ben: und auf ſolchen Stellen beruht unge € Glau⸗ 

be mat 


- „Die häufigen Detruůgereyen in Unterſchie⸗ 
bung der Schriften „„ find ſpaͤter als die bibler- 
ſchen Bücher. - Sie wurden im dritten und fol: 
genden Jahrhunderten verſucht und entdeckt. 
Die Echriften RT. find. erweißlich aͤlter: und 
welche ein Schluß zur Ehre der Philoſophie und) 
der. Menfchenliche: weil es einige unterfchebene 
Schriften gab, fo.find fie es.allet " .... 

Einer betet in der Auslegung dein andern 
nad). Es iſt lauter. Koͤhler⸗Glaube. Daher iſts 
unmoͤglich, die Bibel ſelbſt zu forfchen.». . 


"Die Nachbeter können alfo feine Denker’ 
fegn 9-üind woher denn fo viel neue Kegerenen,: 
Partheyen, Spaltungen und Auslegerſchulen, 
wenn · uͤberall Nachbeterey herrſcht? — Es fey | 
mir noch bier die Frage erlaubt, ob nicht alle 
Einwendungen gegen die: Religion, alle Mißbden⸗ 
tungen 8 ber Bibel, ihrer Geſchichten und Lehren, : 

u alle 


i En - 
188 


ſichtbarſte Unmiffenheit, das Gegentheil mır zu 
vermuthen, ich will nicht fagen, vorzugeben, ba 
der Name und die Geſeze der iüdifchen Nation 
zwifchen ihr und andern Bölfern eine Vereini⸗ 
. gung verhindern follten. Ihr Name, heiliges, 
ausgefonbertes VoIP, Volk des Eigenthums, 
zu welchen nur leibliche Nachfommen Abras 
hams Anfprud). hatten, giebt es dautlich zu er⸗ 
kennen, daß nicht alle biefen Vorzug geniefen ſoll⸗ 
ten : unb ihre Ordnungen von Opfern und Spei⸗ 
fen, von Reinigungen, Wallfarthen nach Jeru⸗ 
 "falem, Leviten und Graͤnzen konnten bey einer 
" gebildetern Nation, in einem andern Elima, bey 
geöferer Entfernung vom Siz ber Religion 
durchaus nicht mehr flatt finden. Sie follten 
auch mehr eine Trennung zwiſchen Juden und 
Heiden unterhalten, ihre Bermifchung, bey web 
cher die wahre Religion leicht verfchlungen wer⸗ 
den Eonnte, verhindern und um Palaͤſtina eine 
Stränge ziehen, ale Heiden anlocken und unter ih⸗ 
nen Eroberungen machen. Wozu alfo dieBors 
ftellung, daß die Juͤdiſche Religion, die nie alls 
gemein ſeyn follte, es nie ſeyn Fonnte ? Ber 
lohnt ſichs auch der Muͤhe gu beweiſen, baß die 
| 2. . Nach⸗ 


— 


en a 8 
„Abrahamg Preißigebung. ber Weiber, Jo⸗ 


ſephs Korniuderey „» — Auf J Iniurien wär zu 
viel, noch einem Manne Antwort zugeben. 


Anftalten zur Allgemeinheit Der Offenbas 


rung biß auf Mofen. 
In einer Periode von faſt zweytauſend Jah⸗ 


ren, deren ganze Geſchichte auf zwey Boͤgen vor⸗ | 
getragen wird, iſt es wohl ſchwer, zu fagen, mas 


nicht gefchehen, was unmsglich ift. — „In dee 


‚Hiftorie vor der Suͤndfluth werden kaum ein 
Duzend Leute. genennt, die von einer Offenbas 
zung was gehalten, oder biefelbe von Gott bes 
tommen. Am Ende war nur noch Noah übrig.,, , 
— Solches Kaifonement in der Gefchichte, deren 
Dentmale fo arm find, iſt in der That unerträge 
lich. Wie viel alte Heldennamen ber Teutſchen 


nennt ung denn die Geſchichte? Etwan zwoͤlf. 


Hatte Teutſchland nicht mehr als dieſe? Ih 


will nicht ohne Geſchichte erbichten: aber ich will, 
wo die Gefchichte ſchweigt, Mangel an Zeugniffen 


‚nicht fogleich für Beweif des Mangels an That 
fachen ausgeben. Und mo, möchte ich fragen, mo 


wird denn in ben ' Arkunden Mofis nor der Flut 
von 


N 


X 
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von goͤttlichen Offeubarungen zur Relisien 46 
vedet, welche einigen wiberfabren ub? Tram 
erhält fie mb pflan;t Diefe nenen Konutnilfe, die 
fein neuer Zuſtand ihm nor· venbig machte, mit 
ben vorigen, welche er noch aus feinem ern 
Zufand üsrig behielt, fort. Sein hehes Alter, 
Bad ihn in feiner Familie fo ehrwuͤrdig muschen 
muſte, und der Umgang mit einem grofen Theil 
derſelben, ſezte ihn in Stand. die ihm gefchehenen 
Entdeckungen biß ans Enbe des erſten Sjahrtaw 
fends unverfälicht aufzubewapren : und wenn 
frühere Entfernung einiger Geſchlechte von feiner 
Wohnung, Sorgefür irrdifchen Wohlftand, Um 
terlaflung der Opfer und, wer weiß was für an 
Dre Urfachen,eine frübe Verwilberung einiger Fa⸗ 
milien veranlaßten, fo blieb doch Gott noch ver 
ehrt und Ehrfurcht gegen ihn ein. unterfcheidens 
der Charakter eines grofen Gefchlechts. Laſter⸗ 
Uiebe, Verderben in Sitten, Gottesvergeſſenheit, 
fan auch bey einer göttlichen Offenbarung ein 
reiſſen, und es iſt immer zweyerley, religioͤſe Ge 
ſinnungen bezeugen, und eine Offenbarung von 
Gott befommen. 


Noch 
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Noah bekam fie — „Aber lief er durch bie 
Welt zu prebigen?,, Wie weit war denn die Welt 
vor der Suͤndflut bewohnt? Ich kenne die Be 
rechnungen von der Menſchenzahl, mit denen man 
die Luͤken, welche in den aͤlteſten Urkunden uͤbrig 
gelaſſen werden, ausfuͤllt und mehrere Millionen 
auf dem Erdboden pflanzt; allein wo ſo wenig 
ſichre Data zur Aufloͤſung eines Problems vor⸗ 
handen ſind, da iſts etwas dreiſte, die Rechnun⸗ 
gen fuͤr zuverlaͤſig auszugeben. War das Leben 
der Menſchen von laͤngerer Dauer: ſo ſind auf 
der andern Seite die Generationen langſamer 
und ſpaͤter; und es ſollte nicht vergeſſen worden, 
daß viele auch als Kinder geſtorben, andre ver⸗ 
muthlich durch Kriege und Seuchen weggerafft 
worden, und die Wohuungen der vielen Millio⸗ 
nen Menſchen, welche vor der Suͤndflut gelebt 
haben ſollen, nicht nothwendig in Diſtanzen von 
tauſend Meilen zerſtreut waren. Die Natur iſt 
ſo fruchtbar nicht, als die Federn der Maͤnner, 
die ſich mit Berechnung der Bevoͤlkerung be⸗ 
ſchaͤfftigen, ſagt Jeruſalem, und wahrſcheinlich 
waren die ſudoͤſtlichen Gegenden Aſiens die da⸗ 
mals allein bewohnte Erde. Nach der Suͤnd⸗ 

flut 
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terthum feine Nation, deren Gottheit fo allge 
mein und bey fo vielen Beranlaffungen den here 
fchendeften Nationen durch Krieg und Eieg ſo 
bekannt werben konnte als Juden. An ihr fans 
den bie groͤſten Conquerants des Alterthums 
Widerſtand und die Gränzfcheide ihrer Siege. 
Aſſyrien, das fich rähmen konnte, viele Länder und 
ihre Gottheiten überwunden zu haben, (Eſaias 
36, 18, 19.) verliert eine zahlreiche Armee vor 
dem Siz der Ffraelitifchen Gottheit und zieht im 
Gefühl feinee Schwäche ſchnell ab, Ein Theil 
der Nation wird von ihm gefangen : und diefe 
bringen den Ruf von ihrer Gottheit in enfleg, 
nere siorböftliche Gegenden Aſiens. Selbſt alle 
Ungluͤcksfaͤlle und Erilien, welche die Juden bee 
troffen und weit zahlreicher find, alg man glaubt, 
Cdenn wir Fennen nur die ausführlihere Ges 
ſchichte der zweyen grofen Translocationen ber 
Juden nach Affyrien und Babel, aber wir finden 
fie auch in Egypten, Griechenland, Arabien, A⸗ 
fien, Kom, u.a.) waren Mittel,daß die maͤchtig⸗ 
fen Ratipnen den Gott der Ifeneliten kennen lern⸗ 
ten. — Bon einem Bolt, dag in fo viele Gegenden 
ber Melt zerſtreut war, nirgends nationaliſirt 

wurde, 
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wurde, fo viel Nationalftolg im Vertrauen auf 


® 


feinen Jehova befaß, fo viel auszeichnende Schick 
fale, fo viel Weiffagungen aufmeifen konnte, den. 
Srundartitel von Einem Gott nie ganz verloren 
hatte, und viele Jahrhunderte hindurch allezeit 
mit eingeflocdhten mar, wo die Eroberer, immer 
die beruͤhmteſten Männer, Epoche machten: was 
für Wirkungen fonnten und muſten nicht von 
diefer Ration fir die Religion, deren Srundate 
titel war, daß der Iſraeliten Jehova die hoͤchſte 
Gottheit ſey, erwartet werden ? = 
„Aber was halfder übrigen Welt diefe forgs 
fältige Erhaltung der wahren Erfennmiß, da fie 
in die engen Grenzen bes Volkes, bey dem fie - 
aufbewahrt werben ſollte, zugleich mit verſchioß 
fen wurde ? — Ich will hier mit den Worten 
des vorteeflichen Serufalem *) widerlegen, das 


mit man fehe, daß diefer Einwurf fchon eher abs: 


gefertigt worden, als die Fragmente erſchienen 
find. „Das Volk, ., fage er, „wurde durch diefe 
„feine Verfaſſung nicht ſo abgeſondert, daß die 

Rs. - Grund 
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| ſichtbarſte Unwiſſenheit, das Gegentheil nur zu 
vermuthen, ich will nicht ſagen, vorzugeben, da 
der Name und die Geſeze der iuͤdiſchen Nation 
zwiſchen ihr und andern Voͤlkern eine Vereini⸗ 
gung verhindern ſollten. Ihr Name, heiliges, 
ausgeſondertes Volk, Volk des Eigenthums, 
zu welchen nur leibliche Nachkommen Abra⸗ 
hams Anſpruch hatten, giebt es deutlich zu er⸗ 
kennen, daß nicht alle dieſen Vorzug genieſen ſoll⸗ 
ten: und ihre Ordnungen von Opfern und Spei⸗ 
fen, von Reinigungen, Wallfarthen nach Jeru⸗ 
Salem, Leviten und Gränzen konnten bey einer 
gebildetern Nation, in einem andern Clima, bey 
gröferer Entfernung vom Sis der Meligion 
durchaus nicht mehr flatt finden. Sie follten 
aud) mehr eine Trennung zroifchen Juden und 
Heiden unterhalten, ihre Bermifchung, bey web 
cher die wahre Religion leicht verfchlungen wer⸗ 
den Eonnte, verhindern und um Palaͤſtina eine 
Graͤnze ziehen, ale Heiden anlocken und unter ih⸗ 
nen Eroverungen machen. Wozu alfo bie Vor⸗ 
ftellung, daß die Füdifche Religion, die nie alls 
gemein feyn follte, es nie feyn Fonnte ? Ber 
lohnt ſichs auch der Mühe zu beweiſen, baß bie 
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Nachkommen von Iſmael keine Nachkommen 
von Iſaak ſeyn koͤnnen? und daß die goldne 
Bulle nie ein Reichsgeſer im Land der Caffern 
werben fan? — 

Alles was in der ioͤdiſchen Theokratie eine 
Abſicht aufs allgemeine hatte, war, die Erhal⸗ 
tung der Erkenntniß Eines Gottes und die Lehre, 
daß die von den Juͤden verehrte Gottheit die wah⸗ 
re und hoͤchſte ſey. Bey den auſerordentlichen 
und unerwarteten Schickſalen dieſes Volkes, bey 
den wunderbaren Abwechslungen ſeines Gluͤcks 
und Ungluͤcks, bey der unbegreiflichen und aus⸗ 
zeichnenden Erhaltung unter allen Beftürmungen 
mächtigeree Nachbarn mar immer der lezte 
Zweck, von innen bad Volk in der Ueberzeugung, 

daß fein Gott der wahre fen, zu beflättigen und 
von auſſen den Jehova als eine übermächtige ' 

Gottheit berühmt zu machen... Sie (die Voͤlker) 
ſollen erfahren , beift eg ſehr oft, daß ich deu 
HErr, der allgemeine Weltherefcher, bin. Um 
diefen Endzweck zu erleichtern und auszudehnen, 
fügte es die Vorſehung, daß grade unter den zu 
ieder Zeit beruͤhmteſten Nationen die Juͤden ver⸗ 
wilelt waren und ſich auszeichneten. Egypten, 
N 3 ber 
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„Die alte Welt konnte wenig von einan⸗ 
der wiffen. „ Mehr als iezt, weil die Bevoͤlke⸗ 
rung noch nicht fo groß war. -, 

„Die Hebräer haben fich nie ineinem Theil 
der Wiffenfchaften hervorgethan.; Die Pfab 
men, dag Buch Hiob, bie Sprüche Salomons 
find vieleicht Reſte von einer barbarifchen Ne 
tion, Dentmale von Idioten ? Wahrhafftig, too 
fo hohe Aufklärung der Sprache, folder 
Schwung ber. Poefie ift, da koͤnnen die Wiffen 
ſchafften nicht verfcheucht feyn. Salomo wird 
von einer Indianerin befucht, und feine Weißheit 
bewundert : und wenn Ruhm der Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekannt machen foll, fo muß es unter gebil 
deten Nationen ſeyn. Ben wilden Völkern gilt 
als der gröfte Ruhm Waffen und Sieg. 

„Sie waren von allen andern Nationen abs 
gefchloffen „. doch nicht fo, daß ihre Verfafſung 
und ihre Grundfäze ein Geheimniß blieben. 

„Sie trieben Feine Yandlung aufer das we 
nige zu Salomog Zeiten. „, Immer fo gefprochen 
als wenn wir vollftändige ſtatiſtiſche Annalen 
don dem Iſraelitiſchen Staat hätten. Wie wif 

fen nicht, wiirde ein beſcheidner wahrheitslie⸗ 
bender 


. 
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kino Handel trieb, Arabien, der Drient, Elein 
Aſien lernte ihren - Namen, wurde auf biefe ers 
obernde Nation aufmerkfam und muſte die Gr’e 
ihrer Gottheit geftehen, Iſrael hatte freylich 
auch) feine Peripden in Steigen und Fallen: ab 
lein wenn die Unterdruͤckung von Nachbarn, dem 
Philiſtern befonders, Weranlaffung wurde, über 
Iſcael und feinen Jehova zu fpotten: fo wurde 
dieſer Spott hald wieder geraͤcht und das gede⸗ 
müthigte, iezt zu fhiner Gottheit fliehende Wolf 
tom fo ſchnell, fo unerwartet wieder empor, bag 
die Ehre der Gottheit hinreichend gerettet wurde. 
Der endliche Ausfchlag des Kriegs mit den Nach, 
barn, welche meift als Religionskriege und alg 
Kämpfe ber Volfsgotfheiten angeſehen wurden, 
entfchieb für Jehova und machte eine Nation 
berühmt, welche mie sum Wunder won. bem 
Strom der Eroberungsfucht der Welterfchitte 
ver und bed Neides feindfeliger Nachbar 
nicht konnte perfchlungen werden. Davidg Krie⸗ 
ge, Saͤlomons Weisheit blieben warlich nicht 
im Bezirk von etlichen Meilen: und da man bey 
iedem auferordentlichen Vorfall an die Gottheit 
des Landes gedachte, fü weiß ich aus dem Al⸗ 

No terthum 
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am ſchwarzen Meer) (Obad. 20), ih Griechen 
land, Nuͤbien (Ef. 66) 19.) : wenn dieß bie naͤch⸗ 
fien Nachbarn ven Judaͤa find) fo töunen auch 
die Lappländtr, wenn fie an einen Deutſchen 
ſchreiben, fich ihm freundnachbarlich empfeh⸗ 
len. — Gebt den Atlas Gesgraphicus her! 
„Um ihrer Verachtung willen, waren fit 
die ungeſchitkeſten, bie währe Rektgion zu ver; 
breiten. Db denn dieſe Verachtung ſo alt ift? 
ob man vom iezigen Zuſtand der Juden anf ihren 
ehemaligen und von den Urtheilen, welches die 
Roͤmer uͤber fie faͤllen, aufs allgemeine ſchlieſen 
duͤrfe? ſollte zuerſt gefragt werden: Ber die 
Geſchichte weiß, kan leicht finden, daß Nationen⸗ 
Ruhm eben ſo dem Spiel des Zufalles, des 
Gluͤckes, umd ber Zeit ausgeſezt iſt als ber 
Ruhm eingelner. Man kennt eine Periode, da 
Kom alle Weißheit in Griechenland hohlte und 
Bald eime andre, mo der Name Gräculus nicht 
mehr ehrwuͤrbig war. Was Horaz, Taritud; 
Juvenal zum Spott det Juden und mit veraͤcht⸗ 
licher Bitterkeit ſagen, ift fchwerlich Stimme 
Der. ganzen vermiſtchten Nation, noch viel weni 
ger Urtheil der ganzen Welt : und wo frifft man 
\ | denn 


| 13 


wurbde, fo viel Nationalſtolz im Vertrauen auf 


feinen Jehova beſaß, fo viel auszeichnende Schick: 


fale, fo viel Weiffagungen aufweifen komte, den 


Srundartitel von Einem Gott nie ganz verloren 
hatte, und viele Jahrhunderte hindurch allezeit 


mit eingeflochten war, wo die Eroberer, immer“ 


die beruͤhmteſten Männer, Epoche machten: was 
für Wuͤrkungen fonnten und muſten nicht von 
diefer Nation für die Neligion, deren Grundate 


tifel war; daß der Ifeaeliten Jehova die hoͤchſte 


Gottheit fen, ermartet werden ? 


„Aber was half der Übrigen Welt diefe forge 


fältige Erhaltung der wahren Erkenntniß, da fie 


in die engen Grenzen des Volkes, bey dem fie 


aufbewahrt werden follte, zugleich mit verfchloß 


fen wurde ? ,, — Ich will hier mit den Worten 


des vorteeflichen Jerufalem *) widerlegen, das 


mit man fehe, daß diefer Einwurf fchon eher abs: 


gefertigt worden, ald die Fragmente erſchienen 


„find. „Das Volk, „, fageer, „wurde durch diefe 


„feine Verfaſſung nicht ſo abgeſondert, daß die 
N5 „Grunde 
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„Srundſaͤze feiner Neligion feinen Rachbaren 
„destmegen ein Geheinmiß hätten ſeyn muͤſſen. 
„rein Wolf machte daraus weniger ein Geheim⸗ 
„niß, und durfte weniger ein Geheimniß baraug 
„machen. Alle bildliche geheime hieroglyphiſche 
„Vorſtellungen, waren feiner ganzen Eonflity 
„tion entgegen und das Öffentliche Bekenntniß 
„eines einigen Gottes, Schoͤpfers und Regen⸗ 
„ten der Welt, und der Abſchen vor allen ſinn 
„lichen Untergottheiten, machten ſowol den 
„Grundſaz feiner bürgerlichen Verfaſſung al⸗ 
„feiner Religion aus, worauf alle andere Bil 
„fer fo viel aufmerkfamer werden muften, als es 
„fich von allen bürgerlichen und Gottesdienftir 
„hen Verfaflungen der ganzen übrigen Welt 
„dadurch unterfchieb. Und da dies Volk zugleich 
„durch die wunderbarſte Führung feine Woh⸗ 
„nung mitten unter den greifen und aufgeklaͤr⸗ 
„teften Nationen bekam, die durch die Wiſſen⸗ 
ſchaften und den Handel in der genaueſten Ber 
„bindung fanden, fo bäfte die Vorſehung auf e 
dder ganzen Erbe auch feinen Ort wählen kön 
„wen, wo dieſes Licht eine groͤſere Aufmerkfans 
Seit erwecken, und feine Strahlen fich ehr 
„bäb 
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„hätten verbreiten koͤnnen. Dieß Licht war frey⸗ 
„lich. noch. zu. ſchwach, eine groſe Erleuchtung 
„zu bewirken; ber ganje Horizont war dazu noch 
nicht aufgeflänt genug doch hlieb es, wie 
bie Gefchichte es genug bezeugt, nicht ohne 
/Einfluß. Indeßen war dies auch nicht Die gan⸗ 
„ze Abſicht der Vorſehung dabey. Ihre groſe 
„Abſicht war, daß dieß ſchwaͤchere Licht ſich hier 
„nur erhalten, daß es hier nur ſo lange ſtehen 
„bleiben ſollte, bis die Vernunft, zur. Anneh⸗ 
„mung der vollkommenern Erleuchtung, die hier⸗ 
 „auferfolgesfollte,aenug vorbereitet waͤre, damit 
„fie alsdann auf. dies groͤſere Licht, und auf 
n„den Dit; wo es aufgegangen und wovon «$ 
„ſch verbreitet, fo. viel aufmerkſamer wände, 
„und mit Verehrung. der Vorſehung daraus er, 
„kennte, daß diefe Erleuchtung nicht ihr. Werk, 
„fondern baß diefelbe Yon ihrer erſten Morgay 
„roͤthe, von dem erſten Anfange bes menfchlichen 
. „Gefchlechtd an, ein yon dem Herrn ber Welt 
„felbft mit menblicher, Weisheit gewählter und 
„ausgeführter Plan ey. °  - 
Die armfeligen unbifforifchen Einwendungen 
des Fragmentiſten verdienen wenig Beherzigung. 
»de 


196 — 


„Die alte Welt konnte wenig von einan⸗ 
der wiffen. „ Mehr als iezt, weil die Bevoͤlke⸗ 
rung noch nicht fo groß war - 
„Die Hebräer haben fich nie in einem Theil 
der MWiffenfchaften hervorgethan.,; Die Pfab 
wen, das Buch Hiob, hie Sprüche Salomons 
find vieleicht Nefte von einer barbarifchen Nas 
tion, Dentmale von Idioten ? Wahrhafftig, wo 
fo hohe Aufklärung der Sprache, folcher 
Schwung ber. Poefie ift, da können die Wiſſen⸗ 
ſchafften nicht verfcheucht feyn. Salomo wird 
. von einer Indianerin befucht, und feine Weißheit 
bewundert : und wenn Ruhm der Wiſſenſchaf⸗ 
ten befannt machen foll, fo muß es unter gebil 
deten Nationen ſeyn. Ben milden Bölfern gilt 
als der gröfte Ruhm Waffen und Sieg. 

„Sie waren von allen andern Rationen ab» 
geſchloſſen, doch nicht fo, daß ihre Verfaffung 
und ihre Grundfäze ein Geheimniß blieben. 

„ie trieben Feine Handlung aufer das mo 
nige zu Salomog Zeiten. „, Immer fo gefprochen, 
als wenn wir volftändige Ratiffifche Annalen 
von dem Iſraelitiſchen Staat hätten. Wir wif 
fen nicht, wuͤrde ein beſcheidner wahrheitslie⸗ 

bender 
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bender Schriftſteller ſagen, daß fie groſe Hand⸗ 
lung getrieben, wie wir es von den wenigſten 
Voͤlkern aus iener Periode wiſſen. — Die Stel⸗ 
len Ezechiels 27, 17. und. die Nachrichten vom 
Reichthum der Nation, der ohne Handlung nicht 
zu erwerben war, muß der Fragmentiſt vergeſſen 
haben. 

„Ihre Schriften waren unter ihnen: ganz 
ſelten und andern unverfländlich, „ Als wenn 
Lehren nicht auch: ohne Schriften bekannt wers 
ben könnten. | u 

„Bor Alexanders Zeiten bat niemand, au⸗ 
fer den nächfien Nachbarn gemuft , daß Juden 
in der Welt wären. „ Der Mann raifonirt, als 
ob er alle alte Voͤlker gefragt hätte, ob fie nichts 
von Juden wuͤſten. — Die nächfien Nachbarn 
siner. blühenden Nation find, wie wich duͤnkt, 
ale Völker .des-Welttheils , den fie betuohnta 
ben den Juden. waren es Egyptier, Araber, Phoͤ⸗ 
nicier, Aſſyrier, Perfier. Salomo fchickte Flot⸗ 
ten aus, die eine breyiährige Reiſe machen: 
auch zu den nächfien Nachbarn? — und ehe 
Alerander auftrat, waren Juden ſchon in Affye 
zien, in Yethiopien, in Separad (wahrſcheinlich 
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am ſchwarzen Meer) (Obad: ac), in Griechen 
land, NRübien(Ef. 66) 19.): wenn bieß die naͤch⸗ 
fen Nachbarn von Judaͤa find, fo koͤnnen auch 
die Lapplaͤnder, wenn ſie an einen Deutſchen 
ſchreiben, ſich ihm freundnachbarlich empfebi 
In. — Gebt den Atlas Geographicus her! 
„Um ihrer. Verachtung willen, waren ſte 
die ungeſchitkeſten, die waͤhre Rektgion zu ver; 
breiten. Odb denn dieſe Verachtung fo alt iftt 
ob man vom iezigen Zuſtand der Juden anf ihren 
ehemaligen und von den Urtheilen, welches die 
Roͤmer uͤber fie faͤllen, aufs allgemeine ſchlieſen 
duͤrfe? ſollte zuerſt gefragt werben; Wer die 
Geſchichte weiß, Fan leicht finden, daß Nationen: 
Ruhm eben fo dem Spiel bed. Zufalles, des 
Gluͤckes, umd der Zeit ausgeſezt iſt als ber 
Ruhm einzelner. Man kennt eine Periode, da 
Kom alle Weißheit in Griechenland hohlte und 
Bald eime andre, wo der Name Graͤculus nicht 
mehr ehrwuͤrbig war. Was Horaz, Taritnd; 
Juvenal zum Spott dei Juden und mit veraͤcht⸗ 
licher Bitterkeit fagen , ift ſchwerlich Stimme 
der ganzen vermiſthten Nation, noch viel weni⸗ 
ger Urtheil deu ganzen Welt : und wo feifft man 
' | denn 
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denu andre Zeugniſſe don ber Verachtung an; 
womit fie bebruckt worden? Hernach fagte die 
ganze Einwendung weiter nichts, als; Obgleich 
Bie Juden nur allein noch Die Ehre der Vernunft, 
dag Ein Gott fen, behielten und ihm wuͤrdiger 
- als alle andre: Nationen verehrten, fo dachten 
doch diefe fo ſtolz, daß ſie von Menſchen, die dag 
- Unglück Hatten, ihnen verächtlich zu werben, 
nichtg lernen wollten. — Was Ean denn bie 
Vorſehung davor, dag Menfchen bey der Erlers 
nung der Wahrheit nad bem Vaterland des Leh⸗ 
rers fragen und die Wahrheit für flinfend Halten, 
weil bee Mann,der fie ſagt, etwan nach Keinblauch 
riecht 2 — Endlich frage die Hiſtorie; fie wird 
dag Gegentheil fügen. Eben diefe für fo ver 
‚achtet ausgefchricene Nation war vor Chriſti 
Geburt (denn von biefer Periode reden wir) 
Bundsgenoffin von den gröften Königen , auch 


Nach ihrer Zertruͤmmerung an den morgenländis 


fchen Höfen belicht und angeſehen. Aleranber 
begegnet ihr mit Achtung ; die Roͤmer geſtehen 
ihr Vorzüge zu, welche fie nur felten uͤberwund⸗ 
hen verwilligten: und ber Gott der Iſraeliten wer 

nicht in Einem Winkel des Erdbodens bekannt: 
Ä Unter 
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der Familien ſey als die Polygamie. Soll man 
bey den Vorſchriften einer Religion eher fra⸗ 
gen, ob ſie den Neigungen der Menſchen gemaͤß 
find, als man fragt, ob fie gluͤklich machen ? — 
Soll e8 nicht Vorzug der chriftlichen Religion 
feyn, daß fie eben die gefährlichen Neigungen, 
‚welche die Ruhe und das Gluͤk der Welt unter 
brechen und verhindern, mit ihren traurigen 

Wuͤrkungen gu hemmen ſucht ? — Leichter -ift es 
einer Religion, Anhänger zu gewinnen, went fie 
die Lüfte der Menfchen nicht \in Empsrung fejt, 
feine Aufopferung ber Eigblingsbegierden for⸗ 
dert, und den Neigungen auf mancherley Art 
fchmeichelt : dieß wuſte Muhamed und hierburch 
fiegte er: aber Begünftigung der after fan kein 
gültiges Angeld für Drofelyten feyn. Endlich 
lehrt eg die Gefchichte, Daß dag Chriſtenthum im 
Drient,deffen Clima doch ſchwerlich in einigen 
hundert Fahren ausgeartet ift, würklich ausge⸗ 


breiteter war, als vielleicht iege der Muhamebas 


niſmus iſt: Woher alfo die Theorie, daß es we⸗ 
niger paſſend fuͤr den Orient als die Ehre Mu⸗ 
hameds fey ? — 


Die 
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Allgemeinheit der chriftlichen Religion, 
Wenn ich bie Lehren des Achten Chriſten⸗ 
thums mit den Grundſaͤzen aller mir-befannten 
und in den neuern Zeiten fo fehr auf Koften dee 
hriftlichen Glaubens erhobenen Religionen vers: 
gleiche: fo bewundre ich, aufer andern Vorzuͤ⸗ 
gen, auch: diefen, der mir die Einficht und Weiß - 
heit ihres Stiffterg fehr ehrwuͤrdig macht, daß 
es vor allen andern gefchift iſt, eine Religion 
für das Menſchengeſchlecht, für die Welt zu 
werden: Sie Pan,ohne Nachtheil der menfchlis 
. chen Geſellſchafft, allgemein feyn imd auf iedem 
Boden, in iedem Elinra gedeihen. Wäre dieß ums 
möglich, fo müfte der Fehler entweder in ihren 
Kehren, und Grundfägen ſeyn, welche das Gluͤk 
einer Nation zerfiörten, ober in ihren Forderun⸗ 
gen, welche ihrer Natur nach nicht überall bes 
obachtet werden koͤnnten, oder in den Beweifen, 
deren Krafft fish bey gewiſſen Gegenden ober 
Verfaſſungen des Menfchen verloͤre und nicht für 
iedermann wäre: Man nehme, welchen Tal 
man wolle, fo ift bey dem Ächten unverdborbenen 
Spfiem der Lehre Jeſu weder zu befürchten noch 
Fragm. u. Antifr... TC. DO ju 
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zu erweiſen, daß dieſe innre Unmoͤglichkeit ihrer 

allgemeinen Annehmung vorhanden ſey. 
Niemals kan eine Religion, deren Grund⸗ 
ſaͤtze zerſtoͤrend fuͤr die Welt ſind, die Ruhe der 
Geſellſchafft aufheben, die Verbindungen der 
Menſchen untereinander gewaltſam zerreiſen 
oder hemmen, der Vernunft ihre Rechte, 
dem Regenten ſein Anſehen, dem Volk Brod 
Vergnügen und Arbeit, dem Land die Bevoͤlke⸗ 
zung und bie Bertheidigung rauben, eine Reli⸗ 
gion für die Welt feyn. Man füge, mag man 
wolle, von der Vortreflichfeit des Muhameda⸗ 
nifmug, der Religion ver Hindu und der Ehines 
fer: 10 bald ich fie mir als allgemein denfe, fo 
bald ift die Welt ein Schauplaz von groͤſern E⸗ 
lend und die heiligen Bande der Gejellfchaft, bag 
erfte Gefeg des menfchlichen Geſchlechts, gerrifs 
fen. Man lafie Muhameds Waffen (denn burch 
dich Mittel bat er für feine Parthey die groͤſten 
Eroberungen gemacht) ganz Europa, und Ame’ 
rifa befiegen, ımd denke fich eine Welt voll Be 
Ichnittener, eine Welt, in welcher die Polygamie 
erlaubt, Wein bey Verluft der Seeligfeit unter, 
fast, und eine Walfarıh nad) Mecca — von 
Be Groͤn⸗ 
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Groͤnland und Eanada nad; Mecca, — der fir 
cherfte Weg zum Parabieg ift, eine Welt, in wel, 
"her al’ die aufgeflärten Genies ihre Philofos 
phie fo fehr verläugnen mäffen, daß fienun alle . 
glauben, der Mond feye wirklich einf in einen 
Brunnen herabgefallen u.a.m: — Man laſſe 
die Hindu, die ſanftmuͤthigſte, fleiſigſte, unfchäd; 
lichfte Nation durch Miffionarien uͤberall Profes 
lyten machen, und denke fich die Menſchen von 
ſich ſelbſt ganz abgef ondert*) und einfiedlerifch :— 

Da 0, Dan 


*) Niebuhr erzaͤhlt CReiſebeſchr. 2B. 
S. 16.) von den Hindu: „Dieienigen, 
„welche Gelegenheit haben, fie etwas 
„genauer zu fennem;werden finden,daß 
„fie fanftmäthige, tugendhaffte und - 
„fleifige Keute find, die vielleicht unter 
„allen Nationen in der Welt am aller. 

‚ „wenieften fuchen ihren Nebenmen⸗ 
„ſchen zu ſchaden. Dagegen ift auch 
„wohl Feine Nation i in der Welt, die 
„weniger geſellſchaftlich iſt, als dieſe 
„Hindu. Denn fie werden von ihren 

D2  .uGeilk 
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Man laffe das Anfchen eines römischen Biſthoffs 
in aller Welt anerfannt werben und denke fich 
eine Welt, in welcher Eines Mannes Wort alles 
Nachdenken niederdruͤckt, und mehr als Stimme 
der Nation, mehr als Befehl der rechtmäfigen 
Obrigkeit gilt, mo ber arbeitfame Theil der Nas 
tion die Klöfter verforgen muß, und die beſten Fa⸗ 
milien durch ein Cheverbot geſchwaͤcht werden: 
eine Welt, in welcher Krieg und Selbſtvertheidi⸗ 
gung Verbrechen wären: fo iſts in allen biefen 
Sällen laute Stimme der Natur, daß eine ſolche 
Religion mit folchen Grundfäzen nicht allgemein 
ſeyn kan: fie fidfer gegen das Gläd der Welt . 
an, richtet zu Grund und muß ani Ende felbft 
ſtuͤrzen, wenn die Menfchen Bon ihrem Traum 
erwachen und fich in der erſten Hoffnung, glück 
lich durch Religion zu werden, betrogen.finden. 
Selbſt die natürliche Keligion fan um ihrer 
Grundfäge willen nicht allgemein feyn. Sie fegt, 
immer einen nicht gemeinen Grad von Cultur der 
Selm 
„Geiftlihen fo gefehoren, daß ſie von 
„allen andern Nationen, ia unter fich 
„ſelbſt gleihfam abgefondert leben 
„muͤſſen. 


—— DÜæ s æse— 20 
Seelenkraͤfte und Philoſophie woraus, wenn fie 
verſtaͤndlich und brauchbar werden ſoll: Aber 
es ſtuͤnde dahin, ob fich eine Nation aus Philos 
fophen nicht noch fchneller zerſtoͤrte als eine Na⸗ 
tion aus Barbaren: und, wenn dieß nicht wäre, 
To iſt doch nach dem iesigen. Stand des Verfal⸗ 
les der Menfchheit kaum eine fo hohe Aufklärung 
der Menfchen durch eigne Einficht zu gewwarten. ' 
— Welches find denn aber in ber Achten chriſt 
lichen Religion die Saͤze, deren Annehmung bie 
Menſchen oder bie Natiogen unglüklich machte? 
Was liegt in der Natur oder den Forderungen 
dieſer Religion, das der menſchlichen Geſellſchaft 
nachtheilig werden muͤſte und daher ihr den Ein⸗ 
sang verſchloͤſe? Ich weiß, was Mandeville, 
was DeArgens und ſelbſt der Fragmentiſt von 
bem Nachtheil ſagen, welchen dag Chriſtenthum 
der Welt gebracht hat und bringen wuͤrde, wenn 


es ſich ausbreiten follte: was Bayle, dem es alle⸗ 


eit gelingt, ſehr unterhaltend für die Zweifel⸗ 
fücht über alles zu chisaniren , von der Gefahr 
declamirt, daß ein aͤchtchriſtlicher Staat ſich 
nicht ſollte erhalten und ſchuzen koͤnnen. Allein 
was sehen gemißdeutete Lehren, Grundſaͤze einer 

O3 aus⸗ 
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«usartenden Parthey und abſichtsvolle Gebo⸗ 

te beſonderer Kirchen das Chriſtenthum an? 
Selbſt was Montesquieu, welcher doch die 
Bloͤſen Baylens ſehr freymuͤthig aufdekt *) vers 
muthet, *) daß das Clima die Graͤnzen des 
Chriſtenthums und des Muhamedaniſmus be⸗ 
ſtimme, daß ienes ſchwerlich im Orient, dieſer 
ſchwerlich im Occident und den noͤrdlichern Ge⸗ 
genden gedeihen koͤnne, weil das Gebot ber Mo⸗ 
wogamie nur dem Europaͤiſchen Clima, die Erlaub⸗ 
|: 


*) de PEiprie des Loix L. 24. 0.2. 086. 


“) |, c. L. 16. ch. 2. T. II. Oeuvres p. 98. 
(Amift. 1769) : La loi, qui ne permet. qu’ 
une femme, fe rapporte plus au phyfique du 
clima d’Europe, qu’au phyfique du clima 
d’Afie. C’eft une des raifons, qui 2 fait, que 
le Mahometanifmme a trouve tant de facili- 
te a s’etablir en-Alie et tant de difficultd a 
s’ etendre en Europe; ‚que le Chriftianifme 
s’eft maintenu en Europe er a dte detruit 
en Aſie; et qu’ enfin les Mahometans font 
tant de progres ala Chine et les Chretiens 
fi peu . E 


—— vvvVv — 


niß der Polygamie nur dem Afiatifchen angemeß 
ſen ſey: Selbſt dieſes, duͤnkt mich, iſt nach Mon⸗ 
tesquieus Sitte mehr blendend als wahr geſagt 
und wird von der Geſchichte, welche bey iedem 
allgemeinen Raiſonnement der Leitfaden ſeyn 
ſollte, nicht beguͤnſtigt. Es waͤre noch eine Fra⸗ 
ge, die ich nicht beiahen moͤchte, ob ſtaͤrkerer 
Trieb zum Beyſchlaf eine Folge des Clima ſey? 
und ob er zur Polygamie berechtige ? Die groſe 
Menge von ehelofen Bonzen in China, das 
Wohlgefallen vieler Bewohner des Drients an 
der Monogamie, die Wahrnehmung, daß die 
nörblichern afiatifchen Gegenden, die mit ung 
unter einerlen Elima liegen, mit den Muhame 
daniſmus gleihmol die Polygamie eingeführt 
haben, laffen mich immer noch zweifeln, ob das 
- Klima bie Neigung zur Vielweiberey erzeuge? — 
Geſezt aber, fie wäre im heiſen Orient ſtaͤrker, als 
im kaͤltern Europa: fo iſts doch hinreichend entfchie 
ben, ſelbſt nach Montesquieus Ueberzeugung ) 
daß Monogamie unter iedem Clima mehr Gluͤk 
fuͤr die Welt, und vortheilhafter fuͤr Bevoͤlke⸗ 
rung, fuͤr Geſundheit, fuͤr Ruhe und Eintracht 
Su O 4 der 
N) 1.c.L. 16. ch. 4. 


der Antichriſt ſtuͤrzt, die Synagogen alle leer ſeyn 
werden, das tuͤrkiſche Reich in chriſtlichen Händen 
dem Muhamed entſagt: Warum ſollte man nicht 
über die Träume eines Mannes ſpotten, det, 
vielleicht Mc) zuverſichtlicher als tene, demon⸗ 
firiren will, daß dieß alleg nicht erwartet men 

en Pönne. Im Grunde haben beybe gleich 
farfe Gruͤnde; Sintereffe für ihre Neligton und 
Wuͤnſche. Daraus entſtehen freylich gerne 
Propbezeihungen, die nur Einen Schler haben, 
daß der Erfolg fie widerlegt. Will SD, fo 
wirds nicht unmsglich fegn , das Chriſtenthum 
allgemein zu machen. 

Und sr will auch. Die Chriftliche Offenbarung 
ſoll allgemein ſeyn. Da man die Lehre Jefu für 
icde Verfafiing der Voͤlker, und in allen Ver⸗ 
hältnijfen des menfehlichen Lebens fe durchaus: 
nutzbar finden wird , daß man zur allgemeinen 
Mohlfarth „in fo meit fie von Menfchen ab 
hängt , nichts mehr wuͤnſchen dürfte , als dieſe 
Lehre allgemein geglaubt und ausgeübt zu ſehen; 
da aus den Wirkungen des Chriſtenthums ſicht⸗ 
bar erhellet, daß es ein Seegen fuͤr die Welt 
ſey, und da uns alles für die Geſinnungen 

Gottes 
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Gottes Buͤrge iſt, daß er die für bie Menſchheit 
fo intereffanten Entbefungen und Lehren nicht. 
das Eigenthum einzelner Nationen werde ſeyn 
lafien, wenn alle dazu fähig find: fo giebt mir 
dieß ſchon Recht genug, zu glauben, daß nach 
Gottes Abficht diefer Seegen von Nation zu Nas 
tion übergeben werde Groͤſere Belästigung 
gicht die deutliche und feyerliche Erklärung des 
groſen Stiffters der chriftlichen Religion felbft, 
‚ berfie file die Welt, für alle Nationen be 
flimmte. Wenn wir die zuverfichtlichen Erklaͤ⸗ 
zungen aus feinem Wunde bören, daß fein 
Evangelium in der ganzen Welt würde ger 
predigt werden (Mattb. 26, 13.) : daß die er⸗ 
fen Lehrer deſſelben auch vor beidnifchen O⸗ 
brigkeiten, Aönigen und Statthaltern wuͤr⸗ 
den angeklagt und zur Vertheidigung dargeſtellt 
werden (Matth. 10, 18.): daß ins Reich Got⸗ 
tes oder die von ihm zu errichtende Religions⸗ 
Geſellſchafft Menſchen von allen Gegenden, 
nicht aus den Juden allein, ſich wuͤrden aufneh⸗ 
men laſſen 9: fo muß iedem unparcheyiſchen 

Fragm. u Antifr. 2. Th. p Ver⸗ 


*) Matth. 8, 11. Diele werden kommen 
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Brod und Wein koͤnnen in ieder Gegend der Welt 
eingeführt werden. * 
Oder waͤren etwan die Beweiſe fuͤr die 
Wahrheit der Meiigion nicht für iebermann? 
Dieß wäre der zweyte Zall, wenn die chriftliche 
Lehre nicht allgemein angenommen und geglaubt 
werden könnte. Wollte man hiebey nur einzelne 
Saͤze bed Syſtems, welche allerdings nicht gleich 
groſe Erweißlichkcit fuͤr iedermann haben amd 
nach den verſchiedenen Einſichten der. Menſchen 
bald ſchwerer bald leichter aus Ueberzeugung 
geglaubt werden koͤnnen, von der Wahrheit des 
Chriſtenthums uͤberhaupt unterſcheiden, ſo wuͤr⸗ 
de es nicht mehr zweifelhaft ſeyn koͤnnen, daß die 
Beweiſe fuͤr die leztere allgemein ſtark und faßlich 
find. Eine Lehre, die fo ſehr auf Ruhe bes Her⸗ 
gend und zum Bellen ber Menfchbeit wirkt, bie 
ung grabe fo machen will, wie wir, nad) den Des 
Iehrungen eines aufgeklärten Gewiſſens feyn 
muͤſſen, die iede Forderung bes Gewiſſens ſo ſehr 
umterſtuͤzt, die die dunfeln Winfche unſers Her⸗ 
zens in Hoffnungen vertvandelt und die Vermu⸗ 
thungen der Vernunft bey ben wichtieften Anges 


legenheiten der Menſchen zur Gewißheit bringt, 
hat 
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suerft in den fchon bearbeiteten Boben werfen, 
ehe er in wuͤſtern Gegenden damit Verſuche 
macht: aber das Produkt fol nur kurze Zeit eins 
beimifch‘ bieiben. Geber bin in alle Welt, 

| ſchraͤnket euch nicht mehr in die Gränzen von 
Palaͤſtina ein: und lehret alle Voͤlker, nicht, 
wie bißher, bloß die Juden. (Matth. 28, 19.) 
Nach diefen Plan arbeiteten die Apoftel, pflangs 
ten faft in allen damals befannzen und zugaͤng⸗ 
lichen Reichen das Chriftenchum, und fonnten 
zühmen: Es ift in alle Lande ausgegangen 
fein Schall (Roͤm. 10, 14.) und aller Creatur 
unter dem Himmel) das Evangelium ge 
predigt. (Col. 1,23.) — „Wie unverfchäme 
und unwiſſend! Hat denn Paulus, ober andre 
Apoftel den Samojeden, dem innern Africa, den 
Zappländern, ben Einwohnern in Nova Zembla, 
den Amerikanern u. |. f. gepredigt ? Wie Dimmeb 
weit ift der Unterfchied zwifchen der Revier, wo er 
lehrte und allen Landen? In feinem Atlag gegs 
graphicus muͤſſen fehr viele Charten gemangelt 
haben. „ Wer wird denn aber fordern, daß eig 
Schriftficher, der vor fiebzehenhundert jahren 
fchrieb, die Terras incognitas, Amerifa, Sibirien 
de 000 ww 
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Im. Sieber unparthepifcher Verſtand wird bie 
Meberzeugung, daß biefe Wunder gefchehen ſeyn 
muͤſſen, ſchon aus der Freymuͤthigkeit und be 
fcheidnen Entſchloſſenheit, womit ihre erſten Jeu 
gen fie feyerlich bekennen, vertheidigen und ihre 
Gründe dafür unter ber Erwartung eines mars 
seroollen Todes darlegen, gewiß nehmen ; ber 
Nichtdenkende fan und wird hier, wie in hundert 
andern Fällen, durch Glauben gelenkt und nad 
und nach aufgeflärt werden. — Wie wohltbaͤ⸗ 
“tig bat doch Gott bafuͤr geforgt, daß er bad 
Chriſtenthum nicht auf Einen Beweiß gründete! 
Aenfere Hinderniſſe, Coon diefer Art find 
Die meiften Eintvenbungen gegen die Allgemein⸗ 
Beit des Chriſtenthums beym Fragmentiften) er⸗ 
fihweren wohl die Uusbreitung und Annehmung 
einer Religion; aber Schwierigkeiten machen 
fonft hoͤchſtens einen Erfolg langſam, unwahr⸗ 


ſcheinlich, aber noch lange nicht unmoͤglich: und 


Bey der Rursfichtigkeit der menfchlichen Anfchläge 
und Einſichten, bey fo vielen Erfahrungen, wie oft 
wir durch einen unvermutheten Erfolg uͤberraſcht 
werden, waͤre es groſe Vergeſſenheit unſerer 
duͤrftigen Einſichten, wenn der Gebanke: Ich 

ſehe 
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zuerſt in den ſchon bearbeiteten Boben werfen, 
ehe er in wuͤſtern Gegenden damit Verſuche 
macht: aber das Produkt ſoll nur kurze Zeit ein, 

beimiſch bleiben. Gehet hin in alle Welt, 
ſchraͤnket euch nicht mehr in die Gränzen von 
Palaͤſtina ein: und lehret alle Voͤlker, nicht, 

. wie bißher, bloß die Juden. (Matth. 28, 19.) 
Nach diefen Plan arbeiteten die Apoftel, pflanzs 
ten faft in allen damals bekannzen und zugäng 
lichen Keichen das Chriſtenthum, und Fonnten 
tühmen: Es ift in alle Aande ausgegangen 
fein Schall (Roͤm. 10, Ta.) und aller Creatur 
unter dem Himmel das Evangelium ge 
predigt. (Col. 1,23.) — „Wie unverſchaͤmt 
und unwiſſend! Hat denn Paulus, oder andre 
Apoſtel den Samojeden, dem innern Africa, dep 
orplaͤndern/ den Einwohnern in Nova Zenbla, 
neh gepredigt FUSIe Hinmeh 
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und Island, in ſeiner Geographie beſchreibe und 


anzeige ? Plinius, Strabo, Ptolemaͤus, dieſe ber 


ruͤhmten Erdbeſchreiber, verdienen weder ein bit⸗ 


teres Geſicht noch den Vorwurf der Armſelig⸗ 
keit ihrer Erdkunde und ihres Atlas, wenn ſie 
nur die damals bekannten Voͤlker nennen und 
beſchreiben. Die Ende des Erdkreiſes ſind fuͤr ie⸗ 
den Menſchen da, wo feine Kenntniß ſtille ſteht, 
und alle Lande find bey iedem Geſchichtſchreiber 
die zu feiner Zeit befannten Gegenden. Hernach 
ift ſchon zur andern Zeit *) erinnert worden, daß 
im gemeinen Leben niemand die Worte fo ſtrenge 
und präcid nimmt, als in ber Philoſonhiſchen 


Schule. Seibſt bey den Roͤmern iſt der orbis 


tersarum unzaͤhlige mal das römifche Reich und 
man braucht wuͤrklich fein Poet zu ſeyn, wenn 
man ſich die Redensart: per orbem terrarum 


divulxatum eſt, ohne Catachreſe zu begehen und 


pedantiſche Zurechtweiſung befuͤrchten gu duͤrfen, 
erlauben will. Doch ich will uͤberhaupt nur 


erinnern, daß alle Rationen und Gegenden Eis 


ner Nation und Gegend entgegen fliehen, und 

daher bie ganze Rede des Apoftels nur ein Zeug 
niß 
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niß von nder Verfündigung des Evangelii unter 
vielerley Voͤlkern (onmnis generis et coeli homi- 
nes) ablege. Diefe Lehre, fagt er, hat ſich ſchon 
in alle Gegenden verbreitet, und bält ſich nicht 
mehr, wie die Juden ſo gerne wuͤnſchten, in den 
Graͤnzen von Palaͤſtina eingeſchloſſen. Er konn⸗ 
te, da das Chriſtenthum (wie der Fragmentiſt 
ſchreibt) noch in ſeiner Wiege lag, das Herz 
haben, ohne Furcht des Widerſpruchs zu be⸗ 
haupten, daß die damals ihm und ſeinen Zu⸗ 
hoͤrern oder Leſern bekannten Voͤlker in Syrien, 
klein Aſien, Griechenland, Egyptey, Aethiopien, 
Arabien, Rom, u. a. m. ſchon die Lehre Jeſu er⸗ 
kannt und zum Theil angenommen haͤtten. — 
So wenig wir von dem erſten Zuſtand des Chri⸗ 
ſtenthums aus Pauli Zeitalter wiſſen, ſo unbe⸗ 
greiflich iſt doch die Ausdehnung deſſelben bloß 
durch Pauli Dienſt. Wo giengen die uͤbrigen 
Apoſtel hin? two ihre Gehuͤlfen? — Von Pau⸗ 
lo wiſſen wirs, von ienen nicht: aber wenn nur 
von drey Apoſteln ieder ſo viele und weite Rei⸗ 
ſen gemacht, ſo viele Nationen beſucht haͤtte, wie 
iener: wie viele beruͤhmte und zugaͤngliche Laͤnder 
werden uͤbrig bleiben, welche damals mit dem 
93 Chris 


216 —I — 


| 
Ber Antichriſt ſtuͤrzt, die Synagogen alle leer ſeyn 
werden , das tuͤrkiſche Reich in chriſtlichen Haͤnden 
Sem Muhamed entfagt: Warum ſollte man nicht 
über die Träume eines Mannes fpotten, det, 
vielleicht MA) zuderfichtlicher als tene, demon⸗ 
firiren will, daß dieß alles nicht erwartet wen 
den Fönne. Im Grunde haben beyde gleich 
ſtarke Gruͤnde; Intereſſe für ihre Religton und 
Wuͤnſche. Daraus entſtehen freylich gerne 
Arophezeihungen ; die nur Einen Fehler Haben, 
daß der Erfolg fie widerlegt. WIN GOtt, ſo 
wirds nicht unmoͤglich fegn , das Chriſtenthum 
allgemein zu machen. 

Und er will auch. Die Chriftliche Offenbarung 
ſoll allgemein feyn. Da man die Lehre Jeſu fiir 
icde Verfafing der Voͤlker, und in allen Vers 
hältniffen des menſchlichen Lebens fe durchaus: 
nutzbar finden wird , daß man zur allgemeinen 
Mopifarth ;in fo weit fie von Menfchen ab» 
hängt, nichts mehr wünfchen dürfte , als diefe 
Lehre allgemein geglaubt und ausgeuͤbt zu fehen; 
ba aus den Wirfungen des Chriſtenthums ficht: 
bar erhellet , daß es ein Seegen für die Welt 
fey, und da uns alles für die Geſinnungen 

Öotteö 


- 


Hofnungen nicderfehlagen und ung beivegen 
koͤnnte, die Erwartung, bag es iemals gefchehen 


koͤnne, wegzuwerfen. — Bey Gott iſt fein Ding 


Anmöglich. Will die Vorfehung ‚fo wird es ihre 


nicht an Mitteln fehlen, ihren Plan ausgufühe 


ren, und nach.und nach auch die unglaublichfien 
- Veränderungen ber Welt hervor zu bringen: fo 
wird aller anfcheinende Widerſtand von Menſchen 
verſchwinden, und vieleicht felbft dad, was bie 


allgemeine Verbreitung bes Chriſtenthums bis⸗ 
ber vergögerte, ihr den gröften Borfchub thun. 


Haben die fuͤrchterlichſten Armaden mit Fener, 


Schwerd, und allen Werkzeugen ber Verfol⸗ 


gung, und die feinften Anſchlaͤge von Lift und 
Boßheit, nach der Erfahrung, allemal dem Chris 

‚ Kenthum empor geholfen , und die Bekenner defr 
felben muthiger und zahlreicher gemacht : warum 
ſollte es unmöglich feyn, dag minder gewaltſa⸗ 


me Anſtalten zur Einſchraͤnkung beffelben gleis 


de Wirkung bervorbringen,, ımb der anfcheis 
niende Stillſtand ihrer Verbreitung nur die Bor 


| 'bereitung zu: einer deſto ſchnellern und wichti⸗ 


gern Revolution ſeyn koͤnnen ? Die groͤſten Be⸗ 
.. geben» 
\ 


— Te u 
nehe nicht, wie etwas geſchehen kan, ſogleich alle 


J 
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gebenheiten dee Welt find faſt allemal die umens 
- warteteften: und bie auferorbentlichfie Revolutio⸗ 
nen wider Vermuthen und Dentender Menfchen, 
durch ein unbegreificches Zufammentreffen und 
Zujammenmwirfen ber Umſtaͤnde ansgebrochen. 
Diefe Wahrnehmung follte zur Warnung und 
Beſchaͤmung der prophetiichen Weifen dienen, 
welche, ehe die Begebenheiten fich entwickeln, 
haftig und juverfichtlicher , als es Menfchen zus 
ſteht, rufen: Das Fan nidyt feyn: und, wenn 
fie nun vollendet da fichen,, mit Erſtaunen be 
kennen müflen : das hätte ich nicht gedacht ! 
Wir müften, wenn wir aus der iegigen Beſchaf⸗ 
fenheit der Welt, dem iegigen Verhaͤltniß der 
Kationen gegen einander und den biffherigen 
Schlern der Völker und Männer , welche an der 
| Verbreitung ber Religion arbeiten follen und 
koͤnnen, für die Unmöglichkeit einee Begebenbeit 
m der Zukunft etwag entfcheiden wollten, dem 
Zuftand der Eünftigen Welt eben fo nahe, unb 
zu bemeifen im Stande ſeyn, daß in ber Folge 
ber Welt alle weitern Veränderungen bes polis 
tifchen Syftemg , der Nesierung , der herrſchen⸗ 
den und Htermächtigen Reiche , und ber Geſin⸗ 
x nungen 


VOI—N | 210 
guerft in.ben fchon bearbeiteten Boben werfen, 
ebe er in wuͤſtern Gegenden damit Verſuche 
macht : aber dag Produkt fol nur kurze Zeit eins 
heimiſch bleiben. Geber bin in alle Welt, 
ſchraͤnket euch nicht mehr in die Grängen von 
Daldfiina ein: und lehret alle Voͤlker, nicht, 
. wie bißher, bloß die Juden. (Matth. 28, 19.) 
Nach diefen Plan arbeiteten die Apoſtel, pflanz⸗ 
ten faft in allen damals befann:cn und zugaͤng⸗ 
lichen Reichen dag Chriftenchum, und konnten 
ruͤhmen: Ks ift in alle Kande ausgegangen 
fein Schall (Roͤm. 10, 14.) und aller Creatur 
unter dem Himmel das Evangelium ge 
predigt. (Col. 1,23) — „Wie unverfchämt 
und unwiffend ! Hat denn Paulus, oder andre 
Apoftel den Samojeden, dem innern Africa, dep 
Lappländesn,den Einwohnern in Nova Zembla, 
den Umerifanern u. ſ. f. gepredigt ? Wie Himmel 
weit ift der Unterfchied zwifchen der Revier, mo er 
lehrte und allen Landen? Sin feinem Atlas gegr 


graphicus muͤſſen fehr viele Charten gemangelt 


haben. , Wer wird denn aber fordern, daß ein 
Schriftſteller, der vor fiebzcehenhundert Jahren 
ſchrieb, die Terras incognitas, Amerika, Cibirin . 

Ä Pa m) 


_[_[[[C____ 
220 


und Island, in feiner Geographie beſchreibe und 
anzeige ? Plinius, Strabo, Ptolemäus, dieſe bes 
ruͤhmten Erbbefchreiber, verdienen weder ein bit 
teres Geficht noch den Vorwurf ber Armſelig⸗ 
geit ihrer Erdkunde und ihres Atlas, wenn fie 
nur die damals befannten Völker nennen und 
befchreiben. Die Ende des Erdfreifes find für ie 
den Menfchen da, tvo feine Kenntniß flille ſteht, 
und alle Lande find bey iedem Gefchichtichreiber 

die zu feiner Zeit bekannten Gegenden. Hernach 

ift fchon zur andern Zeit *) erinnert worden, daß 

im gemeinen Leben niemand die Worte fo firenge 
und präcid nimmt, als in ber Philofophifchen 
‚Schule. Selbſt bey den Römern iſt der orbis 
terrarum unzaͤhlige mal dag roͤmiſche Reich und 
man braucht wuͤrklich kein Poet zu ſeyn, wenn 
man ſich die Redensart: per orbem terrarum 
 divulgatum eft, ohne Catachreſe zu begehen und 
pebantifche Zurechtmeifung befürchten zu duͤrfen, 
erlauben will. Doc) id) will überhaupt nur 
erinnern, baß alle Nationen und Gegenden Eis 
ner Nation und Gegend entgegen fichen, und 
daher bie ganze Rede bed Apoſtels nur ein Zeugs 

% NE nifß 
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Gottes Buͤrge iſt, daß er die für die Menſchheit 
fo intereffanten Entdekungen und Lehren nicht. 
das Eigenthum einzelner Nationen werde ſeyn 
laffen, wenn alle dazu fähig find: fo giebt mir. 
dieß ſchon Hecht genug, zu glauben, daß nady 
SGottes Abficht diefer Seegen von Nation zu Nas 
tion übergeben werde. Groͤſere Beftättigung 
giebt die deutliche und feyerliche Erklärung des 
groſen Stiffters der chriftlichen Religion ſelbſt, 
der ſie für die Welt, für alle Yrationen be 
flimmte. Wenn tele bie zunerfichtlichen Erklaͤ⸗ 
zungen aus feinem Munde bören, daß fein 
Evangelium in der ganzen Welt würde ges 
predigt werden (Mattb. 26, 13.) : daß die ers 
fien Lehrer deſſelben auch vor heidniſchen ©: 
brigfeiten, Röntgen und Statthaltern wuͤr⸗ 
den angeklagt und zur Vertheidigung dargeſtellt 
werden (Matth. 10, 18.): daß ing Reich Got⸗ 
tes oder die von ihm zu errichtende Religions⸗ 
Geſellſchafft Menſchen von allen Gegenden, 
nicht aus den Juden allein, ſich wuͤrden aufneh⸗ 


‚nn laſſen H: fo muß iedem unpartheyiſchen 


Fragm. u Antifr. 2. Ch. P Ver⸗ 


*) Matth. 8, 11. Viele werden kommen 
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Berftand die Zuverſicht Cfaft möchte ich fagen,bie 

Unverſchaͤmtheit) unbegreiflich ſeyn, mit welcher 

der Fragmentift*) die Behauptung vorträgt, daß 

Jeſus nie im Sinne gehebt, feine Religion alls 

gemein zu machen. Freylich läft er den Samen 
Ä zuerſt 


von Morgen und Abend, und mit A⸗ 
braham, Iſaak und Jacob im Him⸗ 
melreich ſizen. Joh. 10, 16. Ich babe 
noch andre Schafe, die ſind nicht aus 
dieſem Stalle und ich muß ſie herfuͤh⸗ 
ren und fie werden meine Stimme hoͤ⸗ 
ren und wird Kine Heerde und Bin 
Hirte werden. Joh. 12, 31. Jezt gehet 
das Gericht aͤber die Welt (er redet zu 
Griechen): nun wird der Sürft diefer 
welt ausgeftofen : Die Periode ift vow 
handen, da das ausgebreitete Reich des Sa⸗ 
tans, Abgoͤtterey und Heidenthum, einge 
fchränft wird : wenn ich erhöhet werde 
von ter Erden, will ich fie alle zu mir 
ziehen. Nach meinem Tod werben meine 
Anhänger weit sahlreicher feyn. 
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zuerſt in den ſchon bearbeiteten Boden werfen, 
ehe er in wuͤſtern Gegenden damit Verſuche 
macht: aber das Produkt ſoll nur kurze Zeit ein⸗ 
heimiſch bleiben. Gehet hin in alle Welt, 

ſchraͤnket euch nicht mehr in die Graͤnzen von 
Palaͤſtina ein: und lehret alle Voͤlker, nicht, 
wie bißher, bloß die Juden. (Matth. 28, 19.) 
Nach dieſen Plan arbeiteten die Apoſtel, pflanz⸗ 
ten faſt in allen damals befannzen und zugaͤng⸗ 
lichen Reichen dag Chriftenehum, und konnten 
ruͤhmen: Ks ift in alle Lande ausgegangen 
fein Schall (Roͤm. 10, 14.) und aller Creatur 
unter dem Himmel) das Bvangelium ge 


predigt. (Col. 1, 23.) — „Wie unverfchämt 


und unwiffend ! Hat denn Paulus, oder andre 
Apoftel den Samojeden, dem innern Africa, dep 
Lappländern, den Einwohnern in Nova Zembla, 
den Umerifanern u. ſ. fegepredigt ?Wie Himmel 
weit iſt der Unterfchied zwifchen der Revier, mo er 
Ichrte und allen Landen? In feinem Atlas gegs 


graphicus muͤſſen fehr viele Charten gemangelt 


haben. Wer wird denn aber fordern, daß ein 
Schriftfieer, der vor ſiebzehenhundert jahren 


ſchrieb, die Terras incognitas, Amerifa, Eibirin . 
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und Island, in feiner Geographie beſchreibe und 
anzeige ? Plinius, Strabo, Ptolemäug, diefe bes 
ruͤhmten Erbbefchreiber, verbienen weder ein bite 
teres Geficht noch den Vorwurf der Armſelig⸗ 

keit ihrer Erdkunde und ihres Atlas, wenn ſie 

nur die damals bekannten Voͤlker nennen und 

beſchreiben. Die Ende des Erdkreiſes ſind fuͤr ie⸗ 
den Menſchen da, wo ſeine Kenntniß ſtille ſteht, 

und alle Lande find bey iedem Geſchichtſchreiber 

bie zu feiner Zeit befannten Gegenden. Hernach 

iſt ſchon zur andern Zeit *) erinnert worden, daß 

im gemeinen Leben niemand die Worte fo ſtrenge 

und praͤcis nimmt, als in der Philofophifchen 

‚Schule. Selbft bey den Roͤmern iſt der orbis 
tersarum unzählige mal das roͤmiſche Reich und 

man braucht wirklich Fein Poet zu ſeyn, wenn 

man fich die Redensart: per orbem terrarum 

divulgatum eft, ohne Eatachrefe zu begehen unb 

pebantifche Zurechttweifung befürchten zu duͤrfen, 

erlauben will. Doch id) will überhaupt nur 

erinnern, daß alle Nationen und Gegenden Eis 
ner Nation und Gegend entgegen ficken, und 
baher bie ganze Rebe des Apoſtels nur ein Zeug 
. ni 
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niß von der Verkündigung des Evangelii unter 
vielerley Voͤlkern (omnis generis et coeli homi- 
nes) ablege. Dieſe Lehre, ſagt er, hat ſich ſchon 
in alle Gegenden verbreitet, und bält ſich nicht 
mehr, wie die Juden ſo gerne wuͤnſchten, in den 
Graͤnzen von Palaͤſtina eingeſchloſſen. Er konn⸗ 
te, da das Chriſtenthum (wie der Fragmentiſt 
ſchreibt) noch in ſeiner Wiege lag ‚das Herz 


haben, ahne Furcht des Widerſpruchs zu be⸗ 


haupten, daß die damals ihm und ſeinen Zu⸗ 
hoͤrern oder Leſern bekannten Voͤlker in Syrien, 


klein Aſien, Griechenland, Egyptey, Aethiopien, 


Arabien, Rom, u. a. m. ſchon die Lehre Jeſu er⸗ 
kannt und zum Theil angenommen haͤtten. — 
So wenig wir von dem erſten Zuſtand des Chri⸗ 
ſtenthums aus Pauli Zeitalter wiſſen, ſo unbe⸗ 
greiflich iſt doch die Ausdehnung deſſelben bloß 


durch Pauli Dienſt. Wo giengen die uͤbrigen | 


Apofiel hin? wo ihre Gchülfen ? — Von Paus 
Io wiffen wird, von iemen nicht: aber wenn nur 
von drey Apoſteln ieder fo viele und weite Reis 
fen gemacht, fo viele Nationen befucht hätte, wie 
iener: wie viele berühmte und zugängliche Länder 
werden übrig bleiben, welche damals mit dem 
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Chriſten hum unbekannt geblieben? — Es ſey 
alles, was von dem fruͤh gepredigten Chriſten⸗ 
thum geſagt wird, nach dem Urtheil aller Ver⸗ 
ftaͤndigen, lauter Maͤhre, Fabel, Unwahrheit, 
(wiewohl ungewiſſe Nachrichten nicht allemal 
Maͤhrlein ſind): ſo iſt doch, wo die Geſchichte 
nichts ſagt, es eben ſo wohl Fabeley, wenn man 
Begebenheiten für ungeſchehen erfläct, von des 
nen die Nachrichten mangeln, ale es Märchen 
ſagercy it, wenn man ohne hinreichende Zeugen 
Begebenheiten für wuͤrklich geichehene ausgiebt. 


Hinderniſſe der Ausbreitung der. hrifts 
aB lichen Offenbarung. 

Es iſt augenſcheinlich, daß Anſtalten zur 
weitern Bekanntmachung und Empfehlung der 
chriſtlichen Offenbarung nothwendig etwas wir⸗ 
ken muͤſſen, wenn ſie nicht gehindert werden. 
An ſtatt aber mit dem Schluß zu eilen, der eben 
ſo unzuverlaͤſig in ſeiner Vorausſetzung als in 
ſeiner Folgerung iſt: man ſieht von den ietzigen 
Anſtalten keinen Erfolg, aber deſto mehrere 
Fehler, und wirkſamere Entgegenſtrebungen; 
werden fie auch in Zukunft nicht beſſer, 





gleich 








gleich: unnuͤtz und vergeblich ſeyn; würde man 
vielmehr die Fragen auflöfen müffen : welches 
find die bisherigen Hinderniffe, warum die Re 
ligion Jeſu noch nicht allgemein iſt? Mäffen fie 
feyn ? Wie viel fan davon etwan von Menfchen- 
teggeräumt werden ? wie viel muß die Worfe 
hung dazu veranftalten ? Auf welche Art laͤſt 
ſichs nach menfchlichen Einfichten begreifen und" 
möglich machen, daß fich die Gränzen des Ehri⸗ 
ſtenthums erweitern? Was find die Mittel da⸗ 
zu und welche Wuͤrkungen laſſen ſich hievon ver⸗ 
ſprechen? — Sollte denn in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Fall die Erfindung der Hinderniſſe ſo ſchwer, 
ihre vorgeſpiegelte Gegenkraft ſo maͤchtig und ih⸗ 
re Zerſtoͤrung ſo ganz unmoͤglich ſeyn, daß man 
zu der Entſcheidung berechtigt waͤre: Die chriſt⸗ 
liche Offenbarung wird uͤber die iezigen Graͤn⸗ 
zen ihrer Bekantſchafft nicht weiter hinausge⸗ 
. ben? Dieß wollen wir unterſuchen. 

Die Vorſtellung der Hinderniſſe der chriſt⸗ 
lichen Religion und ihrer Ausbreitung und Em⸗ 
pfehlung, wie der Fragmentiſt ſie anzeigt, hat 
im Grunde viel wahres und unlaugbares, ob er 
gleich auch hier weder pollſtaͤndig noch ehrlich 
4 alles 
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alles anzeigt. Man kan z. E. ſehr ſicher behau⸗ 
pten, daß die Heiligleit der Tehre umb die For⸗ 
derungen ber Unfchuld und Keinizfeit des Wan⸗ 
deis, die Einfchränfung und Verläugnung ber 
finnlihen Begierden, welche dag Ehriftenchum 
fordert, fehr viele abfchecht, dieſer Neligion 
beyzupflichten, bey weicher ihre Eitelkeit und 
ihre Begierden nicht mehr fo gute Narung fin 
Den ;und daß der chrifilid;e Gottesdienſt den meis 
ſten Voͤlkern zu wenig finnlid) vorkommt und, weil 
fie an den Pomp koſtbarer Gchräuche gewöhnt 
find, ihrem Geſchmack verächtlich wird. Warum 
werden doch dieſe Hinderniffe nicht in Die Rech⸗ 
nung gefest ? — Aber dann hätte der Fragmentifl 
ein Wort zur Ehre der cheifilichen Religion fagen 
muͤſſen deren Wurde aus ihrer Sittenlehre und 
aus ihrer Veranftaltung eincs geifligern Gottes⸗ 
dienſtes hervorleuchtet. Diefer Nothwendigkeit 
auszuweichen, uͤbergeht er die ganze Sache und 
ſchiebt die Schuld auf die Religion ſelbſt, die er 
et wan bloß in ben Ausbreitungsanſtalten und in 
der untichtigen Denkungsart der Unchriften zu 
ſuchen haͤtte. So viel Wahrheit aber in der 
u“ iener Hinderniſſe iſt: ſo viel uͤbertriebe⸗ 
wur? 
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nes möchte Bey einer genauen Erwaͤgung darim 
nen angetroffen werden. Die Kundſchaffter bes 
Landes Canaan, weiche Die Iſraeliten ausſchick⸗ 
ten, fahen alle Einwohner für Rieſen und ‚alle 
Skadte fir unbezwingdare Vellungen an. So 
fehr fan die Furcht verbienden, aber iede Leidens 
ſchaft iſt Schöpferin von Blendwerken, ſchafft 
Huͤgel zu unuͤberſteiglichen Bergen um und fieht 
feine Auswege, wo etwan nur ein Dornbuſch 
ſteht. Alle angegebenen, zum Theil unlaugba 
ren, Hinderniſſe der Ausbreitung des Chriften⸗ 
thums verlieren in der Nähe das fürchterliche 
und werben zwar allemat,.fo lange fie bleiden, 
die Sache erſchweren: aber iſts numsglich, daß 
fie gerfiört werben ober ein Mann von Mut 
und Weißheit einen neuen Weg findet, wo er 
fortruͤfen Fan ?. Riemanb erwarte von mir, daß 
ich hier Vorſchlaͤge thun folk, wenn, vote, durch 
welche Mittel ine Schwierigkeiten, ficher und 
wuͤrkſam wegzuraͤumen odeg zu bezwingen ſeyen. 
Eine Unterſuchung hieruͤber gehoͤrt nicht fuͤr 
dieſen Ort, fordert mehr Kenntniß von dem Jin 
ſtand, dee Verfaſſung, dem politiſchen Verhaͤls 
niß, der Gedenkungsart nnb ſelbſt den Vorur⸗ 
| IE 7 Be 1° 
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theilen der Nichtchriſtlichen Nationen, als ſich 
aus Speculationen am Schreibepult, wo die 
Menſchenfreunde ſo fruchtbar an unthunlichen 
Projekten ſind, erwerben laͤſt, und koͤnnte nicht 
einmal wegen der Verſchiedenheit der zu bear⸗ 
beitenden Perſonen und lokalen Mannigfaltig⸗ 
keit der Hinderniſſe ins allgemeine gehen. Es 
wird genug ſeyn, wenn ich zeige, daß man um 
einiger gegenwuͤrtenden Kraͤfte willen an dem all⸗ 
gemeinern Sieg des Chriſtenthums nicht verzwei⸗ 
feln darf, und daß ſich noch vieles für die Hoffnung 
der Bekehrung vieler Nichtchriſten ſagen laſſe. 
Die Unmoͤglichkeit, uͤberall Miſſionen anzu, 
legen, durch welche die chriſtliche Offenbarung 
bekannt gemacht wuͤrde, ſcheint der erſte Stoß 
des Fragmentiſten gegen unſere Hoffnungen zu 
ſeyn. „Sie haben nur wenige Voͤlker befuchen, 
nur wenige Sprachen erlernen können. ,, Alles 
als wahr angenommen: mag folgt denn das 
aus? weiter nichts, als daß bißber noch nicht 
alle Gegenden cheiftlich find. Nach meiner Logik 
aber fehlt noch viel zum Schluß, daß fie nie es 
ſeyn werben. . Die chriftlichen Mächte find ſicht ⸗ 
bar in dem Beſiz der Schiffarth, ber. Künfte, 


der ausgebreiteteſten Handlung und uͤberlegnen 
“er 
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Herrſchaft in allen Welttheilen. Sie ſind ſeit 
dreyhundert Jahren in. Länder gekommen, an 
welche das aͤltere Europa nicht dachte. Bon den 
bekannten Voͤlkern des Erdbodens kan man kei⸗ 
nes nennen, das nicht niit ben Chriſten in eini⸗ 
ger Berbindung flünde: und die Entdeckung der 
linbefannten fan nach ber Analogie von niemand 
mehr als von Chriſten erwartet werden. Wel⸗ 
ches iſt denn, ich frage, die Graͤnzſcheibe, über 
twelche bie Chrifllichen Nationen 'nicht gehen 
duͤrfen? — Alfo Hätten die Miffionarien nur 
wenige Voͤlker befuchen innen ? Einer immer 
nur Eine Nation; aber die Menge von Perſonen 
erſchoͤpft bald die Zahl der Voͤller. So unvoll⸗ 
ſtdudig auch die Miſſionsberichte von den At, 
falten der Dänen, der Engelländer, der: Hollaͤn 
der, der roͤmiſchen Kirche und ihrer zahlreichen 
- Diben, und aus ben neuern Zeiten der Ruſſen 
ind Zinzendorfiſchen Brudergemeine find: fü - 
hinreichend find ſie zum Beweiß, daß. der Frags 
mentiſt fich nicht gefchämt habe, cine Unwaht⸗ 
heit zu ſchreiben.) Wie finden in Ordnlanb und 

J Lapp⸗ 


29 An einem andern Ort (ſ. oben S. 80.). ſagt 
‚gr ſelbſt, dag die Chriften weit und breit 
Snilfionarien ausgeſchikt. Disß iſt iezt gas 
Widerſpruch. 
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Cages für Leute nach den heibnifchen Laͤndern; 
suchlofes Volk, liederliche iumge Leite, Uebel⸗ 
thaͤter, bie dem Strange eutflohen: müffen hier 
nicht die Heiden denken: warum find fie nicht 
froͤmmer, wenn ihre Religion göttlich iſte, Vers _ 
muthlich macht der Fragmentiſt die Heiden zu fo - 
feinen Phyfiognomiften, dag fie in Amerika iedem 
neuen Ankoͤmmling an der Mine feine in Eu⸗ 
ropa begangeneni Verbrechen anfehen? ober laͤſt 
man von iedem, ehe er and Land fleigt, ſogleich bie 
Lebensgeſchichte publiciven ?-— Ich will nicht far 
gen, daß nicht alle Lafter bey allen heidniſchen 
Nationen gleich auffallend ſind. Wilde No 
tionen Haben minder zärtlich Gefühl für die Tun - 
gend. Ben Türken und Juden kan nach ihren 
eigenen Grundfäzen dag Aergerniß am böfen Le⸗ 
ben der Chriſten Eeinen Zweifel gegen die Goͤtt⸗ 
lichkeit des Chriſtenthums machen. Muhameda⸗ 
nifmus und Judenthum haben fo gut ihre Boͤſe⸗ 
wichter als die Lehre Jeſu. Erempel empfehlen: 
aber fie entfcheiden wicht, wenn es auf Urtheil 
über die Gute der Religion ankommt. 

„Die Streitigfeiten der Chriften, ihre 
Vartheyen, ihre Gezaͤnke und innern Unruhen, 
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erweitert ihre Eroberungen oft durch ihre ſtillen 
Verehrer weit gläflicher als durch ihre lauten 
Herolde, wie der Arbeiter, der ſich feine Abſicht 


auf Gewinn nicht fo deutlich merken läft, in ben 
meiften Fällen mehr gewinnt, ale der Dann, der 
ſchon beym erſten Anblik diefe Abficht entdekt 
und daher von vielen geflohen wird. 


Die Klagen über die Sehler vieler Miſ 
- fionen von allen Partheyen find zwar traurig, 
laut, und gegründet : allein von dem Fragmen⸗ 


tiſten übertrieben amd zu gefährlich vorgeftellt. 


„Die Miffionarien find nicht ‚allzeit gu dieſem 


geofen Gefchäffte vorbereitet und, tauglich :'balb 


su fchulgelehrt, bald zu polemifch, bald zu ſeicht 
an Menfchentenntniß, bald zu unbekannt mit ih⸗ 
zem Zweck und den ächten Mitteln, ihn gu errei⸗ 


hen, bald zu profelytengierig, bald durch ihre 


Sonberbarfeiten anſtoͤſig, Anhänger des Aber⸗ 
glaubens und des Laſters. Was fuͤr Hoffnun⸗ 


gen von ſolchen Herolden der Wahrheit? „— 


Wären alle Biefe Fehler an allen Mifftonarien: 
fo mäfte ihre Frucht natürlicher Weiſe erflifen: 
aber einzeln bey einzelnen Perfonen bringen fie 
weniger Nachtheil. Gottlob! daß wir auch 

weiſe, 
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weife, vorfichtige, miſſionsgelehrte Männer fen 
nen, beren treuer Fleiß, unterſtuͤzt burch edle 
Rechtſchaffenheit, felbft die. Achtung ber Nichte 
hriften verdiente und erhielt, und durch die Men⸗ 
ge und Güte der Bekehrten bemeijet, baß menu 
das Wert in rechte Hände Eommt, vieles zu erı 
warten if. Was fir Hoffnungen koͤnnte man 
haben, das Chriftenthum verbreitet zu ſehen, 
wenn die Vorfchläge zu Miffiong + Seminarien 
und zur Unterfiäzung der rühmlichen Anftalten 
dazu nicht verlorne Projekte blieben! Bildet 
nur Männer, welche zu unterfcheiden wiſſen, 
was Neligion und Schulgelehrfamteit ift, melche 
Muth und Fleiß Haben, nicht Ängfilich nach Brod 
arbeiten müffen, gutes lehren und gutes thun 
koͤnnen: fchikt feinen in die Miffion, der aus 
Verzweiflung weil er im: Vaterland nicht unters 
fommen fan, aus Eigennuz ; weil die Handel 
fchafft in Oftindien einträglic ift, aus Donquis 
xoterey fih zum Miffionar entfchliefee: laſſet 
ihn zuerft mit den Sitten des Landes befannt 
werden und fo Flug feyn, daß er die Kunſt deg 
Herablafjung verſteht und fich felbit der Vorur⸗ 
Heike der Nichtchriften zu bebienen weiß: unb 

ſezet 
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ſezet in feine Vocatjon keine Verpflichtung zur 
Polemik gegen Chriſtliche Partheyen: dann muß, 
nach allen Anſchein, mehr geſchehen als biß iezt 
geſchehen iſt. 

Sollten die Sitten der Chriſten einen ſo 
beſtaͤndigen Anſtoß mechen, daß bie Lehre Jeſu 
nie geglaubt werden koͤnnte? — „Wer darf | 
zweifeln? Iſis den Amerikanern zu verdenten, 
wenn fie die Spanier, die vierzig Millionen fo 
chriftlicy ermordet haben, für Teufelsboten hals 
ten? „ — Wie? Die Spanier haben chriftlich 
gemordet! O! heilige Religion! verzeihe deis 
nen Feind dieſe Schmähung! — Sie, die Mens 
- fehenblut fo zu fchonen lehrt, lehrt Mord ? Sie, 
bie bloß durch ihre. Krafft ausgebreitet ſeyn will, 
ſchmiedet Mordgewehre und bildet Unmenfchen?. 
Es iſt Ungerechtigkeit, dem Chriſtenthum 
aufzubuͤrden, was in der Wut des Eigennuzes 
und der Habſucht geſchehen iſt: und wenn die 
Mexicaner die Religion naͤher kennen lernen, ſo 
wird der Anſtoß wegfallen und der Abſcheu ge⸗ 
gen Menfchen noch groͤſer werden, die es wagen 
konnten, unter den Namen der Religion Grau⸗ 
famfeiten au begeben. „Was gehen heutige 

Tages 
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allem Unterricht vorausſchickte: aber meines 
Wiſſens iſt dieß noch nirgends geſchehen, und die 
Auftritte von Moͤnchszaͤnlereyen, und Streitig⸗ 
keiten unter mehrern Partheyen, wuͤrden weder 
Tuͤrken noch Juden ſehr befremdend ſeyn, da ſie 
auch einheimiſche Beyſpiele davon haben, ohne 
deßwegen an der Goͤttlichkeit ihrer Religion zu 
zweifeln. — Und uͤberhaupt, muͤſſen denn die 
Chriſten immer ſo gottloß und ſo uneinig 
ſeyn? — 

„Die Geſchichte bewaͤhrt, daß feit dreyhun⸗ 
dert Jahren, aller Anſtalten ohngeachtet, dennoch 
faſt nichts ausgerichtet ifl. ,„ Wieder die Ge⸗ 
ſchichte, welche leider! fuͤr den Fragmentiſten ſo 
wenig Gewaͤhrsmann als er für die Geſchichte 
iſt. — Nur ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts, | 
nur Oftindien, Amerifa, Sibirien und Groͤnland 
gerechnet, laſſen ſich mehr als eine Million an; 
geben, die aus dem Heidenthum zur Kirche Jos 
fir gebracht worden. Hernach bürffte auch der 
Gewinn des Chriſtenthums wicht in Vergeſſen⸗ 
beit kommen, den eg durch inneru Zuwachs er⸗ 
halten. Die groͤſere Aufklärung vieler Beten» 


ner dieſer Religion, Die Entferming vom blinden 
| Glau⸗ 
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Glauben, das von Irrthum und menſchlicher Bey⸗ 
miſchung immer mehr gelaͤuterte Syſtem, die 
wuͤrklich ſeit einigen hundert Jahren weicher 
gewordnen Sitten ſind wahrhafftig mehr werth, 
als etliche Provinzen von Profelpten, an denen 
nur ber Name chrifilid) if, Die Beweiſe fuͤr 


die Wahrheit ſind ſchaͤrfer gefuͤhrt, unzaͤhlige | 


Zweifel widerlegt und der gegründete Glaube 
weit leichter geworden. Die Menge der auf 
geflärten Chriften, welche durch die Beweife für 
die Wahrheit des Chriſtenthums geflärkt wor⸗ 
den, übermwiegt weit die innerlichen Unglaubigen, 
Die ihre Rechnung dabey finden, zu fpotten und 
ſtolz genug fich gern für die aufgeflärtefien Koͤp⸗ 
fe ausgeben, weil fie durch Wiz blenden koͤnnen. 
‚Nun nachdem die innern Veſiungen fo ſehr ges 
ſichert find, kan man gluͤcklichere Eroberungen 
von aufen verſuchen. — 

„Im ruͤrkiſchen Reiche (vermuthlich woll⸗ 
te der Fragmentiſt ſagen, unter den Muhame⸗ 
danern) verſperren weitliche Macht, ſtrenge Ge⸗ 
ſetze und Vorurtheile für ihre Religion dem 
Chriſtenthum alten Zugang. Die Tuͤtken find ſo 
Vebr © von Muhameds Sendung überzeugt, haben 

Qa aus 
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Mabbiner „„: wie aber, wenn fein Rabbiner am 
Ende ſelbſt einſieht, daß er getäufcht ifi? „Die 
heutigen Profelyten find unbeträdhtlich und faft 
alle Betrüger ,, alfo müfle eg nie ehrliche geben 
Iönnen? „Alle bißherigen Anftalten find verkos 
zen,. Sie waren auch ſchlecht genug, wenige 
Miffionairg, ibre Methode fehlerhaft, ihr Eifer 
mehr prahleriſch als weife und ihre Reifen mehr 
Beſuche der Juͤdiſchen Synagogen als Verſuche, 
mit Vernunft das Chriſtenthum bekannt zu ma⸗ 
chen und anzupreiſen. ) — Dieß zugeſtanden, 
verbuͤrgt noch nicht fuͤr die Zukunft. Menſchen 
koͤnnen ihre Anſtalten beſſern: und wo dieſe ſtille 
ſtehen, wird die Veranſtaltung Gottes anfangen 
und ihr Werk vollenden. 


Hoffnungen zur Ausbreitung der chriſtli⸗ 
hen’ Offenbarung. 

Wer die Lage der Welt zur Zeit der Entſtehung 
des Chriſtenthums mit ber iezigen, die damali⸗ 
gen 
) Zen wird nur des hällifchen Mifionaiıes 

; Ben. Schulzens Keitungen des Hoͤch⸗ 
fien nach feinen Aath leſen dit, 
fen, um fihb mit Wehmuth zu j überzeus 
en, wie febr die rühnliche nftalt zum 
eil ber Juden ihren Zweck verfehlt bat 
—— bey dieſer Behandlungsart verſeblen 

e. 


\ 
— — Lg 237 


bedeuten, daß die Chriſtliche Lehre der Trinitaͤt 
keine Abgoͤtterey iſt, ſo wird's doch nicht unmoͤg⸗ 
lich ſeyn und nur auf vorſichtige Lehrer ankom⸗ 
men. — Endlich „die aͤuſere Macht widerſteht,: 
aber wird, muß denn dieſe Macht imner vorhan⸗ 
den ſeyn? Iſt keine Revolution moͤglich, in 
welcher das tuͤrkiſche Reich in chriſtliche Hände! 
fomme ? Feine Aufklärung, die den geöfern Theil 
die Laſt deg Aberglaubens und der Priefter fuͤh⸗ 
fen laͤſt? — Schwierigfeiten,mie ich oben gefagt, 
machen den Erfolg nicht unmöglich. 

Auch Judenbekehrungen follen unmoͤglich 
ſeyn. Denn, dieſe Leute koͤnnen nicht einſehen, daß 
ihnen in Jeſu Heil offen ſtehe, fo lange fie Juden 
bleiben. „Der Jude follnicht mehrere Götter ans 
nehmen. „ Im ächtverftandenen Chriſtenthum 
ift die nemliche Anweifung. „Er ermartet einen 
andern, herrlichen, Mefling „, aber er fan aus 
feinen göttlichen Schriften A. T. uͤberzeugt wer 
den, daß diefe Erwartung nicht ganz gegründet 
fey: „Er ſtoͤſet fich an den fehlechten Bewveifen,,: 
Kein Menſch weniger, als der Jude deſſen am 
gefehenfte Lehrer, die Talmudiften, grad diefe Bes 
weißart gebrauchen. „Er hält fi) an jeinen 
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Mabbiner ,,: wie aber, wenn fein Rabbiner am 
Ende ſelbſt einfieht, daß er getäufcht iſt? „Die 
heutigen Profelyten find unbeträchtlich und fafl 
alle Betrüger ,, alſo müfle es nie chrliche geben 
koͤnnen? „Alle bißherigen Anftalten find verlo⸗ 
ren,. Sie waren auch fchlecht genug, wenige 
Miſſionaurs, ihre Methode fehlerhaft, ihr Eifer 
mehr prahleriſch als weife und ihre Reifen mehr 
Beſuche der Juͤdiſchen Synagogen als Verſuche, 
mit Vernunft das Chriſtenthum bekannt zu ma⸗ 
chen und anzupreiſen. ) — Dieß zugeſtanden, 
verbuͤrgt noch nicht fuͤr die Zukunft. Menſchen 
koͤnnen ihre Anſtalten beſſern: und wo dieſe ſtille 
ſtehen, wird die Veranſtaltung Gottes anfangen 
und ihr Werk vollenden. 


Hoffnungen zur Ausbreitung der chriftli« 
hen‘ Offenbarung. 

er die Lage ber Welt zur Zeit ber Entſtehung 

des Chriſtenthums mit ber iezigen, bie |. 


2) Man wirb nur des hällifchen Fifoyant 
- Ben. Schulzens Letın en des. Hoͤch⸗ 
ften nad feinen Aa icfn dir 
sa um fih mit Wehmuth j überzeus 
gie ſehr die —— nflalt —* 
uden ihren Zweck verfehlt hat 
Be * dieſer Bhoobbroagart verſeb 
muſt e. 
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| gen Hinderniffe mit den iezigen vergleicht und die 


grofen Erfolge in iener erfien Periode aus der 
. Sefchichte Teent, der darf und fan auch fuͤr die 


Zutkunft alles hoffen. | 
Was ſchien unmsglicher, als die Erhal⸗ | 


tung und Verbreitung ber chriftlichen Lehre zur 
Zeit ihrer Stiftung ? in einer Periode, in welcher 
die Hindernifle , die dem Fragmentiſten alle weis 
tere Siege unglaublich machen, mweit flärfer und 
mächtiger zufammen wirkten. Die Lehre von 
Einem Gott war dem augsgebreiteten Heiden; 
thum anſtoͤßig, und unter dem Namen der Goͤt⸗ 
terſtuͤrmerey verhaßt; die Prieſter, denen dag 


Volk blindlingg folgte, waren zahlreich, lebten 


von ihrer Neligion und vertheidigten bem ange: 


. erbten Überglauben , und bie Gottheiten ihrer 


Däter. Gewohnheit und Altertum machten 


‚ben Gstendienft zur andern Natur: und felbft 


bie Dbrigfeiten fahen ſich gendthiget, durch Ges 


ſetze der Veränderung ciner eingeführten Melis 


gion fich fo fehr entgegen zu fegen , als dem Ums 


ſturz ihrer Herrſchaft und dee Umkehrung ihreg 
Staats. Die für aufgekläet gehaltenen Köpfe 
ber Nationen Haben durch ihren Spottimd Hohn’ 


De. gli 
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gelaͤchter gegen die Mißionarien der neuen Lehre 


den Ton zu ihrer Verachtung: die Statthalter 


durch alle Werkzeuge der Verfolgung das Signal 


zu ihrer Äusrottung: der Poͤbel durch die Freu⸗ | 
de an ihren Dartern und Kraͤnkungen den lau— 


teften Beweiß, daß er diefer Lehre nicht bey: 
pflichten Eönne, — Die Apoftel felbft waren kei⸗ 
ne eigentliche Gelehrte, ohne Unterjtügung von 


Stationalanfehen , -ohne Empfehlungen und 
Schutzbriefe aus ihrem Vaterland, an Anzahl 
wenige , von irrdifchen Glanz, der den Poͤbel 


an fich zieht, meit entfernt, ſelbſt von ihren 
Landsleuten geläftert ‚und unterdrudt. Die 
Synagogen rafeten gegen fie, das Volk forderte 


ihr Blut, und hatte die nemlichen noch veſtern 


—* 


Erwartungen, die die Juden noch ietzt haben, 
von einem Meßias, ‚der Iſrael erloͤſen, ein herr, 
lich Reid) anfangen und das mofaifche Geſetz aus’ 
breiten folte. Ihre damalige Obrigkeit hatte 
weit mehr Anfehen und Macht, als ietzt ein Rab⸗ 
biner oder eine Synagoge hat: die damaligen 
Zuhörer hörten die nemlichen Beweiſe, bie iezt 
anfisfig feyn ſollen: die Vorzuͤge des Juden⸗ 


Men 


i. 

Vo . 

u. 
% 


thums wurden eben fo hoch ‚gefchägt als iezt. 
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Wem muͤſte nach diefer Verfaffung der Welt und 
nach biefen gegenwirkenden Kräften es nicht 
ganz unglaublich, ganz unmöglich gefchienen bar 
ben, daß ſich die Chriſtliche Lehre nur erhalten, 
ich will nicht ſagen, verbreiten follte? Dennoch 
geſchah es. Diefen fo fürchterlichen Mächten der 
ganzen damaligen Welt, dieſem Widerftand (wel 
cher mehr zu bedeuten hat, als die iezigen 
Schwierigkeiten, fo wie ein Land weit ſchwerer gu 
erobern iſt, wenn der Zugang nicht nur durch 
Wuͤſteneyen und wilde Thiere befchwerlich, ſon⸗ 
dern auch durch eine geräftete Armee an bem 
Graͤnzen verwehrt wird) von Juden und Hei 
den, Gelehrten, Obrigfeiten, Prieftern und Poͤ⸗ 
bel, gehen wenige Chriften entgegen, ziehen bie 
Menfchen von den Tempeln ihrer veralterten 
Gottheiten ab, rotten eingewurzelte Vorurtheile 
aus, fiegen durch Grunde und ohne Zwang, oh⸗ 
ne Waffen durch die Krafft der Wahrheit und in 
wenig jahren ift die. erfiaunende Revolution 
vollendet, daß in dem blühendeften Theil dee 
Welt das Chriſtenthum die überlegne Religion 
if: Eine Revolution, die, wenn man bie geringes 
feeinenden Urfachen und bie geofen Woebwo 
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Nauoaen fo augefchen, re Rita gen ασα 
igacı geitl,:, tie Deri.ızwuies gm Fe zo 
wuldert, und vie Zaicana, ze cu \Zz, 
&:n vordere ſiad, ın cicr gilflıchca Icax 
de dieſer Dgcavszung deſjura hiean. ZiIe 
fehrua3 der H-iden zun Zorıtenizum wir oz 
wenig ten Schwiecigt eiten finden , wenn Rey 
einer foldyen Aufflirung werben gefommen icon, 
Daß fir dis natürliche Religion und den "inhalt 
der Chriſilichen recht faffen koͤnnen. Veranlaſ⸗ 
fingen dazu werden fich finden : denn es hat in 
Der Welt immer Wanderungen ber Wiſſenſchaff ⸗ 
sen, wie der Nationen gegeben, und Ein aufge 
klaͤrtes, thaͤtiges, hervorſtechendes Genie einer 
Nation, das etwa nach Europa gebracht und zum 
Chriſtenthum erzogen wuͤrde: wie viel koͤnnte es 
unter feinen Landsleuten ausrichten? mie viel 
Ein Miffionar, der durch Wiffenfchaft und Klug 
beit ficd) dem Weg zum Thron der Koͤnige zu 
bahnen nnd, ferne von Landesverraͤtherey, von 
Eroberungsſucht, von Gewinnbegierde, und von 
ber Abſicht, die birgerliche Verfaſſung zu ändern, 
gu zeigen weiß, daß er die Nation burch Religion 
“ehe machen wolle. V 
KF Ye Die 
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den Heiden kommt dieſe Lehre thoͤricht vor und 
predigt Jeſum ben gekreuzigten: Die erſten 
Vertheidiger bes Chriſtenthums muſten aus der 
natuͤrlichen Theologie diſputiren: aber wer gab 
fie ihnen denn? wer machte denn armfelige Fifcher 
fo gelehrt, daß fie die natürliche Eeteneiß bon 
Gott der Welt wieder ſchenkten ? — Die Erdiche 
tungen von Büchern, Wundern u. ſ. f. gehören 
ſowol in bie fpätesn Zeiten, als die difciplina 
arcani und die Gewalt, welche man gebrauchte; 
wo das Chriftenthumfchon ausartetem,, Die Dep 
fprechung ber ewigen Sreude, die Tugend und 
firenge Zucht wirkten fo viel, loften.an und mach⸗ 


‚ ten muthige Pırsfelyten. ,, Alſo der Anhalt des 


Evangelü, von deffen Gewißheit und Bortref 
lichkeit fih die Menfchen überzeugen muften. 
Die Apoftel hatten den Bostheil, daß fie eine Leh⸗ 
re vortrugen, die ſich dem Verſtand und Herzen 
ber Zuhörer durch innre Würde und Wuͤrkung 
auf Hoffnungen und Ruhe empfohlen bat. — 
Dieſer Vortheil dauert noch immer; man. fon 
daher auch nad) immer die alten Wirkungen 
erwarten. 
Und wie weit met iezt, ba die Chriftlihee 
Xo0oed 
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Nationen fo angefehen, die Wiſſenſchafften unter 
ihnen gefchäzt, die Verfolgungen gegen fie ger 
mildert, ‚und viele Slationen, wie mic) duͤntt, 
ſchon vorbereitet find, in einer glüflichen Perio⸗ 
de diefer Difenbarung beyzuprlichten. Die Be⸗ 
kehrung der Heiden zum Chriſtenthum wird am 
wenig.ten Schwierigkeiten finden, wenn fie zu 
einer folchen Auftlaͤrung werben gefommen (eyny 
baß fie dis natürliche Religion und ben Inhalt 
der Chriſtlichen recht faſſen koͤnnen. Veranlaſ⸗ 
ſungen dazu werden ſich finden: denn es hat in 
der Welt immer Wanderungen ber Wiſſenſchaff⸗ 
‚sen, wie der Nationen gegeben, und Ein aufge 
Nlaͤrtes, thaͤtiges, hervorſtechendes Genie einer 
Nation, das etwa nach Europa gebracht und zum 
Chriſtenthum erzogen würde: wie viel Eönnte es 
unter feinen Landsleuten ausrichten ? mie viel 
Ein Miffionar, der durch Wiffenfchaft und Klugs 
beit fid) dem Weg zum Thron der Könige zu 
bahnen nnd, ferne von Lanbesverrätheren , von 
Eroberungsſucht, von Gewinnbegierde, und von 
ber Abficht,die buͤrgerliche Verfaſſung zu ändern, 
zu zeigen weiß, daß er die Nation durch. Religion 
\ghiflicher machen wolle. ng 
. .. Die 
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Die Bernunftmäfigteit der chriſtlichen Offen 
barung vordem Muhamedaniſmus ift ſogleich 
einleuchtend, fo bald die Säge von beyden rich⸗ 
tig erfannt und durch eine genaue Vergleichung 
geprüft werden. Im legtern bleibt immer ein 
Heft vom Chriftenthum, ein Keim, zwar in Aber 
glauben eingehuͤllt, aber vieleicht nur fo lange 
verborgen , biß die Hülle abfault ‚und er fih 
allmählig zu neuen Entwicklungen vorbereitet 
bat. So groß ber Schadeift, den Muhamed 
dent Chriftenehum zugefügt, fo leicht ift eg, daß eg 
fchädloß gehalten werde, wenn Muhamedanifs 
mus Vorbereitung zum Ehriftenthum ift. Durch 
ihn haben vicle heidniſche Voͤlker den wahren 
Gott fennen gelernt ; durch ihn felbft Achtung 
fuͤr Jeſum befommen, für melden, bey gennuerer 
Erfenntniß feiner Lehre, die Achtung in dem 
Magaß zunehmen wird , in welchem fie ſich fir 
Muhamed, bey ber Erfenntniß feines Charakı 
ters und feiner Betrügereyen vermindert : und 
me: weiß ‚ wie lange die Stüße der muhameba 
nifchen Religion , weltliche Macht und Ober⸗ 
herrſchaft, die ietzt ſchon augenſcheinlich (hm 
„eher wird, und allmaͤhlich ſinkt, noch ſtehen wird? 
NR 
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wie bald eine Weränderung des Voͤlkerſyſtems 
auch eine Veränderung des herrſchenden Keli 
glonsſyſtems im tärkifchen Reiche nach fich zieht ? 
Doch es ſey ferne von mir, Prophezeihungen'zu 
wagen. | 
- Bey ber iüdifchen Nation Fan ich es am 
q erften erwarten, baß fie von ihrem Schlummer 
| ertvacht, und zum Ehriftenthum zuruͤkekommt, 
nicht nach dunkeln Weiſſagungen der Propheten 
des Alten und Neuen Teſtaments, ſondern nach 
ben eigenen Grundſaͤtzen ihres Syſtems. Lange ses 
nug ſind die Juden durch die Hoffnung auf einen 
Meffias getaͤuſcht, durch fo viele Betruͤger hin 
tergangen, durch die Zeitrechnung Daniels in die 
Enge getrieben. Ale Berfprechungen ihrer dls 
tern Lehrer, daß fich die Erfcheinung des Meſſias 
nähere, find unerfuͤllt; ale Bußübungen, womit 
fie feit mehreren Jahrhunderten das Ende ihres 
Exiliums befchleunigen wollten , find feuchtloß 
und ihre Ausfichten für die Zukunft nicht erfreu⸗ 
licher. Schon haben biefe Erfahrungen und bie - 
unbegreifliche Dauer ihreg Drucks und ihrer Zer⸗ 
ſtreuung, manche geheime Bewegungen unter ib 
| nen hervorgebracht, mauche Zineitel erregt, man⸗ 
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